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^ A M r t a g e  in weftpreuhen.
^ Kaiserparade
Nr °rn Sonnabend Vormittag haben 
2 liv! kurz ^richtet. Das Paradefeld bei
des bei dem schönen Wetter nicht
Vlivno Achen Reizes. Die sanften Linien der 

schlössen den Prospekt, und 
Unserer die Schornsteine und Masten
Eenei- ŝ E>och>eepanzer über die Baumgruppen. 
Uniform 7 "  Mackensen in Leib-Husaren- 
rruvnpn kommandierte die Parade. Die 
l in Ä  f a n d e n  in zwei Treffen. Auf dem 
D i a r i n e ^ ^ ' e r s t e n  Treffens stand die 
Launen ^  weißen Blusen, blauen Mützen und 
sainte c> 7 " ^ " '  ^w a 3V00 Mann,' das ge­
anter . ^"oungskorps der Hochseeflotte stand 
^ravain E ^ -^ ^ m a n d o  des Kontreadmirals 
bivistnn- bestand aus drei Landungs-
^csKwni? ersten Geschwader, vom zweiten
zwei -r ^  und von den Kreuzern, deren jede 
teilun» n u n d  eine Artillerie-Ab- 
vier " E ' bie Infanterie-Abteilung zu je 
A r tillp 7 7 ? 7 °"  (bei den Kreuzern drei), die 
2ede g, Abteilungen zu je zwei Kompagnien, 
(kellt r,^bagnie war von je einem Schiff ge- 
Panzer» der ersten Abteilung von den
Schlesien ^ stfa len , Nassau, Hannover und 
T reffe» -' dem Abreiten des zweiten
Prinzen massierte der Kaiser mit sämtlichen 

^Krieo---. " 7  den fürstlichen Damen die 
an^e^i eine, die in Zahl von 10 000 Mann 
Landn, uiaren, die Gruppe der Reserve- und 
D a n -^ Ä ^ z ie r e  rmd die Kriegsschule 
Hans ^  Majestäten und das kaiserliche
deyr ^ , . 7 - 7  von den alten Kriegern und von 
"' -Publikum auf der Tribüne stürmisch be-

stiacht- ^."Neoftiziere. Den ersten Vorbetmars 
die Infanterie in Kompagniefrontei
^ormni? .en  Truppen in  entsprechend, 
hrem schritt,- die Marine wurde b
^Srüsti^" ̂ -iurarsch vom Publikum sympathis 
Die Händeklatschen und Bravorufe!
vorbei "uschaften kamen auch sehr gut gerichb 
Hv>eir8>,. ^ u s o  bie von Matrosen gezogene 
^ a d ° I ^  Maschinengewehre. Auch die E  
Der machte ihre Sache vorzüglic
!^teri» - Vorbeimarsch erfolgte Lei der J i 
Ehrt, .  Regimentskolonnen. Beide mä 
!? ^ t,,„ ^ ^ a ise r  das 1. Leib-Husaren-Reg 

Viktoria Luise das 2. Lei! 
Äte» der Kaiserin vor unter de
^ o o  "nd dem Hurra der Zuschaue
7  fl:,, brecht von Württemberg defiliert 

Kürassier-Regiment, General ' 
^ Äus ^  k>em 1. Leib-Husaren-Regimen 
^litari?» ^ " ^ e f e ld e  nahm der Kaiser no 

m ^^bungen  entgegen. Die Kaiseri 
^ 8 en  r n ^ ^ ^ ^  n-Tochter begaben sich ii
^  r ,» 7 "  L W , ü - ° ,

" gebracht. Hier formierte s

?Uartj^b ^nrstall, dem die Herren des Hau 
!^pagnie - D E  kam die Fahn«
^ " " ( 1  N-r" Infanterie-Regiment v. Er 
^ken-E-,.^°(ensches) Nr. 18 und die S ta , 
m ''d « c h °L 7  (Kürassier-Regiment

d° ^ckens 7  Degen, "^ben ihm Gene 
die Hm (eine fünf Söh

Feldzeicken Lerbhusaren-Vrigade folc 
m-^llndo s° »um Eener
S^°r an d 7  Dann ritt der Kai 

hatten Husaren zur We
^bildet. ferner )

Ä '^ ch e  W e r s ? ^ ' ^ 7  Institute und 
Der Kaiser traf gegen 3 1

tz7°de wird noch folge,
P ^ u  an führte die ers

und dann
L  P r i n z I 7 7  7 ^ e  die zweiten Husar 
L 7  und L t  ? ^ tr e r te  graziös vor ihr 

barsch ^  " 7  ^" "eben ihn, um den V 
oes Regrments abzunehmen. Da

eignete sich eine reizende Szene. Zum ersten 
male hat die jugendfrohe Prinzeß bei einer 
Parade aktiv mitgewirkt und sich dabei wacker 
gehalten. Der Kaiser beugte sich zu seiner 
Tochter herab und drückte ihr einen Kuß auf 
den Mund. Stürmischer Jubel der Tribüne be­
gleitete das reizende Bild. Die Kaiserin 
winkte ihrer Tochter mit der Hand herzlich zu 
und dankte ihr dann mit Händedruck.

Sonnabend Nachmittag um 4Z4 Uhr fuhren 
die Kaiserin, die Prinzen und Prinzessinnen 
mit Gefolge, um 5 ^  Uhr der Kaiser mit 
Sonderzügen nach M a r i e n b u r g  zur 
Paradetafel. Die geladenen Gäste brachte ein 
dritter Sonderzug dorthin. Die Schulen 
bildeten von dem Nogatbahnsteig bis zum 
Schlöffe Spalier. I n  der alten Burg hielten 
auf den Höfen und Gängen Ordensritter mit 
Schild und Lanze die Wacht. Bei dem

Paradediner
saß derKaiser rechts von der Kaiserin. Rechts 
vom Kaiser folgten zunächst Prinzessin Eitel 
Friedrich, Herzog Albrecht von Württemberg 
und die Prinzen Adalbert und Oskar; links 
von der Kaiserin der Kronprinz, die P rin­
zessin Viktoria Luise und die Prinzen Eitel 
Friedrich und August Wilhelm. Gegenüber den 
Majestäten saß der kommandierende General v. 
Mackensen zwischen dem brasilianischen Mac­
schall Harmes da Fonseca und dem ottoma- 
nischen General Jzzet Pascha. Das Mahl fand 
in der großen Eastkammer an langen Tafeln 
statt, die mit Tannengrün geschmückt waren. 
Die zahllosen Lichter auf den aus Hirsch­
geweihen gewundenen Kronleuchtern tauchten 
die weite Halle in mild gedämpftes Licht. Das 
Deutsch-Ordens-Regiment Nr. 152 stellte die 
Tafelmusik. Beim Einzug des Hofes ertönte der 
„Feierliche Einzug der Deutsch-Ordensritter" 
von Richard Strauß. Ferner wurden u. a. vor­
getragen die Ouvertüre „Jphigenie in Tauris" 
von Gluck, „Waffentanz" aus der Oper 
Nurmahal von Spontini und Fackeltanz in 
O-Noil" von Meyerbeer. Nach der Tafel hielten 
die Majestäten im großen Remter Cercle.

Bei der Paradetafel brachte Se, Majestät 
der Kaiser folgenden

Trinkspruch
aus:

Mein Toast gilt heute dem 17. Armeekorps, dem 
ich schon draußen — und ich wiederhole dies hier 
— von ganzem Herzen meinen Glückwunsch aus­
gesprochen habe zu der vorzüglichen Parade! Das 
Armeekorps hat heut im Verein mit der Marine 
die Wehrmacht des deutschen Reichs gewissermaßen 
versinnbildlicht. Die Haltung der Truppen auf der 
Parade gewährleistet mir, daß ihre kriegsmäßige 
Ausbildung meinen Wünschen entspricht. Ich 
werde sie im Manöverfelde wiedertreffen und 
spreche Ihnen im Voraus meinen herzlichsten Dank 
aus für die Friedensarbeit, die S ie mit hingeben­
der Arbeit und Aufopferung geleistet haben. Sie 
können nur stolz auf das Resultat sein. Die Zu­
friedenheit Ihres Kriegsherrn haben S ie sich er­
worben. Das 17. Armeekorps Hurra! Hurra Hurra!

Bei der Abfahrt des Hofes aus Marienburg 
nach Danzig um 91H Uhr bildeten Truppen mit 
Fackeln Spalier von der Burg bis zur Halte­
stelle. Das Kaiserpaar fuhr im Sonderzug zur 
Werft und ging an Bord der „Hohenzollern".

Auszeichnungen.
Se. Majestät der Kaiser hat auch in Danzig 

wie in Königsberg den C h e f - R e g i -  
m e n t e r n  die B ü s t e  der betreffenden 
C h e f s  verliehen, und zwar dem Infanterie- 
Regiment v. Erolman (1. Posensches) Nr. 18, 
dem Infanterie-Regiment Freiherr Hillerr v. 
GaertringeN (4. Posensches) Nr. 59, dem 
Kürassier-Regiment Herzog Friedrich Eugen 
von Württemberg (Westpreußisches) Nr. 5 und 
dem Ulanen-Regiment v. Schmidt (I.Pommer- 
sches) Nr. 4. — Der Kaiser verlieh dem Ober­
präsidenten von Jagow den Stern zum Roten 
Adlerorden 2. Klaffe. Der türkische General 
Jzzet Pascha hat den Roten Adlerorden 1. 
Kläffe erhalten.

Besuch der Kaiserin im Diakoniffenhanse.
Am Sonntag Vormittag besuchte die 

K a i s e r i n  das Danziger Diakoniffenhaus, 
wo sie von dem Oberpräsidenten von Jagow, 
der Oberin von Alten und dem Ersten Geist­
lichen des Hauses Lizentiat v. Hülsen em­
pfangen wurde. Dabei wurden der Kaiserin 
vorgestellt: die Vorstände des Diakoniffen-
hauses, des Evangelischen Kirchlichen Hilfs- 
vereins, der Inneren Mission, der Frauenhilfe, 
des Vaterländischen Frauenvererns und des 
ProvinzialverLandes vom Roten Kreuz.

Feldgottesdienst.
Um 11j/2 Uhr wurde auf dem kleinen Exer­

zierplatz an der Langfuhr Allee Feldgottes­
dienst abgehalten, an welchem der Kaiser, die 
Kaiserin und die gesamte in Danzig anwesende 
kaiserliche Fam ilie teilnahmen. Es war ein 
Feldaltar errichtet, bei welchem die Geistlichkeit 
Aufstellung genommen hatte, und neben den 
die Feldzeichen gebracht wurden. Für den Hof 
war ein Purpurzelt aufgebaut. Von nam­
haften Persönlichkeiten seien genannt: der
kommandierende General des 17. Armeekorps 
v. Mackensen, Generaloberst Frhr. v. der Eoltz, 
Kriegsminister v. Heeringen sowie die 
türkischen und brasilianischen Gäste des Katers. 
Die zu den Gottesdienst befohlenen Regimenter 
hatten im offenen Viereck dem Altar gegenüber 
Aufstellung genommen. Nach dem Gesang der 
Gemeinde „Großer Gott wir loben Dich" und 
der Liturgie hielt der evangelische M ilitär­
oberpfarrer des 17. Armeekorps, Geheimer 
Konsistorialrat W i t t i n g ,  die Predigt. Das 
Niederländische Dankgebet beschloß die Feier. 
Nach dem Gottesdienst nahm der Kaiser einen 
Vorbeimarsch der anwesenden Truppenteile 
in Kompagniekolonnen entgegen.

Begrüßung des Kaisers im Landeshause.
Um 12 /̂2 Uhr hatten sich im großen 

Sitzungssaale des Landeshauses die Mitglieder 
des Provinzialausschuffes und des Provinzial- 
landtages versammelt. Gegen 12U  Uhr er­
schienen hier der Kaiser, die Kaiserin, Prinzessin 
Viktoria Luise, der Kronprinz und die Prinzen 
Eitel Friedrich, Adalbert, August Wilhelm und 
Oskar nebst Gefolge. Die Majestäten wurden 
von dem Vorsitzer des Provinzialausschuffes, 
Grafen Finck v. Finckenftein, dem Vorsitzer des 
Provinziallandtages. Grafen v. Keyserlingk, 
und dem Landeshauptmann Frhrn. Senfft v. 
Pilsach empfangen. Den fürstlichen Damen 
wurden Blumensträuße überreicht. Hiernach 
wurden die Majestäten in den S aal geleitet, 
wo Graf v. K e y s e r l i n g k  in einer An­
sprache namens der treuen Provinz Westpreußen 
den Majestäten tief empfundenen und be­
geisterten Willkommengruß darbrachte. Die 
Westpreußen seien sich bewußt, w ieviel sie ihren 
Königen von den Zeiten Friedrichs des 
Großen her verdankten. Heute spreche er be­
sonderen Dank aus für die Förderung der 
Kulturwerke ersten Ranges, der Regulierung 
der Nogat und der Sicherung der Abschluß­
arbeiten am Werchselstrom. Redner schloß mit 
dem erneuten Gelöbnis der unwandelbaren 
Treue und bot dem Kaiser einen Ehrentrunk.

Rede des Kaisers im Landeshause.
Se. Majestät der K a i s e r  e r w i d e r t e  

mit folgender Rede:
Im  Namen Ihrer Majestät der Kaiserin, in 

meinem Namen und im Namen meiner Kinder 
spreche ich dem westpreußischen Landtage für seine 
Huldigung meinen herzlichsten Dank aus. Ich habe 
mich sehr gefreut, Ihr Haus hier aufzusuchen und 
in Ihre Mitte treten zu können. Das Wohlsein und 
die Entwicklung der Provinz Westpreußen liegt 
mir ebenso am Herzen, wie meinen Vorfahren, und 
es ist mir eine Freude, in ihre Fußtapfen zu treten 
und die großen Werke der Provinz in ihrer Ent­
wicklung fördern zu helfen. Mögen die von Ihnen  
erwähnten Arbeiten der Provinz zum Segen ge­
reichen. Ihnen aber, meine Herren, versichere ich, 
daß die Gefühle der Liebe und Treue, denen Sie 
so beredten Ausdruck verliehen haben, Lei mir die­
selben warmen Empfindungen für die Provinz 
auslösen, die ich stets für sie gehabt habe. Ich gra­
tuliere Ihnen ru der Entwicklung die Ihre Land­

wirtschaft genommen hat. Ich weiß genau, daß 
auch die Elektrisierung der Landwirtschaft Fort­
schritte macht. Möge Gottes Segen auf der Pro­
vinz ruhen. An meiner Hilfe wird es nicht fehlen.

Der Kaiser trank auf das Wohl der 
Provinz. Nachdem die Majestäten eine Urkunde 
über den Besuch des Landeshauses unter­
zeichneten, kehrten sie an Bord der „Hohen- 
zoller" zurück.

Zur
Friihstückstafel

bei Ihren Majestäten an Bord der „Hohen- 
zvllern" um 1 Uhr waren geladen: die Prinzen 
Adalbert, August Wilhelm und Oskar, Herzog 
Albrecht von Württemberg mit Gefolge und 
Ehrendienst sowie Fürst Fürstenberg. Um 3 
Uhr war in den Räumen des Oberpräsidiums 
D a m e n e m p f a n g  durch Ihre Majestät die 
Kaiserin in Gegenwart der Kronprinzessin 
Eitel Friedrich. Es wurden empfangen die 
Damen der Spitzen der Behörden, die Damen 
der höheren M ilitärs und Damen des land- 
sässigen Adels. Abends speisen der Kaiser, die 
Kaiserin und Prinzessin Viktoria Luise bei 
dem Offizierkorps der Leibhusarenbrigade.

Nochmals die Nönigsberger 
Naiserrede.

Die Zeiten sind vorbei, da das „Berliner 
Tageblatt" in seiner Witzbeilage unter ver­
ständnisvollem Schmunzeln gewisser höherer 
Stellen unseren Kaiser mit einem Vorlegeschloß 
vor dem Munde darstellen durfte. Der Kaiser 
läßt sich nicht den Mund verbinden. Er sagt, 
was er für richtig hält, frei heraus; und das 
deutsche Volk, das einen Anspruch darauf hat 
zu wissen, wie sein Kaiser in grundlegenden 
Fragen denkt, kommt zu diesem seinem Rechte. 
Den Herrschaften von der Linken bis tief in 
die nationalliberalen Reihen hinein ist das 
nicht recht. S ie  schmusen etwas vom Konstitu- 
tionalism us zusammen, mit dem es angeblich 
nicht vereinbar sei, daß der oberste Leiter des 
Staates einer eigenen Meinung Ausdruck gebe. 
A ls ob beispielsweise die Präsidenten der Ver­
einigten Staaten, die doch Beamte sind und 
durch Mehrheiten gewählt werden, auch nur 
einen Augenblick daran dächten, auf das Recht 
der eigenen Meinung und auf das Recht, diese 
eigene Meinung zu äußern, zu verzichten. Die 
demokratische „B. Z. vom Mittag" hatte gesagt, 
die Königsberger Rede des Kaisers bedeute 
Sturm. Die „Tägl. Rundschau," national­
liberal mit antisemitischem Einschlag, die sich 
in demokratischen Allüren gefällt, schrieb ihrer­
seits: Die Rede deute auf Sturm. Die gleich­
falls nationalliberale „Berl. Börsenzeitung" 
behauptete, der Kaiser hätte gesagt, „daß er in 
voller Selbständigkeit seines Amtes walten und 
unter Umständen Verfassungen und parlamen­
tarische Konstitutionen unberücksichtigt lassen 
dürfe." Der sozialdemokratischs „Vorwärts" 
fordert die sofortige Einberufung des Reichs­
tags, um wegen der Königsberger Rede zu 
Gericht zu sitzen. So rauscht es durch den 
Blätterwald der deutschen Linksparteien von 
Baffermann bis Bebel. Auch die ausländische 
Presse beschäftigt sich natürlich mit der Rede 
des Kaisers, und da stoßen wir auf Stimmen, 
die ein ungleich höheres Verständnis bekunden, 
wie die meisten derjenigen deutschen Blätter, 
die sich der höchsten Auflage rühmen. So er­
klärt der Londoner „Daily Graphic" die über- 
empfindlichkeit der deutschen öffentlichen 
Meinung für unberechtigt. Man darf es dem 
Londoner Blatte nicht verargen, wenn es die 
Stimmen der radikalen Presse mit der 
öffentlichen Meinung in Deutschland identi­
fiziert. I n  den ausländischen Redaktionen be­
kommt man eben fast ausschließlich deutsche 
demokratische Blätter zu Gesicht. Das Londoner 
Blatt weist hin auf die Erhabenheit des 
Augenblicks, an die heilige Erinnerung und den 
Patriotism us, unter deren Eindruck der 
Kaiser sprach, und fährt dann fort: „Der 
Kaiser hält sich innerhalb der Grenzen eines 
konstitutionellen Monarchen, wenn er die 
Deutschen daran erinnert, was sie dem abso«



lutistischen Prinzip zu verdanken haben und 
welche Verantwortlichkeit sie übernahmen, als 
sie die Verantwortung an sich rissen, die einst 
ausschließlich das Eigentum seiner Herrscher 
gewesen ist. I n  dieser Beziehung ist die Rede 
eine gesunde Lektion für die Deutschen." 
Soweit das Londoner B la tt. W ir möchten an­
statt absolutistisches Prinzip lieber setzen 
„Hohenzollern." Das absolutistische Prinzip an 
sich hat nichts geleistet. Was geleistet wurde, 
ist von den Fürsten aus dem Hohenzollern- 
hause geleistet; zuerst unter absolutistischem und 
dann unter konstitutionellem Regime. Das 

' „Neue Wiener Tageblatt" konstatiert; was der 
Kaiser bisher als Kaiser und als König tat, 
gibt niemand das Recht anzunehmen, er wolle 
jemals das Dolksrecht lädieren. W ir sind neu­
gierig, ob die „B erliner Börsenzeitung" oder 
die „Tägliche Rundschau," von den andern 
garnicht zu reden, auch nur den Versuch machen 
werden, diese Tatsache zu entkräftigen. Die 
französische Presse beschäftigt sich mehr m it den 
auf die Rüstung bezüglichen T e il der Kaiser­
rede. „F igaro" schreibt nach einem tele­
graphischen Auszug: „Vielleicht noch nie so wie 
in diesem schneidigen Aufruf an die Vater­
landsliebe seiner Nation, die Rüstungen zu ver­
vollständigen und den Kultus der kriegerischen 
Tugenden zu üben, hat sich der Kaiser 
kriegerischer, tugendfeuriger, leidenschaftlicher 
entbrannt in  der Liebe für die Geschichte seines 
Volkes gezeigt." „Eaulo is" folgert aus der 
Rede, Deutschland weise im voraus jeden Vor­
schlag auf Einschränkung der Rüstungen zurück. 
Davon ist keine Rede. Der Kaiser nimmt aus­
drücklich Bezug auf die gewaltigen Fortschritte 
der Rüstungen unserer Nachbarmächte. Diese 
Rüstung ist doch da; sie kann nicht geleugnet 
werden; und angesichts dessen ist es für uns 
Pflicht der Selbsterhaltung, unsere Rüstung, 
wie der Kaiser sagt, lückenlos zu erhalten. E in 
bestimmter formeller Vorschlag auf E in ­
schränkung der Rüstungen ist bisher von keiner 
Seite gemacht worden, ganz allgemein ge­
haltene unverbindliche Privatäutzerungen 
können als ein solcher Vorschlag nicht angesehen 
werden. M it  Äußerungen darüber muß man 
umso - vorsichtiger sein, als Tausende von 
Federn jederzeit bereit sind, diese zum Nachteils 
Deutschland auszuschlachten. —ü.

Politische Tagesschau.
Die Königsberger Kronprmzenrede 

wird auch in der a u s l ä n d i s ch e n P r  e sse 
besprochen. Ein demokratisches und deutsch­
feindliches B la tt wie „Newcastle Daily 
Ehronicle" w irft den demokratischen deutschen 
Zeitungen das ironisierende Verhalten gegen­
über dieser Rede als unwürdig und geschmack­
los vor. Das genannte englische Organ 
schreibt: „V ie l besprochen w ird in der deutschen 
Presse die Rede des deutschen Kronprinzen 
in der Königsberger Universität. Er scheint 
für die „Erhaltung der gesunden völkischen 
Eigenschaften" plädiert zu haben, deren Be­
stand, wie er befürchtet, durch die „internatio­
nalisierenden Tendenzen" bedroht w ird. Seine 
Absicht ist klar. Gleichwohl geben KritiSer 
wie Herr Theodor Wolfs vom „Berlinör 
Tageblatt" vor, ihn nicht zu verstehen, und 
werfen alle möglichen ironischen Fragen auf. 
Herr Wolfs z. B . fragt, ob der Kronprinz 
seine Worte an die internationalen Aristo­
kraten Deutschlands richte, die ihr Leben im 
Hin- und Herreisen zwischen Nizza, Baden- 
Baden und Berlin  verbrächten. Oder ob der 
Kronprinz etwa ein Verbot von Pariser 
Hüten für deutsche Frauen meine? Alles 
dieses ist äußerst bezeichnend für die plumpen 
Versuche gewisser deutscher Journalisten 
„w itzig" zu sein. Der Kronprinz gibt einfach 
den Deutschen den Rat, Deutsche zu sein und 
nicht die Eigentümlichkeiten anderer Nationen 
nachzuäffen. Und darin muß man ihm recht 
geben. Nichts wirkt so lächerlich als derartige 
„Im ita tionen". —  Die „Hamburger Nach­
richten" fügen daran die Bemerkung: Vielleicht 
überschleiche das „B erliner Tageblatt" doch 
ein Gefühl der Beschämung, wenn es sehe, 
daß selbst ein englisches B la tt wie das oben 
zitierte, die klaren und männlichen Aus­
führungen des Kronprinzen zu würdigen ver­
steht, im Gegensatze zu ihm und seinen Ge­
sinnungsgenossen. Die Hoffnung der „Ham ­
burger Nachrichten" teilen w ir  nicht, denn 
wo nichts ist, kann nichts zum Vorschein 
kommen.

Bertretertag der nationalliberalen 
Partei.

Auf dem am 1. und 2. Oktober in Cassel 
stattfindenden allgemeinen Vertretertag der 
nationalliberalen Partei werden referieren 
über „ D i e  i n n e r p o l i t i s c h  e E n t w i c k ­
l u n g  i m  R e i c h e  f e i t  V e r a b -  
s c h i e d u n g  d e r  R e i c h s f t n a n z -  
r e f o r m "  Abgeordneter W a s s e r m a n n ;  
über „ W i r t s c h a f t s -  u n d  S o z i a l ­
p o l i t i k "  Abgeordneter F u h r m a n n ;  
über „ M i t t e l s t a n d s p  o l i t i k "  Land­
tagsabgeordneter Dr. S c h r ö d e r .  Außer­
dem werden in öffentlichen Versammlungen 
sprechen Reichstagsabgeordneter Dr. Strese- 
mann, Landtagsabgeordneter Dr. Hmtzmann, 
Reichstagsabgeordneter Dr. Heinze und 
L-andtagsabgeordneter Dr. Lohmann.

Eins Feststellung.
Soweit sich schon heute die Verhältnisse 

überblicken lassen, haben in 30 Wahlkreisen 
die Nationalliberalen bereits ein Bündnis 
m it dem Freisinn geschlossen, um an Stelle 
eines rechtsstehenden Schutzzöllners einem 
freihändlerischen Freisinnsmann zum Mandat 
zu verhelfen. I n  Thüringen sollen nach dem 
W illen der Nationalliberalen die jetzt durch 
Schutzzöllner vertretenen Kreise Weimar, 
Langensalza-Mühlhausen, Merseburg-Querfurt, 
Eschwege-Schmalkalden in freisinnige Hände 
fallen. —  Den Nationalliberalen ist es also 
nicht um die Schutzzölle zu tun, sondem nur 
um Mandate.

Gegen die „Korrespondenz des Deutschen 
Bauernbundes."

Die M itglieder des Kreisausschusses des 
Landkreises Osnabrück veröffentlichen folgende 
Erklärung: Die Korrespondenz des Bauern­
bundes hat unlängst einen Artikel veröffent­
licht, welcher sich gegen den Landrat des 
Landkreises Osnabrück, Freiherrn von Wangen- 
heim richtet. Die M itglieder des Kreisaus­
schusses des Landkreises Osnabrück verurteilen 
einstimmig diesen gehässigen Artikel und 
protestierten aufs entschiedenste gegen eine 
derartige Beleidigung und Verunglimpfung 
ihres hochverehrten Herrn Landrates. I n  
sachlicher Hinsicht auf den Artikel einzugehen, 
haben sie keine Veranlassung; ein solches 
Machwerk richtet sich selbst. Osnabrück, den 
20. August 1910. Herweg. Baron von Korff. 
Meyer zu Sünsbeck. Niehaus. Offers. 
Sundermann.

SozialdemoZratische Massenproteste 
gegen die K ö n i g s b e r g e r  K a i s e r r e d e  
sind für kommenden Dienstag geplant. Ur­
sprünglich sollten sie gegen die F l e i s  ch- 
t e u e r u n g  protestieren, nun hat man die 
Tagesordnung noch erweitert.

Die Satten und die Hungrigen.
I n  P i r n a  wurde jüngst ein Vortrag 

für die „Genossen" gehalten, der das Thema 
Die Satten und die Hungrigen behandelte. 
Der Referent, der aus der von den Groschen 
der „Hungrigen" versorgten Parteikrippe 
wahrscheinlich satt wird, entwickelte den von 
einigermaßen gebildeten Sozialdemokraten 
längst durchschauten Schwindel der Ver­
elendungstheorie. Einige Tage später fand 
in demselben Lokale, in dem die „Hungrigen" 
ständig verkehren, ein großes Gewerkschafts­
fest statt. Die „hungrigen Proletarier" ver­
suchten, nach einer Speisekarte satt zu werden, 
die von den.satten Bourgeois nicht besser 
hätte zusammengestellt werden können. Äußer 
der reichhaltigen Speisekarte war nach dem 
„P irnaer Anzeiger" auch die Weinkarte mit 
Verständnis zusammengestellt. Neben Land­
wein zu 1,50 Mk. gab es Weißwein von
2 Mk. an bis 3,50 Mk., Rotwein nur zu
3 Mk. und selbst Sekt zu 6 Mk. die Flasche. 
— Na, also! Wenn in P irna wieder ein­
mal über das Thema von den Satten und 
den Hungrigen gesprochen werden sollte, 
könnte man in der Diskussion vielleicht auf 
dieses Gewerkschaftsfest zurückkommen und 
die Speise- und Weinkarte der „Hungrigen" 
zur Erhärtung der Verelendungstheorie her­
anziehen.

Der Borlumer Spionagefall.
M it  der Übersendung der Akten über den 

Spionagefall an das Reichsgericht in Leipzig 
ist die Voruntersuchung durch das Am ts­
gericht in Emden vorläufig bendet. M an er­
wartet dort anfangs, spätestens M itte  der 
kommenden Woche eine Entscheidung des 
Oberreichsanwaltes darüber, ob aufgrund des 
vorliegenden M ateria ls Anklage auf Landes­
verrat m it oder ohne Absicht oder bloß auf 
unbefugtes Betreten militärischer Anlagen 
erhoben werden wird. I n  Zivilkreisen ist 
man der Ansicht, daß der englische Änw alt 
den die beiden Eng'änder verlangten und 
der ihnen auch zugestanden wurde, ihnen 
nicht besonders nützen wird.

Der Handelsvertrag zwischen Oesterreich 
und Rumänien.

Die „W iener Zeitung" publiziert eine 
Verordnung, durch die der österreichisch-unga­
risch-rumänische Handelsvertrag mit W irk­
samkeit vom 1. September d. I s .  in Kraft 
gesetzt wird.

Zusammenkunft des Marquis Giuliano 
mit Freiherrn von Aehrenthal.

Der italienische Minister des Äußern 
M arquis di Sän Giuliano ist in Begleitung 
seines Kabinettschefs Sonntag Nachmittag 
von Rom nach Salzburg abgereist.

Sozialistischer Terrorismus.
„W ills t du nicht mein Bruder sein, so, 

schlag ich dir den Schädel ein," dieses M otto 
befolgen auch die französischen sozialdemokrati­
schen Arbeiter. Bei M a r g e n  ci  De p ,  
S e i  n e - et  - Oi s e ,  veranstalteten streikende 
Maurer eine Treibjagd auf mehrere Arbeits­
willige, die schließlich in den Park eines dem 
Senator Leroux gehörigen Schlosses flüchteten. 
Dort kam es zwischen den Schloßbediensteten 
und Ausständigen zum Kampf, wobei auf

beiden Seiten Revolver- und Flintenschüsse 
abgefeuert wurden. Zehn der Angreifer 
wurden verwundet.

Der Generalstreik in Bilbao.
Am Sonnabend versuchte ein Trupp 

Ausständiger das Ausladen eines Eisenbahn­
güterwagens mit einer Ladung für die Hoch­
öfen zu verhindern. Polizei und M ilitä r  
mußten von der Waffe Gebrauch machen, um 
die Ordnung wiederherzustellen.

Das Zarenpaar
ist m it dem Thronfolger und den Prinzessinnen- 
Töchtern Sonntag Abend H/s Uhr von 
Peterhof nach Friedberg in Hessen abgereist.

Finnland.
Der russische M inisterat hat am Sonn­

abend die Gesetzesvorlage betreffend die 
G l e i c h b e r e c h t i g u n g  d e r  R u s s e n  
m i t  de n f i n n i s c h e n  B ü r g e r n  in 
Finnland gutgeheißen. Die finnländischen 
Sondergesetze für Juden und Zigeuner 
bleiben bis zu ihrer Revision bestehen. Das 
neue Gesetz soll am 14. Januar 1911 in 
Kraft treten. —  Wie die offiziöse „Rossija" 
mitteilt, hat der M inisterrat den Gesetzent­
wurf gebilligt über die Summe, welche das 
f in  n i sch e S  ch atza m t an das Reichs­
schatzamt bis zur Ausdehnung des M ilitä r­
dienstes auf die finnischen Bürger zahlen soll. 
Für 1911 beträgt sie 12 M illionen und steigt 
jährlich um je 1 M illio n  bis auf 20 M i l l i ­
onen. Die Zahlung hört auf, wenn die 
finnischen Bürger zur persöhnlichen Wehr­
pflicht herangezogen werden sollten.

Das Regierungsjubiläum des Fürsten 
von Montenegro.

Der Zar ernannte König Nikolaus von 
Montenegro zum Generalfeldmarschall der 
russischen Armee. Erbprinz Danilo wurde 
zum russischen Generalmajor und Prinz 
M irko zum Oberstleutnant befördert.

Deutsches Reich.
B erlin . 28. August 1910.

—  Zu der auch hier wiedergegebenen 
M itte ilung der „Bernburgischen Zeitung" 
über die angebliche Ansprache des Kaisers an 
die Söhne des Grafen v. Alvensleben-Neu- 
gatterslebeN erhält das „B erl. Tagebl." von 
dem Herausgeber des „Roland von B erlin ", 
Dr. Leo Leipziger, folgende Zuschrift: „Ich  
möchte demgegenüber bemerken, daß diese 
Ansprache unmittelbar nachdem der Kaiser 
sie gehalten von den Söhnen des Grafen v. 
Alvensleben schriftlich niedergelegt worden ist. 
Der Graf v. Alvensleben hab- darauf diesen 
Text in Kunstdruck vervielfältigen lassen und 
je ein Exemplar in kostbarem Einbande den 
Beteiligten zum Andenken geschenkt. Diese 
Vervielfältigung wurde in einem bekannten 
Atelier in Berlin  hergestellt. Dem im „Roland 
von B e rlin " wiedergegebenen W ortlaut der 
Kaiserrede lag ein solches Exemplar zugrunde. 
Das angebliche Dementi der „Bernburgischen 
Zeitung" von „beteiligter Seite" dürfte daher 
durch diese Darstellung widerlegt sein." V ie l­
leicht äußert sich die „Bernburgische Zeitung" 
zu dieser Erklärung.

—  Geheimer Kommerzienrat D r. inx. 
Is idor Loews ist in der vergangenen Nacht 
gestorben.

—  Ein antisemitischer Parteitag der 
Deutschsozialen findet vom 8. bis 10. Oktober in 
Kassel statt. DieVorsitzer der Partei, Liebermann 
v. Sonnenberg und Raab, veröffentlichen die 
Tagesordnung in den Deutschsozialen Blättern.

Bremen, 27. August. Bei der Ersatzwahl 
zum bremischen Parlament wurde der wegen 
seiner sozialdemokratischen Gesinnung gemaß- 
regelte Lehrer Holzmeier, derjetzige Redakteur 
der Bremer Bürgerzeitung, mit 402 gegen 
141 liberale Stimmen in die Bürgerschaft 
gewählt.

Osnabrück, 27. August. Die städtischen 
Körperschaften bewilligten eine Ehrengabe an 
bedürftige Kriegsveteranen' und beschlossen 
auch deren Befreiung von der Einkommen­
steuer.

Internationaler Zozialistenkongretz.
I n  der Hauptstadt Dänemarks ist am Sonntag  

V o rm ittag  der achte in ternationale  Sozialisten- 
kongreß, unter äußerst zahlreicher Beteiligung von 
Deputierten zusammengetreten. D ie  Begrüßungs­
rede h ie lt der dänische Reichstagsabgeordnete 
G. V a n  g. D er Belgier v a n  d e r  V e l d e  wurde 
zum Vorsitzer des Kongresses gewählt. D er dä­
nische Reichstagsabgeordnete S t a u n i n g  erstat­
tete Bericht über den Stand der dänischen S o zia l­
demokratin V a n  d e r  V e l d e  legte darauf B e­
richt über die internationale  Sozialdemokratie in  
den K u ltu rländ ern  ab. E r  bedauerte den Rück­
gang in  A rgentin ien und Rußland, betonte aber, 
daß vor allem in  Deutschland, der Schweiz und 
Frankreich die Sozialdemokratie bedeutende F o r t­
schritte gemacht hat. Den Schluß der Sitzung b il ­
dete eine Rede des holländischen Generalsekretärs 
H o u s m a n n .  Nach Schluß der Sitzung begaben 
sich deren M itg lie d e r nach dem Park Sönder- 
manken. wo unterdessen eine nach Zehntausenden 
zählende Menge eingetroffen w ar. Von drei T r i ­
bünen wurden Ansprachen gehalten. J a u r ö s  
und K e i r  H a  r  d i e  befanden sich unter den 
Rednern.

Dem  internationalen  Sozialistenkongreß w ar 
ein in ternationaler Frauenkongreß vorangegangen.

Ausland. . ..
Lissabon, 27. August. ^ P n n Z ^ A a g

Leopold von Preußen ist heute 
abgereist. König Manuel, die

Minister

und die Offiziere des vierten Kavallerie- 
ments waren zum Abschied auf dein 
Hof erschienen. <^il»riN'

Petersburg, 28. August. Die K E
W itwe hat an Bord der Jacht P o lE '  
eine Reise nach Dänemark angetreten. ^

Christtama, 27. August. Hier 'st ^
Abend die Aktiengesellschaft 
Amerika-Linie gegründet worden. Dl.e Kau­
tion wurde u. a. ermächtigt, von der Scy ' 
werft in Elbing den Dampfer Kaiser M e 
für 4^/4 M illionen M ark anzukaufen

j. Culmsee, 28. August.
Anlaß der Anwesenheit E r. Majestät

VrovinMlnachrichteu. ^
«Verschiedenes'' in

M _____  __ _ .estät des K E -
der Provinz Westpreußen ist dem Lehrer VolaSZ 
hier der Adler der Inhaber des hohenzollernschen ^ ^4 
ordens verliehen. Herr P . hat sich besonders 
Kriegervereinswesen verdient gemacht. —  In  der 
gen Monatsversammlung des Lehrervereins Mit 
und Umgegend gedachte der Vorsitzer der Anw 
S r. Majestät des Kaisers und brachte ein M  
aus. Hierauf hielt Kantor Schlawjinski einen ^ 
über die bevorstehende Neuordnung des Eesang 
richts. —  Der Männerturnverein unternahm heu^ 
Turnmarsch über Damrau nach Ostrometzko. 
gehörigen kamen mit den Zügen nach. Die ^  
erfolgte mit dem Zuge 8,15 Uhr abends. ^ e l l  

S tra s b u rg , 26. August. ( I n  der g e l'U . 
Stadtverordnetenversam m lung) wurde die ^  
»ahme einer Anleihe von 1 5 0 0 0 0  M a rk  vo»  ̂
deutschen Hypothekenbank in B e rlin  zur

.....................................K a n a ls , .
P r ° z ° n /

in  B erlin
der Baukosten der Wasserleitung und Kali' 
beschlossen. D ie S u m m e soll m it 4
zinst und m it I V 2 P rozen t amortisiert we
Bezüglich der Aussetzung von Fischbrut und Kreb!̂
in den Niskebrodnosee wurde angeregt, in

Dell

See alljährlich B rü t einzusetzen. N a c h d ^ ^ ,' -esetztwuro
m it Zander E  § 

von S tra s b ^

diesem Jahre  1 0 0 0 0  junge A ale  eingesetzt 
w ill m an auch den Versuch 
da dieser Fisch in der Umgegend von ^  
selten oder garnicht zu haben ist. Außerden* 
schloß die Versam m lung, die halbm onatliche, ^  
zinsung von Ein lagen bei der städtischen S M  
vom 1. J a n u a r 1911 einzuführen. ^

M arienLurg, 27. August. (Vom Manöver.)
1. September ab wird für das 17. Armeekorps 
der Tessendorfer Straße hinter der Zuckerfabrik^  
Feldbäckerei mit 100 Personen und eine Fleischers, 
19 Personen sowie ein Proviantmagazin errichtet. ^ ^  
so wird vom 28. August bis 6. September in Er 
Niederung ein Proviantamt errichtet.

E lb in g , 27. August. (A u f der hiesigen S ch lag  
w erft) lief heute das neue Torpedoboot b 
für die deutsche M a r in e  vom S tape l.

Danzig, 26. August. (Z u r  Festtafel in  der 
rienburg am M o n tag ) sind aus Danzig u. a- Lx 
laden worden die Herren Oberoürgermen^ 
Scholtz, Bürgermeister D r. B a il, Stadtoer ^  
üetenvorsteHer Justizrath Keruth und dessen 
vertreter Komm erzienrat Münsterberg. "  j-

Z o p p o t, 26. August. (1 6 2 8 4  Kurgäste) , 
8065 P arte ien  waren gestern M itta g  der D 
Verwaltung gemeldet. . .

A llensLein, 26. August. (D ie  Präm iier»^  
auf der Ausstellung w ird  voraussichtlich aw 
Septem ber stattfinden. Mk

Rastenburg, 27. August. (Blutvergiftung-) 
Inhaber der ostdeutschen Gewehrfabrik Paul Dides ^, 
zog sich vor einigen Tagen eine Wunde am 
die nicht heilen wollte und schließlich zur Blutvergü ^  
führte. Im  Krankenhause starb er an den Folge" 
Leidens.

Eydtkuhnen, 26. August. (Verhaftungen.)
Nacht sind aus den Betten heraus in Kibarty M  
Personen verhaftet und nach Willkowischken a lE fA  
worden, angeblich weil sie bei der demnächstigen 
reise des Zarenpaares als verdächtig erscheinen.

Königsberg, 27. August. (Eine E in ladu ng ^  
Kaisers.) Der Kaiser hab den OberbürgermeiM  
eingeladen, den in der Zeit von Montag bis 
auf der Danziger Reede stattfindenden Flottenma" Mst 
an Bord des kleinen Kreuzers „Königsberg" 
wohnen. Herr Körte hat die Einladung mit Da' 
genommen und sich nach Danzig begeben.

Schulitz, 26. Aug. (Verschiedenes). Der ^  
reifenfabrikant J u liu s  Gollnick von hier hat  ̂ ^  
der Bahn hierselbst belegene Bauparzelle r E q M l  
Oberförster Mentz aus Zolondowo für 1000 
erworben, um auf derselben eine größere 
reifenfabrik nebst Wohnhaus zu erbauen. 2- 
vor Schulitz ist heute m it Steinen auf den H  
aeworfen worden, wodurch an einem 
Scheibe zertrümm ert und ein Paffagier ery 
Kopfverletzungen e rlitt. D ie  E r m it te lu n g E M  
dem T ä te r sind aufgenommen. —  Der ^  dB 
Redmann aus Weichselhof ist am M ontas - 
22. d. M ts . von einem Pferde so vor den ^  
schlagen worden, daß er infolge der Verletze 
storben ist. . . m 5''

Hohensalza, 27. August. (Schon wieder ' M  
Kirchendiebstahl) in unserer Stadt verübt w or^  
tels Nachschlüssel wurde der Opferkasten der Ni "  ̂ F  
erbrochen und 6—8 Mark in Kupfer und ^  SursK 
wendet. Als Täter kommt ein 15— 16jähnge 
in betracht, der in der Kirche um die fragliche ^  
umlungerte. ^  AH,

Bromberg, 27. August. (To d e s faN -l^ ^ ta ^  
mann Löhnert, der bisherige alleimge M  
der gleichnamigen Aktiengesellschaft,
Nacht in  Bad Nauheim, wo er Erholung H  ^ r  H  
alten Leiden suchte, nach kurzem Kranken 
A lter von 66 Jahren gestorben. D er ^  ^ . 1- 
hatte in  den 60er Jahren m it sehr gerMS ^ 0 0  
teln die F irm a  gegründet und dank aE ? ne  
ragenden Eigenschaften auf die heutrg ^  
gebietende Höhe gebracht. H err Löhnert h 
Ehrenämter bekleidet oder sich sonst ^  ^heis " -
lichkeit hervorgetan; es w ar 

eine glänzende Stellung zu ^erstreben.
Schlichtheit zuwider, in  der M S Z
Tode sei besonders seiner humanen d ie ^ H  
seiner W ohltätigkeit Erwähnung 6^  t. ^  
Verborgenen so manche N ot gelindert ^  
seinen A rbeitern  und Angestellten M ssen besHje 
er von einem ungewöhnlichen W ohlw  "  §lleN, ^  
das ihm auch über das Grab hinaus 
m it dem vortrefflichen M anne m  ^iide 
kamen, ein dauerndes und ehrend 
sichern w ird .



^  August. !In der gestrigen Sladtoer-
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!N.° °n mich ^

wollen 
es

schönen ^  habe " " 2  Posen zu
tzn°ttig zu s°r.°5 W .  Wetter
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N « S » M ' r ü ' A ...-, und der sozialen Fürsorge für die
'""-r- Z « n ^ ' ,  unserer Bevölkerung das

L i-L L 7e"r°'°",r^

^'"!k,„,jg ,,, "7 - u"--udu>, an uns ,e, es jetzt, wei 
!̂en> Kaüerm^»-^°"' 3 4  glaube, w ir alle wol
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!> 4 tie en ,..° '"^ °" . wollen, daß wir durch Pflege aller
Ausdehnung

s Ä m m 7 n « ? " ^ ' « 'b -» S » d -

?°>! «A» -a -d bn n , >»
Cchl7ve 7 ? " ^  ^ "lch°s t Wendisch-Buckow im 

n""rikn - u7° Guter Klein-Ristow und Neu-
°" ^ ° > ' . E  a7l"von ^ ° L ° "  S '°^' °"  d°n Grasen »"' aus Langenau (Bezirk Breslau) verkauft.

Lokaluachrichten.
r, -  ^  Thor». 29. August 1910.
^  am Sonn7 ?  °  i s e r t  °  g e n i n D a n z i g . )  
d ^ 8  ein ^  ^remdenzustrom in

d p i - D a m p f e r ,  welche zu 
Ä ^ l lo t t e  A nker liegenden
5  D e "  w aren  sämtlich über-

Zvereins L 7 ? ^ ^ ^ u s s c h u ß  des deutschen F lo t -  
D ^ lg  und der 6^oLLenvereinlern aus
D^dser D a n l i ^  "? außer dem fiskalischen 
Klinik-, "^anzrg  auch nnck den fiskalischen

der Provinz außer

U M -  '.Herkules" 5 ° ^^ ^ b s c h iU ^ ,^  N -1 -u r dre Fahrten zu den

Mg »«>. " , ".olegenyert. sich Nie innere Einrich-§ ' «  Z s A  U ° L ......... .....

»Fürchtenickit^« ^ ? ^ E n ie n  die beiden deut- 
S ° u ^  und ^000  Tonnen-Panzer
Hj^ukreuzer 'M rtt Ä i" »  der ebenso große 
Cm ?nd R ü ckW  Sucher" Da aber allein die 
»er^d^u dauerte^ in ^  den Kriegsschiffen je IV- 
un?uler fast"u '?n7 lamen die Thorner Flotte,r- 
>«7 dur dem U m stande t^us ige r Hauptbahnhos 
^geu des starken der Zug 6 Uhr 15
dak̂ Eunde später a n .s » ^ n g e s  von Passagieren 

ße den Zua hatten sie es zu danken,
Einten. "  ^ug noch zur Heimfahrt benutzen

^ n e u e re n  D is v ? !il!/,/.^  ° K a i s e r p a a r )  trifft 
auf der N^eiie > -7" heute Abend kurz nach 

8 L  H °up 'bah nh ös"^  ^ ° d b e r g  i. Hessen aus dem 
'^ thalt die W eilo^?-r^c nach wenigen M inuten  

d ( O r d e n  'E fortzusetzen. 
i>re»5 " ^ " h ° > t  d e s ° « !n  ' d u n g e n .) A us A nlaß  
^ e n  ,st verliehen wmden^- ^  Provinz West-

^  °D?Hertett ^ ' ° l s e  m i t  S c h w e r t e r n

^  P olize ira t^H °," s " ° r d e n  3. K l a s s e  
^  ^  der R n ^  ^onn z. D . Maercker,

' ^chnungsr/t Ax l e r o r d e n  4. K l a s s e  
^  », der a  ° ' ^ " '^ k r e 'S r  Wannmacher,

°^° tsb L te 7  V o lle s  ^ , h r enze i chen  
ke in e r ist d „  ^ 7  '̂ «" Tharn.
v°rfte> Ren.meitter ° l s R e c h n u n g s  -

8 , '  Mittag S a .v L ^ r ^ d  d°m Oberbahnhafs- °n.  ̂ wauptbahnhof) in Thon, verliehen

!^ k n > '.," n d  G ü te n ü a e ^  d°n Borrang vor
^°Nde^°ü>gkeiten an d ern fa lls ""  tnsolge eingetretener 
? ^ r°te  umfangreicher erhebliche Störung
^°lch-. protzt. E, '-T ra n s p o r te  (Kaisermanover) 

M ü lle n  auch d  ̂ m ' den Militarsanderzügen 
grben m m '7 " "  Eilzügen und 

^ M ll,  !>",Unverständnis v"U der Eisenbahnver- 
, b  'l"»> l--- -,-„>««> M « » ,

k̂gs ^stunden wieder n,!k°  ̂ 3 e - S c h r e y  hat seine 
h^^t-stra"?.^ wie ^ufgen om m eu.,^  D as üb.m gs-
d)r c>n Dortselbst wird i°n Madchenmittelschnle, 
s" Händ-dhr'°ben. Die n" -. >°den Dienstag van 8 ' / .  
b >  Wr die S ,  ' «g der Übungen liegt in

in d ?  ) M it  Donn->7l°Uh>e geprüften Lehrers 
l  ° der 's^d en  Lokal M ä d » °^  September
e^dterrich«-^ " f ä n g e x k u  »^"w tttelschule. Gerechte-

^Uilvkt,, an?'°f°m DoimersMn^^'^duugen werden
'd° statt ^bracht. Es fin d e t ' "  genannten 
^  ( F „ .  ^d e t dann gleich d ie l. Lehr-

- tz^dallwettm^ fand'" ^  > e b) Gestern Nach-
d"- u ° r f„ ß ^ -l zwischen den 7 r N ^ M  ^°rt°rp latz ein

L f t - r K  L "  .«5 - Ä - - S L
' -  M Tinn» . . ' k o n , ° , . >  .

'"> n D , e ^ ° u ' ,  W a lz e r n » ^ -U p e r n ,  Potpourri 
"ur »o ' ° a e , 4  e n i  n » und Marsche.
^ 7"?,^ d̂ e 1,°,-' U a r k) snu^ ° ? f h o n d k o n z e r t e
^  P ? h r zu n'°dt°n Nach^nm ' ° ^ ° u s ;  es ^finden 

^ i- stm, -M  sehe big  ̂ Uüs-Knffeekonzerte von 
Z - b ^ a s  S r  ,  Eintrittspreis von
^r. g!? ?r in w a * » t , „

^  d°s Are--?, ° . f « "  §) 7  » ^  ° 3 ° l u  » g d e s  
°"ss veröff?ntN ch^"'^  T h °rn  ist in

—  ( W e g e n  d e r  C h o l e r a g e f a h r )  ist 
auch bei Thorn heute der Stromüberwachungsdienst 
eröffnet worden. Zur Durchführung ist ein Arzt aus 
Posen zugezogen.

—  ( E r m i t t e l t )  ist einer der beiden Radfahrer, 
die am Sonnabend vor 8 Tagen nachts am jenseitigen 
Weichseluser in der Nähe der Brücke 5 Personen ange­
griffen und drei von ihnen durch Schläge und Stein- 
würfe verletzten. Die Mißhandelten haben Strasantrag 
gestellt.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein KüchenhandLuch. N ä­
heres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein kleiner brauner Hund. 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

—  (V  o n d e r W  e i ch s e l.) Der Wafferstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 1,24 Meter, er 
ist seit vorgestern um 14 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,54 Meter 
auf 1,57 Meter g e s t i e g e n .

f  Thormsch-Papau, 29. August. ( Im  Alter von 
101 Jahren) ist hier der Besitzer Lorenz Igielski ge­
storben. I .  war die älteste Person des Kreises. Er 
erfreute sich bis zu seinem Tode der größten Rüstigkeit 
und ist niemals schwer krank gewesen.

*  Gramtschen, 29. August. (Der hiesige Krieger- 
verein) hat mit seinen Vereinsmitgliedern, darunter 
mehrere Veteranen, an der Kaiserparade in Danzig 
teilgenommen. Am Sonnabend den 3. September ver­
anstaltet der Verein im Lokale des Kameraden Felske 
eine Sedanfeier. Zu  derselben sind alle Rekruten, die 
diesen Herbst zu M ilitä r gehen sollen, auch eingeladen.

*  Aus dem Landkreise Thorn, 29. August. 
(Lehrerkonferenz.) Die Lehrer des Lokalschulinspek- 
tionsbezirks Gramtschen hielten in Gramtschen unter 
dem Vorsitz des Herrn Pfarrers Lenz eine Konferenz 
ab. Herr Lehrer Marquardt aus Mlynietz hielt mit 
den Schülern der Oberstufe eine Lektion über „Magne­
tismus". Der Vorsitzer brachte mehrere amtliche Ver­
fügungen znr Kenntnis. Es wurde festgestellt, daß in 
sämtlichen Landschulen das durch den Herrn Minister 
verlangte ZehnminutenLurnen während des Unterrichts 
überall ausgeluhrt wird.

Aus Russisch-Polen, 27. August. , (Versuchtes 
Attentat.) Gestern wurde in dem r uss i schen S o l ­
ba d  C i e c h o c i n u e k  ein Attentat auf den Gouver­
neur des Gouvernements Plock versucht. Als gestern 
Vormittag der Kutscher des Gouverneurs den Wagen 
zu einer Ausfahrt zurecht machen wollte, hörte er ein 
verdächtiges Ticken. Er spürte nach und fand unter 
dem Sitze eine Höllenmaschine. Der Täter muß mit 
den Gewohnheiten des Gouverneurs sehr genau ver­
traut gewesen sein, da er wußte, daß dieser immer zu 
derselben Zeit eine Ausfahrt unternahm. Es fehlt jede 
Spur von dem Täter.

Dos richtige Obstessen.
Im  allgemeinen w ird das Fleisch bei unserer 

Ernährung zu hoch eingeschätzt. W ir essen im 
Durchschnitt zu vie l Fleisch, was für die Gesundheit 
nicht ohne nachteilige Folgen ist. Ob und inw ie­
weit die Gicht auf Fleischgenuß zurückzuführen ist, 
soll hier unerörtert bleiben, daß aber bei der Gicht 
und der gichtischen Anlage das Fleisch eine große 
Rolle mitspielt, scheint außer Frage zu sein. Die 
gichtische Anlage rann sich nun in  den verschieden­
sten Erkrankungen äußern; sie braucht nicht immer 
als Podagra oder Chiagra aufzutreten, und auch 
noch bei mehreren anderen ArunkheiLszuständen 
hat der Fleischgenuß seinen zweifellos nachteiligen 
Einfluß. I n  einem gewissen Gegensatz zum Fleisch, 
wenn w ir  so sagen dürfen, steht das Obst, das eine 
die Schäden zu reichlicher Fleischnahrung in  ge­
wissem Sinne ausgleichende Wirkung hat. Der 
Herbst m it seinen köstlichen Obstgaben soll daher 
reichlich benutzt werden, und es wäre sehr wün­
schenswert, wenn jeder täglich in  dieser Ze it bis 
ein Pfund frisches Obst genießen würde, fa lls nicht 
Störungen im Verdauungstraktus dagegen sprechen. 
M it  der Angabe einer bestimmten täglichen Obst­
menge haben w ir  schon angedeutet, daß auch im 
Obstgenuß verständiges Maß gehalten werden muß, 
da auch hier ein Zuviel Schaden bringen kann. 
Indessen noch von einer zweiten Gefährdung ist das 
Obst nicht freizusprechen, und das sind die Krank­
heitskeime, die seiner Außenfläche anhaften können. 
W ir wollen hier nicht die Möglichkeit erörtern, 
daß Tuberkelbazillen der Oberfläche ankleben und 
m it der Schale in  den Körper dringen, obgleich 
diese Möglichkeit keineswegs auszuschließen ist; 
w ir  wollen hier im  allgemeinen darauf hinweisen, 
daß bei den vielen Händen, durch die vor allem 
Äpfel, Birnen und Steinobst gehen, reichliche Ge­
legenheit zu unästhetischer Veschmutzung gegeben ist, 
und w ir  wollen im besonderen hervorheben, daß 
auf den Obstschalen die Eier von Eingeweide­
würmern sitzen können. Es empfiehlt sich daher 
unter allen Umständen, Obst vor dem Genusse ge­
nügend zu reinigen. Bei Weintrauben und Stein­
obst ist diese Reinigung durch Waschen in  lau­
warmem Wasser ohne weiteres durchzuführen, und 
Lei Apfeln und Birnen w ird das Abschälen ja  auch 
etwaige Unredlichkeiten m it der Schale radikal 
entfernen. Nun hat man aber festgestellt, daß bei 
Äpfeln und Birnen gerade in  der Schale das feine 
Aroma der Frucht vorhanden ist, und man hat 
ferner darauf hingewiesen, daß der Genuß der 
Schale gleich wie der der Kleie beim Korn die 
Verdauungstätigkeit anregt. Es spricht daher 
mehreres oafür, die Schale mitzugenießen, und da 
Waschungen von Birnen und Apfeln die Haltbar­
keit des Obstes herabsetzen und gleichfalls das 
Aroma verringern, so scheint die beste Reinigungs­
art kräftiges Abtrocknen m it einem baumwollenen 
rauhen Tuch und unmittelbar vor dem Genuß 
leichtes Abschaben der Oberfläche m it einem Obst­
messer. Dieses Verfahren dürfte iu  allen Fällen 
genügen, um die Frucht so zu säubern, daß sie ohne 
Schaden genossen werden kann und in  den Körper 
keine schädlichen Keime trägt. Freilich wäre es 
auch zu wünschen, daß die Obstzüchter und Obst­
händler bei der Behandlung des Obstes von An­
fang an der größten Sauberkeit sich befleißigen, 
und bei der heutigen billigen Herstellung von 
Papier könnte man wohl fordern, daß nicht nur 
die edelsten Obstsorten, sondern alles zum Essen 
bestimmte Kernobst in  Papier eingewickelt wird, 
sobald es der Produzent an den Händler oder direkt 
an den Konsumenten weitergibt. Die Arbeit ist 
keine große und ih r Reinlichkeitseffekt doch ein 
recht bedeutender. M it  Recht sagt der volkswirt­
schaftliche Verein für Obst- und Eemüseverwertung 
rn Deutschland: „N u r ein' ausgiebiger Genuß von 
Gemüse und Obst vermag alle Kreise unseres 
Volkes, Ler den sich immer mehr steigernden An­
sprüchen an die Arbeitskraft des einzelnen, in  
naturgemäßer Weile gesund und leistungsfähig zu 
erhalten. Wer Gemüse- und Obstbau fördern h ilft, 
w irk t zum Wohle des Vaterlandes", und w ir  fügen 
diesem durchaus zutreffenden Ausspruche noch 
hinzu, daß auch die Reinlichkeit Lei der Produktion

von Obst und Gemüse stets in  genügender Weise 
zur Geltung kommen möge, und zwar speziell beim 
Obst durch die Trennung des gesunden Obstes vorn 
kranken und durch eine sorgfältige Behandlung des 
Tafelobstes. Dr. M .

Wissenschaft, Kunst und Theater.
P r o f e s s o r  E d u a r d  Henoc h ,  der 

Nestor der Kinderheilkunde und ehemalige 
Leiter der Kinderklinik am B e r l i n e r  
ChariMrankenhaus, ist am Freitag ge 
s t o r ben .  Henoch hatte erst unlängst in  
Dresden seinen 90. Geburtstag gefeiert.

P r o f e s s o r  v. R e c k l i n g s h a u s e n ,  
einer der ältesten Assistenten Rudolf Mrchows, 
i s t z u S t r a ß b u r g i m E l s a t z i m  A lter von 
76 Jahren ges t o r b e n .

Der Physiologe und Anthropologe P r o  
f e s s o r  P a o l o  M a n t e g a z z a  ist Sonntag 
Morgen in  seiner V illa  in  Sän Terenzo bei 
S p e z i a  g e s t o r b e n .

Neueste Nachrichten.
Kaiserparade der Hochseeflotte.

D a n z i g ,  29. August. Um 7 1 /2  Uhr früh be­
gab sich der Kaiser auf der „Hohenzollern" nach der 
Danziger Bucht, um über die dort ankernde Hochsee­
flotte Parade abzunehmen. Nach der Parade w ird  
sich der Kaiser an Bord der „Deutschland" begeben, 
um den Flottenübungen beizuwohnen. Das Wetter 
ist schön.

Das Zarenpaar auf der Reise nach Friedberg.
E y d t  k ü h n e n .  29. August. Der Kaiser und 

die Kaiserin von Rußland haben heute M itta g  
1.52 Uhr die hiesige Station passiert. I n  W irr- 
balten war offizieller Empfang. Der Gouverneur 
von Suwalki überreichte der Kaiserin einen 
Blumenstrauß.

Todesfall.
S t e t t i n ,  29. August. Regierungspräsident 

G ü n t h e r  ist gestern bei einem Besuch des Herrn 
von der Osten-Penkum auf dessen Gut an Herz­
schlag gestorben.

Tod eines P arlam entariers.
B r e s l a u ,  29. August. Der Lündtags- 

abgeordnete für Breslau 4, Rektor Z i e s c h e ,  ist 
gestern Abend gestorben.

Cholerafälle in  Berlin .
B e r l i n ,  29. August. Gestern Vorm ittag er­

krankte der Ehemann einer am Sonnabend an 
Fleischvergiftung unter choleraähnlichen Erschein­
ungen gestorbenen Frau in  Spandau. Da die 
Krankheitserscheinungen als verdächtig angesehen 
wurden, erfolgte seine Überführung nach der 
Isolierbaracke des Krankenhauses. Der Regierungs­
präsident in  Potsdam hat, um authentische Aus­
kunft gebeten, erklärt, daß die Cholera in  Spandau 
nicht 'festgestellt sei, das Ergebnis der Lakteriolo- 
gischen Untersuchung müsse abgewartet werden; 
gleichwohl seien sofort alle Vorsichtsmaßregeln ge­
troffen, um, falls es sich um Cholera handelt, eine 
Weiterverbreitung der Krankheit zu verhindern.

B e r l i n ,  29. August. Die bakteriologische 
Untersuchung hat öhne Zweifel ergeben, daß das 
Ehepaar S a r n o w  in  Spandau tatsächlich an 
Cholera gestorben bezw. erkrankt ist. Die Tochter, 
die hier in  B erlin  verheiratet ist und ihre M utte r 
bis zu deren vorgestern erfolgten Tode gepflegt hat, 
ist in  eine Isolierbaracke gebracht und unter Auf­
sicht gestellt worden. Einem MittagsblaLL zufolge 
ist noch eine Person unter choleraverdächtigen 
Symptomen erkrankt.

V ier Personen vom Blitz erschlagen.
M e c h e l n ,  29. August. Bei einem schweren 

Gewitter, das über die Gemeinde Thisseld nieder­
ging, wurden ein 45 Jahre alte Allerer, seine 15- 
jährige Tochter, ein 3jähriger Sohn und eine 
Magd, die sämtlich unter einem Heuschober Schutz 
gegen den Regen gesucht hatten, vom Blitz er­
schlagen.

Die Cholera in  Wien erloschen.
W i e n ,  29. August. Da m it dem heutigen 

Tage die JnkubaLionsfrist auch bezüglich des 
cholerakranken Dienstmädchens Hofmann abge­
laufen ist, weitere Fälle nicht angezeigt worden 
sind, kann man sagen, daß Wien wieder cholera- 
frei ist.

Durchstechereien in  Paris.
P a r i s ,  29. August. Der Seinepräfekt hat 

dreizehn aktive Beamte ihrer Ämter enthoben. 
Sie haben die Stadt durch betrügerisches Vorgehen 
um eine halbe M illio n  Franken geschädigt. Man 
glaubt, daß das Treiben der unredlichen Beamten, 
die von mehreren Großverfrachtfirmen bestochen 
worden waren, seit fünf Jahren gedauert hat. 
Gleichzeitig ist strafrechtliche Untersuchung ein­
geleitet worden.

Die Wahlen in  Portugal.
L i s s a b o n ,  29. August. Die Republikaner 

haben bei den heutigen Wahlen in  verschiedenen 
Bezirken von L i s s a b o n  und O p o r L o  M a jo ri­
täten erzielt. Soweit bis jetzt bekannt ist, haben 
sich die Wahlen in  größter Ordnung vollzogen.

L i s s a b o n ,  29. August. Außer in  OporLo 
und in  Lissabon haben die Republikaner auch in 
B e j a  M a jo ritä t erzielt. Die Wahlen werden 
nicht vor dem 3V. d. M ts. beendet sein. Die vor­
aussichtliche Regierungsmehrheit w ird  auf 35 bis 
45 Stimmen geschätzt.

Türkische Flottenrüstungen.
K o n s t a n t i n o p e l ,  29. August. B lä tte r­

meldungen zufolge hat der Flottenverein ein neues 
Panzerschiff bestellt. Die beiden letzten in Deutsch­
land beschafften Torpedobootzerstörer sind hier 
eingetroffen.

Die neuen Panzerschiffe der Türkei.
K o n s t a n t i n o p e l ,  29. August. Die von 

Deutschland an die Türkei verkauften Leiden 
Panzerschiffe sind in  den Dardanellen angekommen 
und den türkischen Behörden übergeben worden.

Die Feste in  Letinje.
C e t i n j e ,  28. August. Fürst Nikolaus empfing 

heute früh eine große Anzahl von Deputationen 
aus dem In -  und Auslande. Um 10 Uhr vor^i 
mittags fand die Einweihung des neuen Negie- 
rungspalais statt. Der serbische Kronprinz ist 
nachmittags hier eingetroffen. Auch der Kron­
prinz von Griechenland hat auf dem Panzerschiff 
„Psara" die Reise nach Montenegro angetreten.

C e t i n j e ,  28. August. Um 5 ^ /2  Uhr wurden 
die heutigen Festlichkeiten durch Glockengeläute und 
Kanonenschüsse eingeleitet. Um 9 abends begann

die Illum ina tion . Um 10 Uhr brachte die Bürger­
schaft dem Herrscher einen Fackelzug.

F i u m e ,  28. August. E in aus drei Schiffen 
bestehendes russisches Geschwader ist hier einge­
troffen, um Großfürst Nikolai Nikolajewitsch zu 
erwarten, der sich Mittwoch nach Cetinje begeben 
w ird.

B e l g r a d ,  28. August. Während der heutigen 
Aufführung der von der Fürstin Nikolaus von 
Montenegro verfaßten dramatischen Dichtung „D ie 
Valkanzarin" im  serbischen Nationaltheater ereig­
neten sich stürmische Demonstrationen gegen den 
Fürsten. Trotz des Einschreitens der Polizei 
dauerte der Lärm während der ganzen Vorstellung 
und setzte sich auf der Straße fort.

C e t i n j e ,  29. August. Der Fürst genehmigte 
den einstimmigen Antrag der Skupschtina auf E r­
hebung Montenegros zum Königreich.

Korea annektiert.
T o k i o ,  29. August. Die Annektion Koreas 

w ird  öffentlich bekannt gegeben.
W a s h i n g t o n ,  29. August. Der Text des 

Vertrages über die Annektion von Korea ist ver­
öffentlicht worden zusammen m it einer Erklärung 
der japanischen Regierung, in  der es heißt, daß der 
bestehende koreanische T a rif fü r Aus- und E infuhr 
sowie die Bestimmungen über den Küstenhandel 
und die offenen Häfen in  Korea fü r die nächsten 
zehn Jahre in G iftigkeit bleiben sollen. Anstelle 
des Vertrages zwischen Korea und den fremden 
Mächten sollen, soweit angängig, die jetzt bestehen­
den Verträge Japans zur Anwendung gelangen. 
Die Ausländer rn Korea sollen, soweit es die Um­
stände erlauben, dieselben Rechte genießen, wie im  
eigentlichen Japan. Der Vertrag enthält acht A r­
tikel. Artike l 1 besagt, daß der Kaiser von Korea 
alle seine Herrscherrechte über das gesamte Korea 
fü r immer und ohne Einschränkung an den Kaiser 
von Japan ab tritt, A rtike l 8, daß der Vertrag vom 
Tage der Veröffentlichung an inkraft t r it t .

Die Überschwemmungen in  Japan.
T o k i o ,  29. August. Die in  Japan durch die 

jüngsten Überschwemmungen verursachten Verluste 
werden auf 120 M illionen Mark geschätzt.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 29. August 1910.
Wetter: schöir.

Fllr Getreide, Hittsensrüchte und Olsaaten werden außer den 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktoret-ProvisioL 

usancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr.

per September-Oktober 203 Mk. Br. 202 Mk. Gd. bez. 
per Oktober-November 203 Mk. B r. 202 Mk. Gd. bez. 
per November-Dezember 203 Mk. B r. 202 Mk. Gd. bez 
inländ. hochbunter 783 Gr. 204 Mk. bez. 
inländ. bunter 731—766 Gr. 196—200 Mk. Fez. 
inland. roter 660— 785 Gr. 178— 200 Mk. bez. 
russisch, roter 745 Gr. 144 Mk. bez.

R o g g e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr.
Regulierungs-Preis 145 Mk.
704— 750 Gr. 145 Mk. bez. 
per September— Oktober 146 Mk. bez. 
per Oktober—November 147*/, Mk. bez. 
per November-Dezember 149 Mk. bez.

G erste unv., per Tonne von 1000 Kgr.
Lransito 104— 116 Mk. bez.

H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 Kgr.
136— 146 Mk.

Rohzucker .  Tendenz: matt.
Rendement 880/0 f. Neufahrw. 14,—  Mk. inkl. Sack, 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,80—9,40 Mk. bez.
Noggen- 8,40 Mk. bez.

_______Der Borttand der VrodukLen-Vörse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
29. Aug. j27. Aug

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau
Deutsche Nekcbsauleihe 3'/«o/o. . 
Deutsche Nelcysanleihe 3°/<> . .
Preußische Konsols 3 V , ° / o . . .  
Preußische Konsols 3 o/g. . . . 
Thorner Stadtanleihe 4 o/i». . . 
Thorner Stadtanleihe 3 ^  "/u . . 
Westprenßische Pfandbriefe 3V, "/<» 
Westpreußische Pfandbriefe 3 «/<> neu 
Rumänische Rente von 1894 4 °/o
Russische unifizierte Staatsrente 4 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, 0/0 . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bank-Aktien.....................
Diskonto-Kommandit-Anteile . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien.
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine ElekirlMs-Mtieug-s-llschast
Bochumer Gußstayl-Aktien.....................
Harpener Bergwerks-Aktien . .
LauralMte-Aktien..................... ....

Weizen loko in Newyork. . . - . >
September. . . . . . .

„ Oktober . ............................ ....
„ Dezember. ..........................
„ M a i 1911. . . . . . .

Noggen September..........................
„ Oktober............................... ....
„ Dezember . . . . . .
„ M a i . ..........................

Spiritus: 70er l o k o .....................
Bankdiskont 4 0/ ,̂ Lombardzinsfuß 5 Prlvatdisko"!

D a n z i g ,  29. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 2L1 ine 
ländjsche, 97 ruisische Wagg-ms.

K ö n i g s b e r g ,  29. August. (Getreldemarkt.) Zufuhr 79 
inländische, 365 russische Waggons exkl. —  Waggon Kleie und 
6 Waggon Kuchen. __________

85,15
216,80

92,65
83,70
92.80
83.80 

100,—
88̂ 70
81,50

93,60
96,25

184,40
255.90
187.50 
1 2 4 ,-
127.90 
286,60 
23,6—
197.90 
178,— 
108 
203,—
203.50
204.25 
211, -  
1 5 2 ,-
155.25 
157,—  
164,—

85,10
216,55

92,80
83,75
92,70
83,85

100,—

88M
8 1 -
91,40
93,90

184,50
255.75 
187,—  
1 2 4 ,-  
127,90 
286,—  
234.40 
198,—  
174,60 
lOG/g
200.75

203,—
208.75
161.25
154.25
156.25
163.25

V r o m b e r g ,  27. August. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., Weizen, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 195 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 101 Mk., roter 130 Psd. holl. wiegend, 
brand-und bezugfrei, 186 Mk., geringere Qualitäten unter 
Nottz. —  Roggen unv., 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 138 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm 129 Mk., 
do. 110/114 Pfd. holl. wiegend, naß 122 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllereizwecken 125 bis 
127 Mk., Brauware 142— 152 Mk. — Futtererbsen 152— 158 Mk. 
— Hafer, alter 140— 150 Mk., neuer 130—145 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  27. August. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack Nachprodukte 76 Grad
ohne Sack Stimmung: ruhig. Brotraffinade l
ohne Faß 25,25—25F0. Kristallzucker I  mit Sack
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—26,25. Gem. Melis I  
mit Sack 24,50—24,76. Stimmung: ruhig, stetig.

H a m b u r g ,  27. August. Nüböl fest, verzollt 58^-. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800" loko schwach. 6.00. Wetter: schön.______ __

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«.
vom 2S. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -f- 12 Grad Celf.
W e t t e r :  bewölkt. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  767 »um.

Vorn 28. morgens bis 29. morgens höchste Temperatur 
4- 24 Grad Gels., niedrigste -s- 10 Grad Cels._____________

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 30. August: 
Zeitweise heiter, vorwiegend trocken.



Heute früh 1 Uhr verschied nach langem, schwerem 
Leiden unsere inniggeliebte Tochter und Schwester

im Alter von 1 5 ^  Jahren.
Dieses zeigen, um stille Teilnahme bittend, tkefbe- 

trübt an
T h o r n  den 29. August 1910.

Arvolä Svdröüer und Zrau.
Die Beerdigung findet am Donnerstag den 1. S ep ­

tember, nachm. 5 Uhr, vom Trauerhause, Coppernikus- 
straße 41, aus auf dem altstädtischen evangelischen Kirch­
hofe statt.

Für die freundlichen Beweise 
der Teilnahme beim Heimgänge 
meines lieben Mannes spreche 
ich den Beamten des Postamts 
Thor» I sowie dem Ortsverein 
Thorn meinen herzlichsten Dank 
aus.

III. I-Inclsnsu, geb. K rooss, 
und K i n d e r .

Bekanntmachung.
Die für den Neubau der Turnhalle 

hierselbst erforderlichen
1. Erd-, Maurer- und Asphalt- 

arbeiten,
2. Zimmerarbeiten

(einschl. Materiallieferungen) 
sollen im Wege öffentlicher Ausschrei- 
bring vergeben werden.

Zu diesem Zwecke haben wir einen 
Termin auf
M o n t a g  d e n  5 .  S e p te m b e r  d .  I s .
und zwar für Erd-, Maurer- und 
Asphalt-Arbeiten vormittags 11 Uhr, 
für Zimmerarbeiten vormittags IIV 4 
Uhr im Stadtbauamte anberaumt.

Angebotsformulare undBedingungen 
liegen im Stadtbauamt während der 
Dienststunden zur Einsichtnahme aus 
oder können von dort gegen Erstattung 
der Vervielfältigungskosten von je 
75 Pfg. bezogen werden.

Thorn den 29. August 1910.
D e r  M a g i s t r a t .

Bekanntmachung.
Die in dem Bebauungsplan der 

Culmer Vorstadt vom 7. August 1885 
orgesehenen Verbindungsstraße, welche 
vom roten Wege aus zur Kirchhofstr. 
zum Schnittpunkte letztgedachter Straße 
mit der Culmer Chaussee führen sollte 
und das jetzt der Witwe S c h n e l l  ge­
hörige Grundstück durchschnitten hätte, 
ist zufolge Gemeindebeschluß vom 
13./27. April 1910 unter Zustimmung 
der Polizeiverwaltung gestrichen 
worden.

Dieses wird gemäß 8 8 dsS Straßen- 
fluchtliniengesetzes vom 2. J u li 1875 
bekannt gemacht.

Thorn den 26. August 1910.
D e r  M a g i s t r a t .

Oeffentkche
Z i b W S W l M m z .
Am Dienstag den 3 0 . August 1910,

nachmittags um 3 Uhr, 
werde ich hierselbst:

21 Reihen Kartoffeln
meistbietend gegen bare Bezahlung ver­
steigern. Die Käufer versammeln sich 
am Hause des Kaufmanns L v r b e ,  
Culmer Chaussee.

___________Gerichtsvollzieher in Thorn.

Zurückgekehrt 
Geklemmt M e r .  

Zurückgekehrt.
V r .  IL tzäk v .
k im k e lisr  llü tsm ed l
uaok äer Lerlitr-Netkoäs. I>robe1eLtiou 
uneut§e1t1i6k. Servvdlvslr. 7, 4.

GmSlicher Klavierunterricht
für Anfänger und Vorgeschrittene wird 
erteilt Schulstratze 7, 1, r.

Liokore

genLkrt äas ^eltderübmte Nittel

«rttevtoS
2n erkalten in Lartovs L 50 u. 

1 bei O . Tkoru.

Als Schneiderin
empfiehlt sich in und außer dem Hause 
2 .  UllLlsukLursL!, Culmer Chaussee 118.

tz-m- nd L 'L S L
schreiben, vervielfältigen. (Seite 15 Pf.)
Vorlag „v lo lm s", Llsdkeursäv-SsrLm.

Sämtliche Arbeiten
an Fahrrädern,Nähm aschinen,Sprech- 
apparaten, sowie alle R eparaturen
werden sauber und sachgemäß ausgeführt. 

Büchsenmacher W. Agsv, Turmstr. 14.

Lehlsläulm für Atz.
sowie V erkäuferin  sofort verlangt,

u .  L vlom on. B re ite straß e  2 6 .

LoMsrangsÄok verkrnSlLvk A s 
12. Lvrrrsmdsr:

„L8v!§!u I-ouise." ^.ukssdsn er- 
re^snäs IKsuLUolitunß:. Linäk^kaiist- 
Arosse drückte. Loblaser äsr Sai­
son. I'ruolit vis 3 mal so §ro83 I 

Laxtons I>todl6. UnAelleuer reiek- 
IrLFSNä. U3.S86N80rt6 I. L3.NA63. j 
Grösste - Lräbsere äer
'Welt, von ^üstliod arowatisvllera 
OeSOdMLQK, 8LttiA6N, 
ksstsm I'ruvbtüeiseL.

15 kÜLn^on x
50 kllanLen 2.30 — 100 I>Lkui26n 
Lk. 4.60 — 500 kLanrsn Ll. 20 
1000 kÜLnsen 21. 39

« .  rster8eim '8
Ar" Îet2t d1Uj§sts Lestellrieit kür 1 
E -  ks-Imev, liorbesrbLunis, Llli- 

menA^iebelv. ObstdLume eto. I 
M  dieusr LLNpt-k3,tLlo§ umsonst.

Fortzugshalber
beabsichtige mein kleines H ansgrund- 
stück nebst kleinem Obstgarten, Janiherr- 
stratze 1, angrenzend 7 Morgen Acker, 
an der Janitzenstraße liegend, zu ver­
kaufen oder gegen gute Sicherheit auf 
mehrere Jahre zu verpachten. Daselbst 
ist auch eine W ohnung von 2 Stuben, 
Küche und Zubehör nebst Obitgärtchen 
vom 1. 10. 1910 an ruhige Mieter zu 
vermieten. ^iLsxrrsE LLSÄLKo.

. Junger Mann
sucht Nebenbeschäftg. in schriftlichen Ar­
beiten. Gefl. Angebote unter V .  1 .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Suche zum 11. 11. 1910 eine

Gärinsrstells.
Bin 28 Jahre alt, verh. und bewandert 
in Treibhaus- und Gemüsebau.

Gärtner F. LasoillLkl, Thorn, 
__________Culmer Chaussee 11.

Perfekte Stenotypistin,
durchaus gebildete Dame, sucht Beschäf­
tigung für V orm ittags.

Angebote erbeten unter N . IL 3 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ich suche für meine Tochter (15 Jahre, 
evangel.)

-In- Stell«
in einem kleinen besseren Haushalt. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Expedienten
zur Aushilfe für die Saison (15. 9. 

bis 20. 12.) sucht

Angebote mit Zeugnisabschriften, 
Lebenslauf und Bild sind schriftlich 
einzureichen.

1 Tapeziergehilse
und

2 Tapeziererlehrlinge
können von sofort eintreten.

v r » r l  8 e L a I I .

Tüchtige Malergehilfen 
und Lehrlinge

können eintreten bei
N r » l » s r 1 a i » A

___________ Malermeister.

Jüngeres Mädchen
sucht S . LrsLLLMLLL, Culmerstr. 24.

M i ß .  M tz .
M  K M M W  N r  8 » s t  W 1 U .  Ä l ! .  L x t t m e

hat planmäßig bei Verlust des Anrechts bis zum 5. Septem ber, abends 6 Uhr, 
zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klasse findet am 9. und 10. Septem ber 
statt.

Donckrorvslrr, kölligl. pmtz. Lsttme-Unilkhm,
Thorn, Katharinenstratze 4.

A nnahm e von

v e p o s i t e n g e M e r n
b e i  t ä g l i c h e r  K ü n d i g u n g  L  3  °/» 

m o n a t l i c h e r  „  a  3 V t  "/«

3 - m o n a t l i c h e r  „  L  8 ^ / 2 " / »
6 - m o n a t l i c h e r  „  L  3 V i  ° /o .

Verzinsung vom Tage der Einzahlung bis zur Ab­
hebung.

Ojibask für Handel md Gmerbe
ZMeignirderlassnng Thor«.

Vrückenstratze 36. — F ern ru f 126.

12000000 Mk.
» n N I S l h m  t  1 «  M i d e  N r  Z t« N  z m k f i r t  m  M m ,
verstärkte Tilgung und Gesamtkündigung bis 1920 

ausgeschlossen,
s  W S .T 0 .

Zeichmrngen h ierau f nehm en w ir  k o s t e n f r e i  entgegen.

Norätlemsche
__________ FMale Thorn. ____

ßise Scheren«
l l R v  l (keine Anfängerin) sucht vom 1. Oktober

stellen ein
Malermeister, 

Kl. Marktstr. 9.________

stellt sofort ein

N s I s r ' Z S l i L I k S n  
u n ä  L n s lr s io l i s r

finden Beschäftigung bei 
O L oIldS , C o p p e r n i k u s f t r a ß e  11.

M liz e  Warkeiter,
sowie einInstallateur
und ein jüngerer

Schlosser
werden sofort eingestellt.

W - li. Wasstmerke Pvkkgvrz.
Zvr CrmlSllilg hier am Platze

für

erstklassiges

- l
wird von

tüchtigem Fachmann mit Apparaten ein

Kompagnon
gesucht .  Hauseigentümer oder Saa l­
inhaber bevorzugt. Angebote unter 
LL. L .  1 8 7 4  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten._________________

Ein talentvoller

junger Mann
mit Gymnasial- oder Mittelschulbildung 
wird sofort als Lehrling gesucht. Bei 
hervorragenden Leistungen kann ihm am 
Schlüsse der Lehrzeit die wissenschaftliche 
Prüfung zum eins.-freiw. Militärdienst 
erlassen werden.

lL . Photograph,
_____________Katharinenstraße 8.

Hansmann
(Halbinvalide) von sofort gesucht.

H.. Bäckerstraße 39.

Laufbursche
kann von sofort eintreten.

I L s s L o t l» ,  Bäckermeister, 
_________  Brückenstraße 26._____

Kräftiger, ordentlicher

Lausbursche
wird verlangt.
______IS o e sS N D o lb l, Elisabethstr. 7.

SWIIW
g e s u c h t .

F .  R ö s s e l  &  O o .

m »
kann sofort eintreten bei

S> L L nko , Mocker, 
___________ Lindenstraße 58. ____

AvstliOige Hsilsmshlhks
erhallen gute Stellen durch Wwe. 
VeL'Lbl». Stellenver-
mittlerin, Thorn, Culmerstraße 15, 1.

Suche per 1. Oktober eine zuverlässige, 
gewandte

B u c h h a l t e r i n .
Meldungen mit Lebenslauf, Gehalts­
ansprüchen und Zeugnisabschriften sind 
direkt an mich einzusenden.

kritr üllllvr, Thvrrl-Nvcker.
M  M e m N c k e «

«ird g-sncht BrüSenftr. V. 1.
Suche zum 1. Oktober zuverlässige

W irtin,
kleiner Haushalt, keine Milchwirtschaft, 
sowie ein tüchtiges

Stubenmädchen.
Zeugnisabschriften u. Gehaltsansprüche an

k r .  k 't z l ä t l r e H v r ,  K le e fe ld e
bei Thornisch-Papau.

Junge Mädchen,
welche geneigt sind, die feine Damen­
schneiderei zu erlernen, wollen sich melden.

V ie r ,  Kirchhofstr. 55.

Salldm tüchtige Waschfrau
gesucht Gerechtestratze 2, 3, links.

W M W W
sowie junge Damen, die das Putzfach 
erlernen wollen, sucht

N .  K leirvell»

Mehrere Büfettfräuleins. B ° d L
sucht Osrl Ar-HZrü-, Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandstraße 13, Telephon 544.

Ein ordentliches, sauberes

K ü ch em n ä d ch en
zum sofortigen Eintritt gesucht

N s l s l c e l l s r .

L e h r m ü t z c h e n ,
welches etwas nähen kann, von bald ge­
sucht. KorsetthauS Coppernikusstr. 30.

Eine MnderKrau
kann sich sofort melden

Coppernikusjtratze 39, pt.

verleiht an jedermann'

U  s W  -LSSSL schnell, diskret u. reell,
v. kräLÜlkr, B erlin  M  8, Friedrich- 
straße 196. Provision erst bei Geschäfts­
abschluß. Viele Dankschreiben.

nahe am Bahnhof Thorn-Mocker, 5 Ein­
wohner, ist mit 3 Morgen Land und 
Baustellen zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".
Z w e i N ilfjbnnm -W äscheschränke m  
Spiegclan fsatz , e in  W aschtisch m. 
M a rm o rp la tte , N ußbairm -K leider- 
schrank, Kiicheuschränke. P lüsch- 
so fas, B ettgestell m . M a tra tze  u.

fast neuer K inderw agen  
zu verkcmsen Gerb-estriche 2t>.

W r m  7. ' . ^  U M
IkttlkMIktioiksNjeMlht L »  P A ° -  ^h7.^'^7r°rm°-Lb  ̂̂

für Kinder beginnen Sonnabend den ^  
Honorar monatl. 2 Mk.Honorar monatl. 2 Mk.

V o rtru g  über Kunst und D eklam ation von Frau Professor (V^
L Ü lllllg  geltlich) Mittwoch den 31. August, 6 Uhr, im ^ - i  l»

Sämtliche A n m e l d u n g e n  im Bureau des Konservaton i
oder schriftlich erbeten. Daselbst und bei Herrn L-smdvLL 
Vortrag erhältlich.

Liegelei - park
DrerrsLag den 30. August d. i

Smm PMelrs«r«!
ausgeführt vom Musikkorps des Fußartillerie-Regiments N r^ ll ,  ^

Leitung seines königl. Obermusikmeisters Herrn

Spezialität: Pflaumen-, Apfel- u. Radem
Ansang 4 Ahr.

v .

E in tritt 10 P fg . -ZW
Um zahlreichen Besuch bittet

Gebrauchtes Fahrrad TIMIM
billig zu verkaufen. Zu erfragen 
___________B rom bergerjtraße 26, pt.

Restanravt und 
Hotel

mit Auffahrt, Ausspannung, sehr guten 
Gebäuden, in lebhafter Garnisonstadt 
Westpreußens, soll wegen Krankheit des 
Besitzers sogleich verkauft werden. Preis 
42000 Mark. Anzahlung nach Überein­
kunft. Selten günstige Kaufgelegenheit. 
Angebote unter 4^. 7 6 5  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse^________ ___

D L s n s t D Z :
Vollzählig und^p,

Ein gebrauchter

m serusr O fen
bMgst zu haben im 

Schtthwarengefchäft
Culmerstraße 1.

1 lederner Treibriemen,
eine eiserne Pum pe, ein hölzernes 
Pum penrohr, eine Lowre für Feld­
bahn zu verkaufen bei

8ekL«1SLe, M ellienstr. 103.

N»sarmtze W k r «
sehr preiswert zu verkaufen.

st. S s lo m o n  jr .,  B re ite s traß e  2 6 .

tzmseil ge-nlljt
Eill serfinsliches Wohnhaus
mit Hofraum und Stallung zu kaufen 
gesucht.

Angebote unter UL. 1 0 0  an die Ge- 
schSftsstelle der „Presse".______________
Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
künstl. Gebifie u. Altertümer

kauft zu höchsten Preisen 
D'. Weiltrurrsvlll, Goldwaren-Werkstatt, 

Brückenstraße 12.__________

G roszc, m oderne,

K e l le r - M
mit bequemem Zugang von 
zu jedem Zweck sich eignen^
vermieten. Zu erfragen in
stelle der „Presse".

!«r ' L i
2beIsere«lAI.Zimel
mit Kochgelegenheit für Ehepaar ab 
1. September gesucht. Schirtzenhaus.

Z-4 Zimmer-Wohnung
in der Nähe der Kl. Marktstr. von sofort 
oder 1. Oktober zu mieten gesucht. Gefl. 
Angeb. an Kl. M arktstr. 1.

Gut niM. Ziniiiitl L°t°n^K
erfragen________ M fabethstr. 12, 3.

M o k n u n Z ,
1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. Mäd­
chenstube, Loggia, Gas und Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

K irch h o fs traß e  6 2 , p t., l.

Herrschaft!. Wohnung,
1. Etage, von 6—7 großen Zimmern, 
großem Balkon, reicht. Zbhr., Pferdestall 
für drei Pferde und Burschengelaß, zum 
1. Oktober zu vermieten.

L .  L v iN A lra l ,  Talstraße 24.

Gerechtestratze 25: 
kille Wölimg voll 5 .Pinnrers
nebst Zubehör, 1. Etage, von sofort oder 
1. Oktober zu verm. P«nL«rL.

Parkst«. 1«. 4 Tr..
2 Zimmer mit Balkon an kinderlose 
Einwohner zu vermieten.

I ? r H v l8 8 .

Wohnung,
Strobandstratze 3, 1, 4 Zinimer, Küche 
und Zubehör, vom 1. Oktober zu ver- 
mieten. Zu erfragen im Hause parterre.

Balkon-Wohnung,
drei Zimmer und Zubehör, zum 1. Ok­
tober zu vermieten.

i rv irL iN , Jakobsvorstadt,
Leibitscherstr. 48._____

Altstadt. M arti N .  3
sind zmsr möbl. Zim m er, Entree mit, 
auch ohne Burschengelah, von sofort oder 
später zu vermieten. Näheres daselbst 

Altstädtischer Markt 27, 3.

O bstkellee zu vermieten
Gerberstr. 16.

I I V O ^
M o r g e n , D ie ^ ^

L i > a s s ^

unter persönlicher Leitung 
Obermusikmeisters Herrn

M z e m ä l M s  ? rsg ll
Hochi

v .  D a « ?
Bei ungünstiger Witterung 

Konzert am Mittwoch s ta t t^ ^

D ie Kegelbahn  
einige A bende zu

i!

V erlm er Ausstellurig^hfillö! 
Hauptgewinn 50000 Mk., B",,- 
am 3. September 1910, n ^  ^  
eld-Lotterie zur N est-lr-l^ tg^Geld-Lotterie 
Aachener M ünsters

21. September 1910, a o
F ra n k iu rte r  P s-rde- - ' 5 , ^  

M arkt-Lotterie, Ziehung 
tember 1910, ä 1 Mk. gg P' 

W ertgew inne w erden rrü ^  
bar ausgezayu bk - 

6 lu s t .  8 e l i1 e k -  E rel  ̂ >

Wer s-i« M
lieb hat, vor Krankheit 
schützen will, verlange V*''..
Buch ..Ehe ohne Kinder » S- 
in Briefmarken. ^L-.
P ankow  377.

Über 600 vermög. 
baldige H eirat. Ernste ^  ^  
auch ohne Vermög. ( ^ ! ^ n  ^
gleichgiltig), wollen sich

Li.

H-Ik, 3S Ic h « .

heirat. Diskretion ZUge!-^ M  
Nur ernstgemeinte Angeb ^  1

mit
nur

der' VerMtnisse unterdie Geschäftsstelle d-r^K ^  v ^

M i W i W i i A : » ' '
Gegen Erstattung der ul
non G-stS--^

Täglich er

1910.

! S
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Nr. 2«2.

tzundstage-Spilog.
bald ^  v ' E .  und es fängt
Freund'- Zu werden. Unsere guten
und an ^  Kanals und der Vogesen 
an 2  ^nd trotzdem noch eifrig
russiscke Englische, französische und
zu l ^ E n  eine förmliche Allianz
haben Tutenzucht gegründet zu
'hier ^ ^ r e  laffen Enten flattern, die trotz 
i°n>men garnicht weit
«ie es Zu Boden plumpsen,
iichen d e Ä ^ ' Ä - ^ *  Meinung die kümmer- 
a^ B ^  utschen Flreger tun. Und kommen sie 
so kur?p m ?^ u n  haben diese Lügenenten

«>d«m W » L L °  L n » ° ^  ^  ' E  " ° «
^rsmia" ^utschfreundlichkeit der „Nowoje 
i-Nntli!, ^  1« gerichtsnotorisch. Sie hatte Le- 
letzt" da? ,^ r  Erfindung in die Welt ge- 
2 u'a d t r ^  Gesandter i n T e h e r a n . Gras 
inneren ' N ^ - ^  uuZulässiger Weise in die 
Und e i n e n ^ 7- E " I °  Persiens „einmischte" 
^ in m i lc k , ,n ^ ^ A r "  Diplomaten zu gleicher 
datz F^lch g verfuhrt habe. Tatsache war, 
dah »  d - ? r Ä  weiter nichts getan hatte, als 
^  ebenm" l^verständ lichen  Versuch mach! 
AZeise L b p rM -^ ^ ^ u d l ic h e r  wie mutig 
ändern Blutvergießen zu ve
-  Anrempelung di  ̂ '

Form dreist
Z°ituna" r ° i Ä ^ u n g  durch die „Kölnisc
hatte ?rehr Temperament vertrag
Kk..'. ^o tz  dre er Rick,tiast->lli.no >

°bL°7S L' 7 S
hätte. ?rehr Temperament vertra,
Chrensa^s r-- ^ ^ e r  Richtigstellung war 
d e r I L L  dfe f r a n z ö s i s c h e  P r e s s
i" hohem beizuspringen und
holen ^  ungehörigenAnwürfe zu wiel

^eM n ^d er°K « n » ^  diesen „Fall" nach al 
ein neues S ^ Ä -  ^^geschlachtet, da bot 
^chaumlLln^" "^onsobfekt für die politisö 
s c h i f f ? ^ -  Deutschland hat A r i e .  
»Warum? mr T ü r k e i  v e r k a u
geheime A b f i L ^ ?  dahinter? W as ist 
Nervös durSki»?  ̂ ^o  schwirren die Fra. 
^eine kommt ^  namentlich an
^Uf die sok/ kommt man nicht zur R r 
'>t, Schiff» Emfache Lösung, daß es vernüns 
genügen -für unsere Zwecke nicht m 
kreist ^uem immerhin respektab
"ufen. der befreundete Macht zu r 

?°Mllt n?el° ? ^ L u te  Dienste leisten könn
>

^Nem Ccknn^ ?^Ü fe nach 1—2 Jahren 
L  w°- will^un L ? ^ k ..^ l/u  verkaus

''«rken. Sckön 7, -  ' ^  oesreu 
^U E r i e  ^   ̂  ̂ g e g e n  we n?  Nur 

„Temvs" " ^ n d ?  Gott bewahre, m
etzt er L  ^  N utzland,  Und
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Kweiter Matt.)
u n s  b e d a n k e n  mLs s t z , für die kostspielige 
Verstärkung der Schwarzmeerflotte, die na­
türlich nun erforderlich werde. So selbstver­
ständlich nun die Lust zum Fabulieren aber in 
der gallischen Presse auch ist, so gibt es doch auch 
hier Gradunterschiede. Den Vogel schießt 
offenbar „Im Im terve" ab. S ie weiß genau, 
wozu die Schiffe da sind. S ie sollen im Kriegs­
fall nämlich zur i t a l i e n i s c h e n  F l o t t e  
s t oßen .  Kaiser Wilhelm werde sicherlich in 
dem Vertrag mit der Türkei diese Bedingung 
gemacht haben. J a , was ist da nun zu tun, fragt 
die Im terue und sie findet auch sofort die Ant­
wort: Da müssen eben jetzt Frankreich, Eng­
land und Rußland ihre Schiffe, an Griechen­
land verkaufen!

Sitzt da zu London ein Herr Reich, ein ge­
scheuter Herr, der als geborener Ungar großes 
Talent zum politischen Chroniceur hat und in 
den Torykreisen als Redner geschätzt ist. E r ist 
hinter das Geheimnis gekommen, was eigent­
lich die J a p a n r e i s e  d e s  d e u t s c h e n  
K r o n p r i n z e n  bezweckt. Daß es für einen 
jungen Menschen, zumal einen kommenden 
Herrscher, gut ist, wenn er fremde Länder und 
Kulturen kennen lernt, dieser Grund genügt 
natürlich den Eebärdenspähern und Ee- 
schichtenträgern nicht. Er hätte ja  garnichts 
Sensationelles an sich. I n  einem angesehenen 
B latt wie der „M o r n i n g  - -P o s t"  darf nun 
Herr Reich seine „Enthüllungen" auskramen. 
Deutschland will nichts mehr und nichts 
weniger, als die g a n z e n  h o l l ä n d i s c h e n  
K o l o n  i e n  e i ns acken:  Java, Sumatra, 
Borneo, Timor mit allem was drum und 
dran baumelt. Da Japan  aber dasselbe will, 
solle der deutsche Kronprinz im Auftrage des 
Kaisers mal bei dem Mikado ein klein bischen 
auf den Busch klopfen, ob und um welchen P reis 
Man in Tokio nicht auf diese Sache verzichten 
könne oder ob man das Geschäft nicht gemein­
sam auf Halbpart machen wolle.

Schließlich noch eine Legende polnischen 
Ursprungs, die sich um die Posener Kaiser­
tage rankt. Der deutsche Kronprinz besuchte 
das schöne Schloß K u r n i k ,  das dem in 
Zakopane in Ealizien lebenden polnischen 
Grafen W ladislaus Zamoyski gehört, um 
dessen sehr wertvolle Kunstschätze zu besichtigen. 
Flugs ist die Legende fertig: Dieser Besitz 
werde der erste sein, der unter der Ent- 
eignungs-Guillotine hinsinke. Kurnik solle die 
Sommerresidenz des Kronprinzen werden, der 
in Posen residieren werde. M an sieht, die 
Enten flattern ganz munter oder möchten 
wenigstens flattern. —n.

Neues von Vismark.
Einer der vertrautesten Mitarbeiter des A lt­

reichskanzlers, der 1907 gestorbene Christoph v o n  
T i e d e m a n n ,  der 1875 bis 1881 an der Spitze

das schöne Lied aus dem Waffenschmied vor: 
Ich — ich liebe es so sehr!"

Der Künstler sprang empor. M it der Rolle 
des Waffenschmiedes hatte er den ersten Erfolg 
als Sänger errungen. Das Lied, welches 
Hertha zu hören begehrte, war sein Bravour­
stück. Er sang es, vor ihr stehend, mit seiner 
wundervollen Stimme und m it einer so be­
zwingenden Kraft, daß sie erschauerte. Jetzt 
kam er an den zweiten Vers:

„Einst waren die Mädchen so treu wie das Gold,
Und zog ihr Geliebter ins Feld,
So schwuren sie ihm, wenn sterben er sollt,
Zu sterben gewiß unvermähltl"
Die Hände der jungen Witwe falteten sich, 

wie in stummer Andacht. Weit, weit fort trug 
sie das Lied, wie auf Flügeln, in  ihre ferne, 
meerumrauschte Heimat, wo ihr erster 
Liebestraum b eg an n .-------

Plötzlich aber brach Earenz seinen Vortrag 
jäh ab, und ehe Hertha es wehren konnte, sank 
er ihr zu Füßen nieder.

„Was tun S ie?" rief die junge Frau er­
schrocken: „Stehen Sie auf!"

„Ich kann nicht! Ich kann nicht!" Leiden­
schaftlich preßte Earenz den dunklen Kopf in 
die weichen, seidenen Falten ihres Gewandes.

Hertha stand einen Augenblick betroffen. 
Sie mutzte sich erst fasten. Mechanisch fuhr sie 
sich mit der Hand über die S tirn .

Aus dem Nebenzimmer klang der frohe 
Jubel eines spielenden Kindes. — Das brachte 
die junge F rau  zur Besinnung.

„Stehen S ie aus, Herr Earenz!" sagte sie 
noch einmal, dringender: „Ich bitte Sie,
seien Sie kein Tor! S ie bringen mich in die 
größte Verlegenheit!"

Eine bange Stille folgte ihren Worten.
Das Feuer im Kamin knisterte nur noch 

leise. —
Der Sänger regte sich nicht-

der Reichskanzlei stand und nachher Regierungs­
präsident in Bromberg war, hat zwei Bände Er­
innerungen hinterlassen, aus denen Hermann von 
Petersdorff im „Türmer" u. a. folgendes mitteilt:

Der so vielfach eingewurzelten, aber grund­
falschen Vorstellung von dem Kraftmenschen Vis- 
marck, der jederzeit alles mit dröhnendem, rücksichts­
losen Kürassierstiefel durchgesetzt habe, wird Tiede- 
manns Buch vielleicht etwas Abbruch tun. Denn 
in ihm tritt der elegante, durch seine entzückende 
Feinheit imponierende Staatsmann deutlich in die 
Erscheinung. So ist zu beachten, wenn Tiedemann 
über einen Kronrat schreibt:

„Namentlich die Ausführungen Vismarcks wa­
ren in dem Tone ehrfurchtsvoller Deferenz gehal­
ten, den er immer dem Kaiser gegenüber anzu­
schlagen pflegte;" ebenso, wenn es von einer hoch­
wichtigen Sitzung der Bundesrats-Ausschüsse heißt: 
„Vom Fürsten präsidiert. Hochelegante Rede des­
selben." Während der Ministerberatungen be­
wahrte Bismarck nach Tiedemanns Angabe immer 
eine verbindliche Haltung, „wenn er auch bisweilen 
seine Augenbrauen zu streichen begann." Tiede­
mann ist nach seinem eigenen Bekenntnis in seinem 
langjährigen engen Zusammenleben mit Bismarck 
nur ein einziges mal in verletzender Tonart vom 
Fürsten behandelt worden. Dergleichen M ittei­
lungen veranschaulichen die vornehme Art des 
Kanzlers und die Gewalt, die er über seine Löwen- 
natur doch im allgemeinen zu bewahren wußte.

Eine ganz eigenartig rührende Episode ist die 
Erzählung von Sultans, des ersten Reichshundes, 
Tode: „Anten bot sich uns ein wirklich erschüt­
ternder Anblick. Auf dem Fußboden saß der Fürst, 
den Kopf des sterbenden Hundes in seinem Schoß 
haltend. Er flüsterte ihm liebkosende Worte zu 
und suchte seine Tränen vor uns zu verbergen. 
Bald darauf starb der Hund; der Fürst erhob sich 
und ging auf sein Zimmer, kam an diesem Abend 
auch nur auf kurze Zeit wieder, um Gute Nacht zu 
sagen." Und weiter: „Nach dem Frühstück stiegen 
wir zu Pferde; der Fürst war einsilbig, er suchte 
die Wege auf, wo sein lieber alter Hund ihn zu­
letzt begleitet," — So wohnte kindliche Weichheit 
dicht neben harter eiserner Energie in dem Fürsten.

Am mächtigsten packt die geniale Geisteskraft 
dieses Mannes bei seinen aus dem Augenblick her- 
ausgeborenen, aller Knoten lösenden Entschlüssen 
uno Entscheidungen. Schon früher hat Tiedemann 
jene klassische Art der Lösung einer größeren An­
zahl von Differenzpunkten wegen eines Handels­
vertrages mit Österreich erzählt, über die das 
Staatsministerium in Abwesenheit Vismarcks zu 
keinem Beschluß hatte kommen können. Nachdem 
er darüber den Bericht seines Eeheimrats angehört 
hatte, klopfte Bismarck in größter Gemütsruhe ein 
Ei auf und sagte, ohne sich auch nur einenMoment zu 
besinnen: „Antworten S ie sä 1: Diese Konzession 
will ich zur Not genehmigen; aä 2: Fällt mir gar­
nicht ein; aä 3: Das muß späteren Vereinbarungen 
vorbehalten bleiben usw. Die Entscheidung über 
sämtliche Punkte kam wie aus der Pistole." Als der 
Bundesrat einmal nicht gut funktioniert hatte, 
hat Bismarck sofort einen wettgreifenden Plan zur 
Änderung der Geschäftsordnung dieser Körperschaft 
fix und fertig. Als Schuwaloff zum Fürsten kam, 
um ihm den Vorschlag zum Berliner Kongreß zu 
unterbreiten, konferierten die Leiden 20 bis 80 
Minuten. „Dann erschien der Fürst in der Tür, 
einen Bogen Papier in der Hand, auf dem das 
ganze Progrtmm des einzuberufenden Kongresses 
niedergeschrieben war."

Hertha wurde das unheimlich.
„Hören Sie nicht?" fragte sie bang.
Ein tiefes Schluchzen antwortete ihr. O 

Gott! Erschüttert beugte sie sich hinab.
„Sie weinen doch nicht etwa? Ich verstoße 

Sie ja nicht! Sie dürfen weiter kommen, wie 
immer, seit ünr uns kennen, aber — aber — 
Ih re  Gattin kann ich niemals — darf ich nicht 
werden!"

„Natürlich nicht!" M it einem bittren 
Lachen sprang er empor. Sein Gesicht war so 
wild und gramdurchfurcht in diesem Augenblick, 
daß sie sich davor entsetzte. Unwillkürlich wich 
sie einen Schritt zurück.

„Fürchten Sie sich vor m ir?" fragte 
er zornig, sie mit seinen jungen, heißen Augen 
förmlich durchbohrend: „Ja , ich bin aus einer 
andern Sphäre wie Sie, in Hunger und 
Kummer groß geworden, ein Sohn des fahren­
den Komödiantentums, der Zigeuner unter den 
Weißen. Nie aus der Misere, nie aus dem Elend 
herausgekommen, ob ich auch mit den Kräften 
eines Simson darum rang! W as ist Talent, 
gegenüber einem so widrigen Geschick? Warum 
legte mich die Vorsehung nicht in die Wiege 
eines Königs anstatt in die Arme einer heimat­
losen Eauklerin? Kann ich dafür?"

„Nein! Nein!" sagte Hertha stockend: „Aber 
sprechen Sie nicht so! Ich kann das nicht 
hören!"

„Sie müssen es!" rief er leidenschaftlich: 
„O, ich hoffte, Sie würden meine Retterin sein 
und nun — nun stoßen Sie mich zurück! 
Warum frage ich? W arum? B in ich geächtet? 
B in ich ein Verbrecher? Is t es eine Sünde, 
Sie zu lieben? Allerdings, ich habe augen­
blicklich noch zu kämpfen, wie jeder junge 
Künstler, — es fehlt m ir nicht an Feinden 
und an Neidern — man hat mich vielleicht bei 
A n e n  verleumdet?'

28. Zahrg.

Heer und Flotte.
Zum erstenmal werden in diesem Winterhalb­

jahre sechs T o r p e d o b o o t s f l o t t i l l e n  
mit zusammen 66 aktiven Hochseetorpedobooten 
gegen bisher fünf Flottillen mit 55 Fahrzeugen 
formiert werden.

D a s  F u n k e n - A u t o .  Neuerdings ist es 
gelungen, ein Auto mit allen Apparaten für draht­
lose Telegraphie auszurüsten. Die Versuche haben 
durchaus befriedigt und die Z u t e i l u n g  von 
Automobil-Funkenstationen an die Ka v a l l e r i e -  
d i v i s i o n e n  u n d  h ö h e r e n  S t ä b e  ist nach 
der „National-Ztg." in Aussicht genommen. Das 
Funken-Auto, das wie eine Limousine gebaut ist, 
befördert sechs Mann und das gesamte Material. 
In  wenigen Minuten ist der Mast, der nach dem 
Teleskop-System gebaut ist, aufgerichtet und am 
Boden verankert. Dann wird ein Draht mit dem 
im Innern des Wagens eingebauten Apparat in 
Verbindung gebracht und bereits sechs Minuten 
nach dem Halten des Auto ist die Station im­
stande, ihre Tätigkeit aufzunehmen, die sich auf 
eine Reichweite von 160 Kilometern erstreckt.

Das rumänische Kriegsministerium wird dem­
nächst in Cotroceni eine M i l i t ä r - A v i a t i k e r ­
schul e einrichten. Es hat bereits Flugapparate 
angekauft und auch einen Parsevalballon bestellt.

D ie  A n w e n d u n g  v o n  A v i a t i k e r n  
be i  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  M a n ö v e r n .  
Der französische Kriegsminister erklärte einem Be­
richterstatter gegenüber, die Flieger spielten bei 
den großen Manövern lediglich die Rolle von 
Beobachtern. Jeder führe zwar ein Maschinen­
gewehr mit sich, doch geschehe diesnur, um die 
Offiziere an mehr Belastung zu gewöhnen. Die 
Soldaten würden vielleicht Befehl erhalten, auf 
in Schußweite fliegende Aeroplane Salven abzu­
geben, um die Truppen daran zu gewöhnen, auf 
fliegende Zielscheiben zu schießen. Schienangriffe 
auf Flugzeuge der feindlichen Parteien sollten nicht 
stattfinden, um das Leben der Flieger nicht zu 
gefährden. Die Äorpskommandeure sollten den 
Aviatikern nichts befehlen, sondern nur diese und 
jene Aufgabe anregen, über deren Ausführbarkeit 
dann der Führer der aus vier Aeroplane» be­
stehenden Gruppe selbst zu entscheiden habe. Einige 
der besten Aviatiker müßten bei den Lenkballons 
bleiben, um durch Prüfung der höheren Luftschichten 
die Aufstiegsmöglichkeit zu beurteilen.

Verbandstag -er preußischen 
Gemeindebeamten.

Am Freitag wurde zunächst ein Antrag des west­
fälischen Verbandes auf Abänderung der Grund­
sätze für die Gewährung von Rechtsschutz Lezw. aus 
Einrichtung einer Rechtsschutzabteilung oder einer 
Rechtsauskunftsstelle angenommen. Der rheinische 
Provinzialverband beantragte die Anstellung eines 
besoldeten Verbandssyndikus nach Art des General­
sekretärs der Berufsorganisationen. Nach längerer 
Debatte wurde der Antrag abgelehnt. — Die 
Punkte „Satzungsänderungen" und „Änderung der 
Geschäftsordnung" sollten von der Tagesordnung 
abgesetzt werden. Der rheinische Verband bean­
tragte demgegenüber getrennte Abstimmung nach 
vorhergegangener Aussprache. Von diesem Antrag 
wurde aber keine Notiz genommen, sondern ohne

»Ich gebe nichts auf Redereien!" erklärte 
Hertha stolz.

„W as ist es denn, was mich aus Ihrem  
Herzen drängte, das ich schon zu besitzen 
glaubte?" fragte er rauh: „Meine Armut?" —

Hertha unterbrach ihn mit einer ver­
ächtlichen Eeberde.

„Lassen Sie das!" sagte sie hastig: „Es ist 
nicht darum! Geld spielt für mich keine solche 
Rolle, — ich glaube, Sie wissen es!"

„Aber was in aller W elt haben Sie denn 
plötzlich gegen mich?"

„Nicht plötzlich!" sagte Hertha und sah ihn 
an: „Durchaus nicht plötzlich!"

„Also schon länger?" Nervös, ungeduldig 
fuhr Earenz auf: „Aber bitte, so reden Sie 
doch! Diese Ungewißheit ertrage ich nicht!"

Hertha sah ihn wieder an. Der Blick ihrer 
Augen war ernst, fast traurig.

„ I n  meinen Kreisen", sagte sie langsam: 
„E ilt ein fahrender Sänger nicht viel. Es mag 
ein Vorurteil sein und ich teile es durchaus 
nicht, allein ich bin gezwungen, gewisse Rück­
sichten zu nehmen!"

„Sie sind doch frei, gnädige F rau!"
„Freiheit, mein Freund, dies Wort ist 

leerer Schall!" engegnete Hertha und ein 
leises, schmerzliches Lächeln huschte um ihre 
Lippen: Meine Verwandten gehören alle dem 
höheren Beamtenstande an, auch mein ver­
storbener M ann war M ilitär, ehe wir unser 
Gut Friedrichsberge kauften."

„Aber das Weib soll Vater und M utter ver­
lassen und dem Manne anhangen!" rief 
Earenz: „So bestimmt es ein uraltes Gesetz 
für Liebe und Ehe!"

„Schon recht, mein Freund, das Weib!" 
gab Hertha zu: „Allein die Pflicht der M utter 
steht heilig über allem! Ich habe eine Tochter!"

„Das Kind stört mich doch nicht!" sagte 
Earenz.



weiteres die Absetzung von der Tagesordnung aus- 
^ ^ ^hen. Die rheinischen Delegierten erklärten 

dieses Verfahren widerspreche der Geschäfts­
ordnung, es bedeute eine Knebelung für sie; sie 
hätten deshalb kein Interesse mehr, an den weite­
ren Beratungen teilzunehmen. Die rheinischen 
Delegierten verließen darauf den Saal. Nach 
kurzer Diskussion wurde sodann der Beschluß auf 
Absetzung von der Tagesordnung aufgehoben, 
worauf die rheinischen Delegierten wieder an der 
Verhandlung teilnahmen. Nach der nunmehr vor­
genommenen Aussprache wurde erneut beschlossen, 
die Punkte von der Tagesordnung abzusetzen; sie 
sollen aber an erster Stelle auf die Tagesordnung 
der nächsten Hauptversammlung gesetzt werden. 
Die Versammlung beschloß dann den M i t r i t t  zur 
Spar- und Darlehnskasse des Verbandes deutscher 
Veamtenvereine und den Erwerb von zehn An­
teilen L 100 Mark. Nach Erledigung der Kassen­
geschäfte wurde die Aufstellung eines S tatuts für 
die Unterstützung von unverschuldet in  Not gerate­
nen M itgliedern beschlossen. I n  erster L in ie sollen 
solche M itglieder berücksichtigt werden, die unver­
schuldet stellenlos geworden sind. Bei den Vor­
standswahlen wurden die ausscheidenden M it ­
glieder, darunter der erste Vorsitzer Stefani-Trier, 
wiedergewählt. — Hierauf wurde die Tagung 
geschlossen.

Schule und Unterricht.
R e k t o r e n  u n d  H a u p t l e h r e r .  Der 

Kultusminister hat sich in Verfolg einer Resolution 
des Abgeordnetenhauses damit einverstanden er­
klärt, daß den m it voller Leitungsbefugnis aus­
gestatteten Leitern von Schulen m it sechs oder 
mehr aufsteigenden Klassen grundsätzlich die A m ts­
bezeichnung „ R e k t o r " ,  anderen Schulleitern und 
solchen ersten Lehrern an Volksschulen m it einer 
oder mehr Lehrkräften, denen Leitungsbefugnisse 
übertragen sind, grundsätzlich die Amtsbezeichnung 
„ H a u p t l e h r e r "  beigelegt wird.

Arbeiterbewegung.
Die Nachricht eines Berliner M ittagsblattes 

über e r f o l g l o s e E i n i g u n g s v e r s u c h e  im 
W e r f t a r b e i t e r  st r e i t  durch das Reichsamt 
des In n e rn  ist nach dem Wölfischen Bureau un- 
z u t r e f f e n d .  Solche Einigungsversuche haben 
bisher im Reichsamt des In n e rn  nicht stattge­
funden.

Z u s a m m e n s t o ß  d e r  P o l i z e i  u n d  
A u s s t ä n d i g e r  i n P e n n s y l v a n i e n .  Bei 
einem Zusammenstoß zwischen der Polizei und 
Ausständigen der Pennsyloania-Kohlengesellschast 
in S c r a u t o n  am Freitag wurde ein Aus­
ständiger getötet, während mehrere schwere Ver­
letzungen davontrugen. 38 Verhaftungen wurden 
vorgenommen.

Die Cholera.
W er den Stand der Cholera in  S ü d i t a l i e  

w ird m itgeteilt: Vom Freitag zu Sonnabend sin 
in  Barletta 11 Erkrankungen und g Todesfälle a 
Cholera vorgekommen, in  Andria ein cholerc 
verdachtrger Fall, in  Spinazzola zwei cholerc 
verdächtige Falle, in  Ruvo di Puglia  ein cholerc 
verdächtiger Fall, bei dem der Erkrankte gestorbc 
ist. I n  den übrigen Gemeinden der Provinz Bai 
hat sich kein neuer F a ll ereignet. I n  Cerignol 
K  außer zwei choleraverdächtigen Fällen ei 
Todesfall an Cholera festgestellt worden, in  T rin  
A po ll drer Erkrankungen und zwei Todesfälle, i  
Margherrta di Savoia fünf Erkrankungen un 
drei Todesfälle, in  Sän Ferdinands di Pug li 
eine Erkrankung und zwei Todesfälle. — I n  de 
letzten 24 Stunden sind in  Andria eine Erkrankun 
und ern Todesfall an Cholera festgestellt wordei 
m Tarn: eine Erkrankung und drei Todesfälle, i  
^a rle tta  sechs Erkrankungen und vier Todesfall.

Todesfälle und ein choleraverdächtiger Fa ll ^  
den übrigen Gemeinden der Provinzen B a ri u 
Foggra stnd keine weiteren Fälle gemeldet wordc 

Die Meldung auswärtiger B lä tte r von eim 
Cholerafall in  N o r d i t a l i e n  entbehrt k 
„Agenza Stefani" zufolge jeder Begründung.

„A b e r mich! Ich  habe es meinem M anne 
am Sterbebett geschworen, über E llens Glück zu 
wachen!" entgegnete H ertha : „S ie  können 
diesem K in d  nicht V a te r e in !"

„M e in  G ott, weshalb denn n ich t?"
„W e il  —  w e il —  nun erstens sind S ie  

ziemlich v ie l jünger a ls  ich."
„D as  spielt doch keine R o lle !"
„U nd  während ich ältere, w ird  E llen  heran­

wachsen — "

„D as hat noch gute W e ile !"  meinte Carenz 
leicht auflachend.

Hertha zuckte die Achseln.
„V ie lle ich t" —  sagte sie stockend: „der 

H auptgrund zu meiner W eigerung lie g t ja  auch 
mehr in  dem Umstände, daß ich E llen  die gute 
Umgebung erhalten muß. Ich da rf sie nicht aus 
den gewohnten Verhältnissen herausreißen, 
ich fühle um dieses K indes W ille n  nicht das 
Recht, die Bande der Freundschaft und V e r­
wandtschaft gewaltsam durch einen S ch ritt zu 
zerstören, der mich und meine K le ine  in  eine 
vö llig  fremde. W e lt fü h r t!  D ie  F ra u  des 
fahrenden Sängers würde gesellschaftlich eine 
ganz andere S te llung  einnehmen, w ie  die eines 
ehemaligen O ffiz ie rs ."

„G u tsh e rr in  von Friedrichsberge bleiben 
S ie  ja  doch!"

„D as w ohl, aber es wäre doch alles 
anders!"

„Hängen S ie  so sehr am Althergebrachten?"
„Ich  darf doch meine P flich t nicht ve r­

gessen!"
^ ^ „P f l ic h t?  P flic h t? "  D er Sänger lachte kurz

„ J a !  —  Auch ein V a te r ha t P flich te n !"

Das W i e n e r  Sanitätsdepartement des M i­
nisteriums des Inne rn  veröffentlicht ein Kommu­
nique, nach dem seit der bakteriologischen Fest­
stellung von Cholera in  den Fällen Held und Hof­
mann bis zum Abend des 27. August keinerlei Neu- 
erkrankungen an Cholera dem Ministerium des 
Innern  angezeigt sind; bei fünf internierten Per­
sonen ist Choleraverdacht ausgeschlossen, ebenso bei 
einem im 21. Wiener Bezirke vorgekommenen 
verdächtigen Todesfälle.

Die P r ä g e r  B lä tte r bringen Gerüchte über 
angebliche Cholerafälle auf böhmischen Bahn­
stationen. Nach verläßlichen Informationen sind 
drei Personen aus Rußland über Podwoloczyska 
nach Böhmen gefahren und in Pardubitz a n ­
gestiegen. Eine vierte Person, ebenfalls aus Ruß­
land, ist in  Leitmeritz angestiegen. Da diese 
Reisenden aus verseuchten Gegenden stammen, 
wurden sie nach den bisherigen Vorschriften einer 
fünftägigen Beobachtung unterzogen. Die ärztliche 
Untersuchung ergab, daß sie vollkommen gesund sind.

Wie das „Journa l de Vruxelles" meldet, ent­
hält das B r ü s s e l e r  Am tsblatt eine Verfügung, 
durch welche die sanitäre Überwachung der m it der 
Eisenbahn aus Rußland kommenden Reisenden 
wieder inkraft gesetzt w ird. Die Überwachung 
russischer Reisender, die in  Hotels Wohnung 
nehmen, w ird sich auf fünf Tage erstrecken.

Die Cholera nimmt im s ü d l i c h e n  R u ß ­
l a n d  in  erschreckendem Maße weiter zu, da keine 
ernstlichen und durchgreifenden Maßnahmen zu 
einer energischen Bekämpfung dieser furchtbaren 
Epidemie getroffen werden. Die Tätigkeit des 
Choleradiktators Professor Rein beschränkt sich auf 
fruchtlose Konferenzen.

Im  kleinasiatllchen W ila je t E r z e r u m  stnd 
acht neue Cholerafälle festgestellt worden, von denen 
fünf tödlich verlaufen sind.

Proviriziattiaclnichteii.
i. Culmsee, 29. August. (Plötzlicher Tod.) I n  

plötzliche Trauer versetzt wurde die Familie des Platz» 
Meisters Golembiewski von hier. Der älteste als Uhr­
machergehilfe in Gicmdenz in Stellung befindliche Sohn 
t r a n k  nach e i n e r  R a d t o u r  k a l t e s  B i e r .  
Sogleich wurde er von einem Unwohlsein befallen und 
starb nach kurzer Zeit. Ein L u u g e n s c h l a g  hatte 
seinem Leben ein Ende gemacht.

v Briesen, 28. August. (Verschiedenes.) Herr Dc>° 
mänenpächter Witige in L i s s a u  hat den T ite l „Ober- 
amtmann" erhalten. — Der Flößereibetrieb der Firma 
L. Feibusch in G o l l u b ist in das Kataster der ost­
deutschen Binnenschiffahrts-Berufsgenossenschaft einge­
tragen. — Gestern Abend brannte in B  r i e f e n die 
in der Nähe der Nehdener Straße belegene Potorski- 
sche Windmühle vollständig nieder; das in der Mühle 
in großen Mengen aufgestapelte Mohlgetreide bot dem 
Feuer reichliche Nahrung. Die Mühle war erst vor 
wenigen Jahren als Ersatz für eine damals Herrn P . 
abgebrannte Mühle erbaut. —  I n  M i t t w a l d e  
brannte das Wohnhaus des ,Herrn Besitzers Tesmer 
ab. Leider forderte das Feuer ein Menschenleben; die 
alte hilflose M utter des Herrn T. ist mitoerbrannt. — 
Eine außergewöhnliche Eintracht herrscht in der Ge­
meindeverwaltung der Gemeinde N  u ß d o r  f. Die 
Herren Gemeindevorsteher Kossack, Schöffe Guhlke und 
Schöffe Christian Stahnke, die schon vor 12 Jahren bei 
Gründung der Gemeinde ihre Ämter übernahmen, 
wurden jetzt auf weitere 6 Jahre einstimmig wiederge­
wählt. — Die Arbeiterin M aria Wandel in S i l b e r s ­
d o r f  stürzte beim Birnenpflücken vom Baume und 
brach das rechts Bein.

n Dubielno, 27. August. (Brand.) Gestern brach in 
dem Stalle des Stellmachers Zocharek aus Dubielno 
Feuer aus, das in kurzer Zeit das ganze Stallgebäude 
einäscherte. Das Feuer soll durch den im Stalle be­
findlichen Backofen entstanden sein. Sämtliches Vieh ist 
glücklicherweise gerettet.

Aus der Trrchrlsr Heide, 27. August. (N atur­
denkmal.) Unsere sonst weit verschrieene Heide 
besitzt in dem noch zu wenig bekannten „Teufel- 
stein" ein Naturdenkmal ersten Ranges. E r liegt 
nur wenige Kilometer von der Haltestelle Teufel- 
stein der Eisenbahn Konitz-Laskowitz und hat einen 
Umfang von zirka 25 M etern ; er ist etwa 2,50 
M eter über und mehr als 2,70 Meter unter der 
Erde. Der „Teufelstein" ist der größte erratische 
Block in Westpreußen und besteht aus grobkörnigem 
G ranit von rötlicher Farbe. Von oben läuft eine 
rinnenartige Vertiefung an der Längsseite herab. 
Von diesem seltenen Steine erzählt eine alte M är, 
daß er in altersgrauer Vorzeit unsern heidnischen 
Vorfahren als Opfsrstein gedient habe. Eine 
andere Sage meldet von diesem Naturwunder, daß

„G ew iß ! G ew iß !" r ie f Carenz b it te r : „ Ic h  
weiß —  weiß a lles! M e in  V a te r e rfü llte  seine 
P flich ten dadurch, daß er mich a ls Jungen in  
der Trunkenhe it m it einem Ochsenziemer halb 
to t schlug!"

„O  G o tt!"  Hertha preßte die weißen Hände 
vor das feine Gesicht: „N e in , n e in !"  sagte sie 
dann leise: „E s  geht nicht! Es ist unmöglich! 
Ich darf mich nicht so an meinem K inde  ve r­
sündigen!" Ih r e  Augen standen v o ll T ränen. 
S ie  hatte M it le id  m it dem M anne, den sie zu 
gleicher Z e it bewunderte und bedauerte.

Vom  M it le id  b is  zur Liebe w a r n u r ein 
S chritt. —

Carenz sah die T ränen  in  den Augen der 
jungen F ra u  und hoffte.

Hertha z itte rte  vor Angst, gegen ih re  bessere 
Überzeugung schwach zu werden. „H e rr C arenz!" 
sagte sie m it bebender S tim m e : „W enn  S ie  
mich w irk lich  lieben —  gehen S ie  je tzt!"

„N e in ! "  r ie f er außer sich: „N e in , ich gehe 
nicht, ehe S ie  mich erhört haben! H ertha! 
Hertha, w ills t du, daß ich in  Nacht versinke? 
Erbarm e dich! G ib  m ir  dein W o r t ! "  Stürmisch 
erfaßte er ih re  beiden Hände und bedeckte sie 
m it glühenden Küsten. V erzw e iflungsvo ll rang 
Hertha m it  ihm , er ließ sie nicht. Da regte 
sich in  ih r  der Z o rn  und m it einer energischen 
Bewegung befreite sie sich endlich doch aus 
seiner G ew alt.

„H in a u s !"  r ie f sie dann gebieterisch, sich 
hoch aufrichtend und w ies m it der Hand nach 
der T ü r :  „ Ic h  w il l ,  daß S ie  gehen!"

Be le id ig te  F rauenw llrde  stand au f ihrem  
erglühten A n tlitz  geschrieben.

Carenz wich betroffen zurück. I n  sein Gesicht 
t r a t  e in Ausdruck der V erzw eiflung.

es vom -Ssitzsl Ä äaLcrl sr,?, PruZ alks seiner 
Missionsfahrt in das Preußenland bereits sei als 
A lta r benutzt worden, als er, von Heidebewohnern 
gereizt, diesen das Schwarzwafier abdämmen 
wollte, ihn auf dem Wege dorthin hier habe fallen 
lassen. A lle Bemühungen, ihn in die benachbarte 
Kreisstadt Schwetz zu schaffen, sind an seinem 
ungeheuren Gewichte gescheitert.

Schlochau, 26. August. (Bürgermeister Dr. 
ju r. S trauß) ist am 1. J u li d. I s .  von hier nach 
Crossen a. O. verzogen. Die Bürgermeisterstelle 
ist infolge dessen m it einem Gehalt von 3000 bis 
3900 M ark zur Ausschreibung gelangt. Hierauf 
sind 131 Meldungen eingegangen. Davon hat die 
Stadtoertretung drei Herren zur engeren W ahl 
zugelassen, und ihre persönlichen Vorstellungen 
finden zurzeit statt. Auch Herr D r. Grim m ver­
läßt nach 3'/zjähriger erfolgreicher Tätigkeit unsere 
S tadt, um sich eine neue Praxis in Köslin zu 
gründen. An seine Stelle tr it t  hier der praktische 
A rzt D r. Wachholz aus Königsberg i. P r.

Danzig, 27. August. (E in ergötzlicher Reise- 
Zwischsnsall) ist dem K  r o n p r  i n z e n aus der 
Hierherreise von Königsberg am Freitag in 
Marienburg auf der Schiffbrücke passiert. Das 
Automobil des Kronprinzen hatte den Weg über 
Marienburg nach Danzig gewählt, während P rinz 
E ite l Friedrich über Tiegenhof fuhr. Auf der 
Fahrt durch Marienburg passierte das Automobil 
auch die Schiffbrücke der S tadt. Weder die I n ­
sassen noch der Lenker des Automobils kannten 
die Erhebung des Brückengeldes. Das Automobil 
wollte die Brücke passieren, als die 16jährige 
Tochter der Brückengelderheberin Felske dem Ge­
fährt nachrief: „M eine Herren, S ie müssen Brücken­
geld bezahlen!" Das Automobil hielt und das 
junge Mädchen begab sich noch dem Automobil, 
um das Brückengeld in Empfang zu nehmen. A ls 
der Kronprinz das Brückenfräulein freundlich an­
lächelte, aber keine M iene machte, ihrem Wunsche 
auf Bezahlung nachzukommen, wurde das Fräulein 
ungemütlich und rie f: „B itte , mein Herr, bezahlen 
Sie, für Automobile kostet es 40 P f. ;  ich habe 
nicht Lust, eine Stunde darauf zu warten." Dieser 
resolute Ton stimmte den Kronprinzen noch heiterer. 
E r fragte zunächst F rl. F., ob es ihn kenne. A ls  
diese verneinte, gab der Kronprinz ein Dreimark­
stück, worauf die Brückengelderheberin fragte, ob 
„der H err" für beide Automobile zahlen wollte. 
Freundlich der resoluten Brückengelderheberin zu­
nickend, fuhr der Kronprinz, ohne auf das Wechsel­
geld zu warten, davon, diese in.großem Erstaunen 
zurücklassend. Erst später erfuhr sie, daß der 
„H e rr" der Kronprinz gewesen sei.

D t.-E y la u , 26. August. (Verschiedenes.) Der 
Patron der hiesigen Ordenskirche, Fürst Reuß j. L ., 
hat zur Anschaffung einer neuen Orgel 2000 Mk. 
gespendet. —  I n  den ausgedehnten Waldungen 
der Grafschaft Finckenstein, in den Naudnitzsr 
Forsten und im Neudecker Walde finden sich noch 
sogenannte Beutkiefern vor, in  denen in früheren 
Jahrhunderten Bienenvölker gezüchtet wurden. 
W ie aus alten, in der Finckensteiner Bibliothek 
erhaltenen Rechnungen hervorgeht, wurden diese 
Bienenstände auf lebenden Bäumen von der Guts­
verwaltung verpachtet. Einige Bäume sind sogar 
heute noch m it Bienenvölkern besetzt und im 
vorigen Jahre wurde aus diesen Bauten noch 
Honig gewonnen. Diese Wahrzeichen einer frühe­
ren K u ltu r werden geschützt und erhalten. — 
Kreisschulinspektor Hüttenrauch ist zum 1. Oktober 
d. I s .  in gleicher Eigenschaft von hier nach Glogau 
versetzt. E r ist 1872 geboren und war nach Ab- 
legung der Mittelschuilehrerprüfung und des 
Examens pro. kao. äoo. Mädchenschuloberlehrer. 
1908 wurde H. als Kreisschulinspektor definitiv 
angestellt. Der Kreis Glogau erhält nunmehr 
einen evangelischen weltlichen Schulaussichtsbeamten.

Franenbnrg, 26. August. (Recht ausgedehnt 
war in früheren Zeiten hier das Braugewerbe.) 
A lle Bürger, die ein „E rbe" besaßen, hatten 
Braurecht; 1772 waren es 70. Um 1564, während 
einer Pestzeit, schloffen die brauberechtigten Bürger 
sich zu einer besonderen Mälzenbrauerzunst zu­
sammen, die 1614 vom R a t bestätigt wurde. Bei 
dem Überfall der S tadt durch König Gustav Adolf

„D a n n  b le ib t m ir  nichts m ehr!" sagte er 
düster: „N ich ts a ls  der T o d !"

„P h rase !" entgegnete Hertha verächtlich in  
kaltem Tone: „S ie  gehen!" A nge rüh rt sah sie 
über ihn  hinweg nach der T ü r.

Carenz stand einen Augenblick regungslos 
und blickte sie starr an. D ann kam plötzlich ein 
w ildes Leben über ihn .

„H ertha ! H e rth a !" schrie er au f: „D u  hast 
es gew ollt! Ich  sterbe zu deinen Füßen !" B litz ­
schnell zog er ein geladenes P is to l aus seiner 
Tasche hervor, schwang es drohend in  der Lust 
und ehe H ertha noch recht zur Besinnung kam, 
krachte schon ein Schuß.

„M e in  G o tt! M e in  G o tt!"  r ie f die junge 
F ra u  nun angstgefoltert b is  in  die Lippen 
bleich: „S in d  S ie  verw undet?"

Carenz w a r auf einen S tu h l gesunken und 
lag m it  dem K opf etwas zurück. S e in  Gesicht 
schien blaß. E r atmete schwer. —

„S o  reden S ie  doch um G o tte sw ille n !" 
Hertha kam näher und legte ihm  ih re  Hand 
auf den A rm : „Dem  H im m el sei Dank, ich sehe 
kein B lu t ! "  fuh r sie dann ruh iger fo r t :  „S ie  
sind unverletzt, nicht w a h r? "

„ J a ! "  sagte er dumpf und hob heftig  dieW affe 
von neuem empor: „A b e r d iesm al werde ich 
besser z ie len !"

„ H a lt ! "  schrie Hertha entsetzt: „N im m e r­
m ehr! S ie  sollen, S ie  dürfen nicht m einet­
wegen sterben!"

K ra m p fh a ft h ie lt sie Carenz Hand um ­
klam m ert, in  welcher die gefährliche W affe 
b linkte.

„S ie  dürfen nicht sterben!" w iederholte sie 
angstvoll.

und in den folgenden schweren Kriegsiah. ^gzz 
die Bruderschaft zugrunde und wurde > 
wieder ins Leben gerufen und besteht Y 
Begräbnisbruderschaft. Die modernen 
gaben den Mälzenbräuerbruderschaften M be
stoß. Um 1830 errichtete der KornbrerM .^ je  
in Frauenburg die erste zeitgemäß 
Brauerei, die 1901 einging. Die 3̂ ^ ^ ,  ^tzt 
erbaute der M ennonit Hermann H"?^tesfen)' 
Coppernikusbrauerei, Inhaber August --Milk« 
Jedes Mälzenbräuerhaus hotte auch ,^ jg  
gerechtigkeit; ein herausgesteckter ^ S '
bezeichnete das Haus, in dem frisches -v 
geschenkt wurde.

EyLtkuhnen, 25. August. (W unB ^  
Fräulein Liesbeth Pau la t, die jünger 7" zM 
des Klempnermeisters Paulat, hat, "^„»rage 
„Ostd. Grenzb.", in voriger Woche
der Insterburger Eisenbahn - Betriebs
bei Norkitten und in Wehlau m it der ^  
rute Stellen bezeichnet, wo Bohrver!"H 
Brunnenanlagen vorgenommen werden

Königsberg, 26. August. (Bei dem gestE »chgM
feuer im Tiergarten) hat ein Oberfeuerwehrma»" > 
Brandwunden erlitten. . ->z»dlck

Schulitz, 26. August. (Besitzwechsel.) .A 'j.Ag-"'* 
Eduard Rosenke von hier hat sein hierselbst , i>e>> 
Hausgrundstück mit drei Morgen Gartenlano .oM 
Faßreifenfabrikanten F. Rosenke vo» hier 
Mark verkauft. R. w ill auf diesem Grundstück» 
selbe unmittelbar an der Bakm liegt, eive o""
fabrik einrichten. ĥcel'

r. Argenau. 28. August. (Personalnoiiz- 7 M  
verein.) Der Vikar Kazmirczak von der hiesig 
Kirche ist zum 1. September nach Wreschen 
An seine Stelle tr itt der Vikar Langner aus 
nowo. — Der Lehrerverein Argena» und U» L 
hielt im Bereinslokal Hotel Pfeiler seine Wonm-r 
ab. Lehrer Koch-Wielowis hielt einen Voriro^s! 
„Phantasie, ihr Wesen und ihre Bedeutung '-A 
Schule", an den sich eine lebhafte Debatte « M 
Einer Anregung, in den Sitzungen mehr iiber Pi 
Schularbeit zu beraten, wurde stattgegeben, 
den Meinungsaustausch befruchtet auf den " "  
einzuwirken.

Rakel, 26. August. (S pät aufgeklärter ckä 
V o r 18 Jahren wurde im Gorsiner W a i^ , !  
Rakel der Ausgedinger Matußewski sss" W 
aufgefunden. Des Mordes verdächtig ersckE^B 
noch in Gorsin wohnhafter Schwiegersohn 
Przemorski, der damals verhaftet und 
klage gestellt, wegen nicht genügender zck 
aber freigesprochen wurde. Jetzt Hot er , 
Todesangst die T a t eingestanden. E r »»s 
seinen Schwiegervater zuerst erschlagen, da»' 
dem Boden aufgehängt und danach ZUIck' j» 
m it seiner F rau, der Tochter des Ermordet < 
den W ald geschleppt zu haben. ^M»!!

N Fordon, 28. August. ( In  der gestrigen 
des Schulvorstandes der paritätischen Schulz^ ft' 
wurde die Erbauung eines Wirtschaftsgebäude- ,zj> 
schlössen̂  Dasselbe soll auf dem Schulhofe der k 
tischen Schule erbaut werden und im ErdgeW-d ^» 
große Küche mit vier Kochherden für die ErlestcM^» 
Haushaltungsunterricht an die Mädchen der " »» 
Klaffen, und im oberen Geschoß die Wohnung 
Schuldiener enlhalten. Die Ausführung des 
wurde dem Maurermeister E m il Kosch, der 
neue Schule erbaut Hot, übertragen. Zum Schu'"^j/ 
wurde der pensionierte frühere Stadtwachtmeister 
lewski von hier gewählt. Auf Anregung d e s ^  
Fischer wurde ferner beschlossen, Im Schulgebäude 
Raum für eine vielleicht später einzurichtende W 
Bolksbiblioihek herzustellen. LvilW

Posen, 26. August. (Schwindel. Verpachtet 
Durch ein Zeitungsinserat suchte ein ange" .je, 
Generalagent, der sich A rtu r Steinberg 
für die Bautzener Kreditbank einen Kassierer 
Stellung einer Kaution. Es haben sich 
verschiedene Personen gemeldet, und der anSMN 
Steinberg hat von einem Bewerber 1000 
zahlen lassen, womit er verschwunden ist- "7 ze» 
Wirtschaft im neuen Stadttheater wurde an j» 
Oberkellner V iktor Neußer vom Cafö 
Berlin  vergeben. Der Pächter hat an b>e^ 
zu zahlen: 10 M ark für jede verschenkte 7; yst 
B ie r und 25 Prozent des Verkaufspreus- 
Weine, jedoch mindestens 3000 M ark 
Die S tadt beschafft Silbergeräte, Tafelgeschn- E  
Gläser bis zum Betrage von 5000 Mark, î> 
Summe der Pächter m it 7 Prozent zu

Seine Augen hingen verzehrend an "  
weißen Gesicht. .«ol-

„H e rth a !"  stieß er leidenschaftlich v 
D u  w ills t, daß ich lebe?"

„ J a ! "  sagte sie ton los.
„S o  werde m ein W e ib !"  ;§»
„ Ic h  —  ich da rf n ich t!" H ilf lo s  sah ^  

an. Ih r e  Energie w a r gebrochen. ich
W ild  sprang er empor und riß  ste "  -il 
„D u  mußt, H ertha ! D u  m ußt! 

liebst mich auch! D u  w eißt es n u r nickst- 
es nicht wissen!"

Seine heißen Küsse bedeckten ih r An 
.»Ja! J a ! "  r ie f er: „N u r  dies eine 

w i l l  ich von d ir  hö ren !"
„ J a ! "  sagte sie ha lb  bewußtlos, n i c h ^  

fäh ig , sich noch im  geringsten gegen 
wehren.

E r  küßte ih re  Hände.
S ie  wandte den Kopf zur Seite.
„Geh —  geh!" bat sie m it erstickter »  A-e 

„U m  Gottes Barm herzigkeit W ille n , k»!, 
mich jetzt a lle in !"

Carenz g ing —  er hatte ja  seinen 
durchgesetzt. S ie  w a r nun sein! —

Hertha atmete auf, a ls  sich 
S a lons h in te r ihm  schloß. —

Da umschlangen sie plötzlich 
K inderarm e von h in ten . ^ A M E

„L iebe M a m a !"  sprach eine süße 
zu ih r.

Hertha wandte sich erbleichend u 
„E lle n , seit w ann List du im  -0 

fragte  sie streng. ,
Das K in d  w urde ro t. . „ „  fc E '-

d,° T»



??w°ch!-n unk. Die R üb en  sind recht groß
Nebhüi' auch m et Zucker e n th a lte n .—

"'"den überall «rnL die Iagdpächter ganz. E s
""getroffn "  ^ ^ ausgewachsene Völker

!Z°" Kirche, A  ^ " ^ u s t .  (D er N eubau  der evangeli-
^ L r 7»?.r - -

Reinieil bei D m izig-Zopvot.

^ite. Nich, r u n / s t a r k e n  Besuches zu erfreuen 
^  K r o n w in ^ n ^  ^  ^ ^ w e g e n , weil der Besuch 

niemand ^  erw artet w u rd e ; es erschien 
'S°ls Hera"'- Me^en ^,-s Fam ilie . I n  der

^gestatteten ^  Teppichen und Blumenschmuck
Rennens NMn ^ ^ rs t Fürstenberg am  Schlüsse 

e?"en stünio -m < ? A '  Dreuenseld von den 1. Leib-
kam aber M  d a o o n ^  '  ° °u f

^ nahm en folgenden V erlau f:
d a t i e r t e  P re ise  75g F l a c h - R e n n e n .

E »  d - »  A Z  

N^rene u n d  ü l l te r e  in  W esLpreußen

R Z " - , tz. K
Lt Ä . ' N eu- 
i? .-S t. „ F ü lle " ,  

- -  S ie g  11 ; 10.

" E  dem siegenden R e i?  ° ^  ^ d - R  e 11 n e n. E hren- 
Stn/^eunde^ E b ren n 7 il^ ' ttegeben von einem D anziger 
A m  des p !>°s°b°n vom V erein , den

3. L t B r a u n '^ n «  „B ien e " , R eite r
12 0 Resitzer^ ? ? - .  A rt.) schwbr. W . „Q uäker", 
/ z A l S r i o .  S ie g  1 8 : 1 0 ,  P latz

H D a n  ̂ '. lO- " — - — ' >— „

^ ° N .a " .)  br. H 2. O blt. P re u ß  (15.
^  A i - g e r 's  schwbr '  '  M isch en  L t. von
Ä t? A ° -  H a in e s  (S K n ^ " ? " S ° l d a t " ,  R eite r Bes. 
^°tz K u n ° .  to tes R en n -»  *' § ' '  R eit.
^  8 ( to t ) '.  . 5 ° ^  S ie g  83 - 10.T o t.:  

r 10.

^  September
di^^unsere Freunde ^  Bezüge und
tz^^eiterverbreituna 7  Land, für

^ - k L 7 L > ° b . . t d r ^
r der N„ zu fördern,
tz/er den Monat beträgt
^«bestellen 60 °Ps Vorstädten in den 
be,N-' bei allen kln ?  H°us geliefert
li  Kferung ins Haus ^ 1 7 ^ 6 7  P f..

Mehr. ^urch den Briefträger

der deutschen y 
l Ende des 18.

? A t Z ? r s °  n a l i e n  A ugust 1910.
ä S  K i n e 7 L p k °  bei d-m  L and ^  A '  -  > D er M  Antrag mit Ben !.., ^^ 'ch t in Elbing 
^ h 7 ^ ° r , a n  - ' de» R uhestand

^ D e r  köni!>° ^ d e m  L a n d k r e i s e  
K°t b e s tä t ig t : R itte r- 

G u tsv o rsteh er  fürF^ermnn,,

. ^ 7 '

W

am Witzlebenplatz zu Charlottenburg wird am 
Sedantage in Anwesenheit des Kaisers in 
feierlicher Weise eingeweiht werden. Der statt­
liche Monumentalbau mit seiner mächtigen 
Vronzekuppel bildet eine Zierde des neuen 
Stadtviertels am Litzensee. An das eigentliche 
Eerichtsgebäude schließt sich ein Repräsen-

Das neue Gebäude des Neichs-MiLiLärgerichtes
tationshaus, das von zwei turmartigen Eck­
bauten flankiert wird und dessen Mittelteil 
die Kuppel krönt. Das neue Gebäude wird 
schon jetzt, also noch vor der feierlichen Ein­
weihung, von dem Präsidenten des Reichs- 
Militärgerichtes bewohnt.

—  ( W a n n  k a n n  e i n  M i t g l i e d  a u s  
e i n  e m  V e r e i n  a u s g e s c h l o s s e n  w e r d e n ? )  
B e i  re c h ts fä h ig e n  V e re in e n  ist die A u ssch ließ u n g  
e in e s  M itg l ie d e s  durch B esch luß  d e r V e r e in s v e r ­
sa m m lu n g  u n zu läss ig , w e n n  nicht e ine sta tuarische 
B e s tim m u n g  den  A u ssch lu ß  z u lä ß t.  D a s  M itg lie d  
kan n  n u r  d a n n  u n fre iw ill ig  zu m  A u s t r i t t  g e n ö tig t 
w e rd e n , w e n n  die S a tz u n g  e in en  solchen A u s t r i t t  
ausdrücklich  vo rs ieh t.

—  ( D i e  d i e s j ä h r i g e H e r b s t r ä u m u n g
d e r  T  h o r  n e r  V  a ch e) hat in den T agen  bis zum 
30. S ep tem ber zu erfolgen. D ie Hauptschau durch die 
Kommission findet am  3., 4. und 5. Oktober statt und 
zw ar in folgender W eise: A m  3. Oktober von 12^2
U hr ab von W angerin  bis an den Hoflebener S ee , von 
4V , U hr vom A usfluß  a u s  diesem S e e  bis durch die 
Gem arkung K ielbafin; am  4. Oktober von 8 Uhr ab 
durch die G em arkungen N euhof, G rodno, S te in a u  und 
M ortschin, von 1 U hr ab durch die G em arkungen Fo l- 
song, G ostgau, T h .-P a p a u , Kleefelde, L indenhof und 
G r.-R o g au ; am  5. Oktober von 8 '/ ,  U hr ab am Grütz- 
mühlenteich bei T ho rn , um  9V , Uhr an der Mocker- 
B achauer G renze, um  10'/-; U hr an der B achau- 
B ielaw y-G kam tschener G renze bis durch die G em arkung 
Gramtschen. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

r. Podgorz, 29. August. (Verschiedenes.) D a  am  
7. und 8. S ep tem ber in T ho rn  eine M issionskonferenz 
tag t, so findet am  nächsten S o n n ta g  in den Kirchen ein 
M issionsgottesdienst statt. I n  der hiesigen evangelischen 
Kirche w ird der B ru d e r des hiesigen Ortsgeistlichen, der 
a ls  M issionar tätig  ist, eine M issionspredigt halten. D er 
G ottesdienst fängt aber schon um  VzIO U hr an , da der 
M issionar noch in einem andern O rte einen M issions­
gottesdienst abhält. — A n der K aiserparade in D anzig 
nahm en vom hiesigen K riegerverein etw a 30 K am eraden 
teil. —  Die Kostbarer Schule feierte am  vergangenen 
S o nnab end  auf der Wiese beim Pansegrau'schen G ast­
hause ihr Schul- und Kinderfest, welches vom schönsten 
W etter begünstigt w ar. Nachdem verschiedene Sp iele  
aufgeführt und einige w ohleingeübte patriotische Lieder 
vorgetragen w aren , hielt H err L ehrer Kloß die Festrede, 
die m it dem Kaiserhoch schloß. —  E ine B ezirkslehrer­
konferenz findet am  nächsten M ittwoch in der evangeli­
schen Schule un ter dem Vorsitze des H errn  P fa rre r  
E ndem ann statt. H err L ehrer Kloß-Kostbar hält eine 
Lehrprobe m it K indern der Oberstufe, w ährend die 
L ehrerin  F räu le in  Ia e g e r  einen pädagogischen V ortrag  
hält. —  E inen  A usflug nach dem Glinker W alde un ter­
nahm en gestern N achm ittag die K inder, welche den hiesi­
gen K indergottesdienst besuchen. Z u r  A bfahrt standen 
mehrere festlich geschmückte Leiterw agen bereit, welche 
die fröhliche Kinderschar in kurzer Z eit nach dem herr­
lichen W alde beförderten. A n dem A usflug nahm en 
auch dle E ltern  der K inder und viele Erwachsene teil. 
I m  W alde entwickelte sich bald ein fröhliches Leben und 
T re iben . Recht freudige Gesichter sah m an, a ls  beim 
W ettlaufen  Preise, die a u s  allerlei nützlichen G egen­
ständen bestanden, verteilt w urden. N u r zu schnell brach 
der Abend herein und kam allen viel zu früh, a ls  die 
Heimkehr angetreten w erden m ußte.

Luftschiffahrt.
Der Ballon „Tirol" (Führer Fabrikant Ander- 

nach-Bonn vom niederrheinischen Verein für Luft­
schiffahrt) ist am Sonnabend in den Morgen­
stunden in Znnsbruck aufgestiegen,' es gelang ihm, 
die gesamten Tiroler Alpen bis zur Po-Ebene zu 
überfliegen. Nach neunstündiger Fahrt landete er 
in Körnten, nahe der Reichsgrenze.

Der schwedische Flieger Frhr. von Cederström 
überquerte am Sonnabend den Sund Zwischen 
Kopenhagen und Malmö, eine Strecke von etwa 
30 Kilometern, die unlängst der Däne Svendson 
in 31 Minuten als Erster überflog, in nur 
18 Minuten.

Der Pechvogel Moisant. Moisant ist Sonn­
abend Vormittag zum Flug nach London auf­
gestiegen. Doch der widrige Wind zwang ihn, nach 
kurzer Zeit wieder niederzugehen und vorläufig 
auf die Beendigung seines großen Fluges P a r is -  
London zu verzichten. Moisant erklärte, daß er 
auf alle Fälle vor Sonntag Abend noch London 
mit seinem Bläriot-Eindecker erreichen müsse. 
Am Montag gedenkt er nach Paris zurückzukehren, 
um sich dort weiterhin dem Bau seines neuen Flug, 
apparates zu widmen.

M a r m i g f n l t i q k S .
(B  r a n d u n g l ü ck.) I n  Zawierzie an 

der schlesisch-russischen Grenze geriet durch 
Funken eines Güterzuges eine Scheune in

Brand. Zwei in der Scheune schlafende 
Kinder verbrannten. Die Mutter, welche 
sich in den Brandherd stürzte, um die Kinder 
zu retten, erlitt lebensgefährliche Brand­
wunden.

( Du r c h  B l i t z s c h l ä g e  g e t ö t e t )  
wurden, wie aus Gernsheim am Rhein ge­
meldet wird, am Freitag Nachmittag drei 
junge Mädchen im Alter von 17 bis 18 Jahren, 
die vor dem Unwetter in einem Kornhaufen 
Schutz gesucht hatten.

( D e n  K o n k u r s  e r ö f f n e t . )  über 
die Aktiengesellschaft Maschinenbauanstalt 
Altenessen mit dem Domizil in Dortmund, 
einer Gründung der Niederdeutschen Bank ist 
am Sonnabend das Konkursverfahren er­
öffnet worden.

( D e r  n e u e  W i e n e r  G i f t m o r d ­
a n s c h l a g . )  Am Freitag war in Wien 
ein Ehepaar namens Castellez verhaftet wotden 
unter dem Verdachte, gegen ein bei Graz 
wohnendes Fräulein Morawek durch Über­
sendung von mit Sublim at gefüllten Choko­
ladebonbons einen Giftmordanschlag verübt 
zn haben. Am Sonnabend hat Frau Castellez 
nach längerem Leugnen gestanden, sie habe 
der Morawek die Bonbons geschickt in der 
Absicht, sich der Rückzahlung eines Geldbe­
trages, den sie dieser schuldete, zu entziehen; 
sie behauptet, ihr M ann hätte von dem An­
schlag keine Kenntnis gehabt, sie habe ihn 
allein ausgeführt.

( B r a n d  st i f t u n g  i n d e r d e u t s c h e n  
A b t e i l u n g  d e r  W e i t a u s  st e l l u n g . )  
Am Freitag Morgen sind in der Brüsseler 
Ausstellung ein Engländer und ein Deutscher 
verhaftet worden. Dieselben hatten in der 
deutschen Abteilung der Ausstellung Petrole­
um ausgegossen und waren eben im Begriff, 
es anzuzünden. I n  diesem Moment erfolgte die 
Verhaftung. Eine Untersuchung ist eingeleitet.

( D e r  U h r e n d i e b s t a h l  a u f  d e r  
B r ü s s e l e r  W e l t a u s s t e l l u n g . )  
Zwei Nachtwächter der deutschen Abteilung 
der Brüsseler Ausstellung sind unter dem 
Verdacht, an dem gemeldeten Diebstahl von 
Uhren beteiligt zu sein, verhaftet worden.

( D e r G a t t e n m ö r d e r D r .  C r i p p  e n) 
und M iß Le M v e  sind in London eingetroffen 
und ins Gefängnis übergeführt worden. Am  
Bahnhof hatte sich zur Zeit der Ankunft eine 
große Menschenmenge eingefunden.

( E i n  Ü b e r f a l l  a u f e i n e n E i s e n -  
b a h n z u g )  wird wieder einmal aus den 
Vereinigten Staaten gemeldet. Ein Telegramm 
aus D e s  M o i n e s  (Iow a), vom Freitag 
berichtet: Acht M ann hielten einen von 
M inneapolis kommenden Passagierzug außer­
halb der Station Northwood dadurch auf, 
daß sie Flaggensignale gaben. S ie  richteten 
ihre Revolver auf den Maschinisten und den 
Heizer und begannen dann die Passagiere 
ihrer Wertsachen zu berauben. D as übrige 
Zugpersonal war jedoch im Stande, sich aus 
einem W agen Revolver zu verschaffen und 
dadurch die Lage umzudrehen. Fünf von 
den Räubern wurden festgenommen und den 
Behörden von Northwood übergeben.

( S c h i f f s u n g l ü c k . )  Während eines 
furchtbaren Sturm es ist Sonnabend der 
Liverpooler Vaggerdampser „Walter Glynn" 
an einer Dockmauer umgeschlagen. Sechzehn 
M ann von der Besatzung wurden ins Meer 
geschleudert; der Kapitän Faulkner, der Erste 
Ingenieur, der Steuermann und zwei 
Matrosen klammerten sich an das Wranck 
und wurden erst nach mehr als einer Stunde,

vollständig erschöpft, von einem Rettungsboot 
aus New Brighton befreit. Der zweite 
Ingenieur und ein Heizer ertranken; Kapitän 
Faulkner liegt gefährlich krank darnieder.

( F e u e r s  b r u n s t .)  D as Michael-Stadt­
viertel von Helsingfors ist durch eine Feuers­
brunst in Asche gelegt worden.

Humoristisches.
( M a c h t d e r  G e w o h n h e i t . )  „W ie kommt 

es denn eigentlich, daß die K inder des V erteidigers D r. 
Wespe alle so verzogen sin d ?"  —  „ D a s  kommt d ah er: 
W enn  sie e tw as Unrechtes getan haben, und der V ater 
erfährt es, so hält er ihnen eine M ahnpred ig t, die sich 
dann  sofort in eine V erteidigungsrede um w andelt, so 
daß selbst die K inder von ihrer eigenen Unschuld über­
zeugt sind!"

( M e r k w ü r d i g . )  A . : „D er Professor M eier 
und  seine F ra u  sind ja  so riesig gebildet. E r soll fünf, 
sie vier Sprachen fließend sprechen!" —  V . : „U nd doch 
verstehen sie sich nicht!"

Danziger Herings-Wochenbericht.
D a n z i g ,  27. August. In  dieser Woche kamen hier 

3 Dampfer mit zusammen 4540 Tonnen an, sodaß sich der Ge- 
samtimport nach hier soweit auf 64582 Tonnen belauft. 
Das Geschäft entwickelte sich auch in dieser Woche hier recht 
lebhaft. Die Nachfrage nach haltbarer guter Ware war groß. 
Leider herrscht hierin etwas Knappheit, sodaß diese Sorten 
höher notiert wurden. Auch Crownbrand Heringe wie Crown- 
matties und Crown Large Jhlen fanden rege Nachfrage. Der 
Konsum in holländischen und deutschen ist recht bedeutend, und 
hat hierin, da die Fänge ungünstig lauten, eine scharfe Hausse 
eingesetzt. Rußland und Polen treten zahlreich als Käufer 
auf, auch die Provinz beteiligte sich rege an Lieferungsge­
schäften in gestempelten Schotten und Holländern per Sep- 
Lember/Oktober. Es ist sicher anzunehmen, daß die Preise 
weiter steigen werden. Die Tendenz des Marktes ist sehr fest. 
Man offeriert heute frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: 
Shetland trademark Fulls 38,00 Mark per Vi Tonne, Shet- 
land trademark Matfulls 36,00 Mark per Vi Tonne, SheL- 
land trademark Matties 34,00 Mark per ^  Tonne, Ostküsten 
trademark Fulls 36,00 Mark per Vi Tonne, Ostküsten trademark 
Matfulls 33,00 Mark per Vi Tonne, Ostküsten trademark 
Matties 32,00 Mk. per ^  Tonne, Ostküsten trademark 
Tornbelleis 26,00 Mark per r/i Tonne, Crownbrand Matties 
32,50 Mark per ^  Tonne, Crownbrand Matfulls 35,00 Mark 
per Tonne, Crownbrand Fulls 38,90 Mark per Vi Tonne, 
kleine holländische Voll in Schottentonnen 31,00 Mark per Vi 
Tonne, prima holländische Voll in Schottentonnen 32,00 Mark 
per i/i Tonne, deutsche keine Voll in Zinkbandtonnen 29,50 
Mark per*/i Tonne. Ferner zur Lieferung September/Oktober 
Crownbrand Matties 32,00 Mark per ^  Tonne, Crownbrand 
Large Jhlen 26,50 Mark per */i Tonne. Für halbe Tonnen 
2 Mark mehr per Tonnen Aufschlag.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  29. August 1910.
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Vorkam 755,8 S O bedeckt 14 0 759
Hamburg
Swinemünde

759,6
763,4

O S O
SO

wolkig
wolkig
Gedeckt

14
13

0
1

762
763

Neufahrwasser 764,8 — 13 0 763
Memel 764,7 N N W wolkig 15 0 763
Hannover 750,1 S S O wolkig 13 0 760
Berlin 762,0 S O bedeckt 14 0 763
Dresden
Breslau

762,6 S O heiter 14 0 763
762,7 O S O wolkenlos 13 0 764

Vromberg 764,3 O wolkenlos 14 0 763
Metz 758,0 S W bedeckt 16 2 758
Frankfurt (Main) 758,0 S S W Nebel 14 1 758
Karlsruhe (Baden) 758,9 ONO heiter 16 1 758
München 760,6 NO heiter 13 0 761
Zugspitze 734,5 — heiter —4 0 734
Scilly 748,5 W wolkig 7 749
Aberdeeu 746,5 O S O Regen 10 752
Ile d'Aix — — — — — —

Paris 757,7 S S W bedeckt 14 0 755
Vlissmgen 755,9 S W wolkig 15 0 756
Christiansund 762,2 — heiter 13 0 761
Skagen 762,8 S O wolkig 16 — 763
Kopenhagen 763,6 O S O bedeckt 14 1 764
Stockholm 764,5 — heiter 13 0 764
Haparanda 763,2 — bedeckt 10 0 762
Archangel 750,2 O S O bedeckt 9 0 761
St. Petersburg 759,2 NW bedeckt 12 2 758
Riga 763,5 — bedeckt 13 2 763
Warschau 764,8 W Nebel 12 0 764
Wien 763,2 — Nebel 12 0 763
Rom 761,7 NW wolkenlos 19 0 761

Hamburg,  29. August, 10 Uhr vormittags. Depression 
von 757 mni über Nordwesttußland und von 745 nun über 
Irland bis Frankreich und bis zur Weichsel ausgebreitet; der 
trennende Hochdruckrücken von Nordskandinavien bis Süd­
europa hat zugenommen, 765 nun über Südschweden bis 
Schlesien. Witterung in Deutschland: wolkig, meist östliche 
Winde, im Nordwesten auffrischend, im Osten kühler, sonst 
wärmer, der Süden hatte Regenfälle.

Masserjiiiude der Weichsel, Arche m d Uehe.
S t a n d  des Wa s s e r s  am 

der Tag
Weichsel Thorn . . . 

Zawichost. . 
Warschau . . 
Chwalowice . 
Zakroczyn .

B rah«  bei Bromberg A H A  
Netze bei Czarnikau . . . .

P e g e l
ni Tag m

1.17
1,57

6,28
1,90
0,38

27. 1,34

1.37 
1,54

5.38 
1,92 
0,32

30. August: Sonnenaufgang 5. 7 Uhr,
Sonnenuntergang 6.53 Uhr, 
Mondaufgang morg. Uhr, 
Monduntergang 5.19 Uhr.

kdkiüikmlite!
M  von docksiem unä Lieberer rmläer

V^irkun§. vriLiQLlcloss (LO LlücrL) ! bLarL..

Solche Kinder gedeihen, deren E rnährung  und Ver­
dauung durch Nestle's Kindermehl geregelt ist. P robe 
kostenfrei durch Nestle-Gesellschaft, B erlin  8. 42.

Glück im Unglück. W ährend bei dem B rande der 
Brüsseler W eltallsstellung einzelne Aussteller schwere Verluste 
zu beklagen haben, sind andere wiederum besonders vom Glück 
begünstigt gewesen. Beispielsweise hatte die Liebig-Gesell- 
schast, die Herstellerin des bekannten Liebig'schen Fleisch- 
Extraktes, zwei an ganz verschiedenen Stellen liegende 
Sonder-A usstellungen veranstaltet, die beide vollständig un­
versehrt geblieben sind. Wie w ir hören, wird übrigens die 
Liebig-Gesellschast in zwei Abteilungen m it je einem G rand 
P rix  ausgezeichnet werden, sie zählt also zu den wenigen, 
denen die höchste Auszeichnung doppelt zuerkannt werden 
wird.



Bekanntmachung.
Diejenigen Hauseigentümer rc., bei 

denen Offiziere und Mannschaften des 
Pionier-Bataillons 6 untergebracht ge­
wesen sind, und die die Quartierbilletts 
dem Seroisamte eingereicht haben, können 
die ihnen zustehende Entschädigung — 
Servis und Quartierverpflegung — in 
unserer Kämmerei-Hauptkasse, Rathaus 
1 Treppe, an den Vormittagen in Em­
pfang nehmen.

Thorn den 27. August 1910.
D er M a g is tra t.

K W . « M U k ,
Abteilung v .

M W u B -  m S  8 t « c k -  
Wc siir MW«,

Beginn des Winter-Halbjahres am 
18. Oktober.

Es findet Aufnahme von Schülerinnen 
in folgenden Kursen statt:
1. Haushaltungskursus, 120 Mk. jährlich,
2. Kochen und Backen, 60 Mk. für ein

Halbjahr,
Z. Waschen und Plätten,
4. einfache Handarbeit u.

Maschinennähen,
5. Kunsthandarbeit,
6. Wäscheanfertigen,
7. Schneidern,
8. Putzmachen,
9. Backkursus, 15 Mark.

Baldige Anmeldungen täglich im Ge­
schäftszimmer, Seitenflügel links, Erd­
geschoß.

Sprechstunde 10—1 Uhr. 
Lehrpläne kostenfrei durch die Vor­

steherin L. S L a e m m l e r .
Thorn den 5. August 1910.

K a r  K u r a t o r i u m  
ü e r  M i g l .  L e w e r d e s c b u l e .

je 20 Mark 
für

1 Halbjahr.

P s l i z e i l W  N i m t i i i l c h l i i g .
I n  Gemäßheit des Z7 des O rts­

statuts, betreffend den Anschluß der 
Grundstücke an die Kanalisation der 
S tad t Thorn vom 1./7. Ju n i 1893 
werden die Hausbesitzer hierdurch auf­
gefordert, im sicherheitspolizeilichen 
Interesse die Regenrohrkästen 
schleunigst zu reinigen, da die meisten 
Kästen verstopft sind und infolgedessen 
das Regenwasser der Abfallröhren nicht 
aufnehmen können, sodaß das von den 
Dächern herabströmende Wasser über 
die Bürgersteige fließen muß.

I m  Nichtbeachtungsfalle müßte Be­
strafung und Ausführung der Arbeit 
auf Kosten des säumigen Hausbesitzers 
erfolgen.

Thorn den 15. August 1910.
D ie P o liz e i-V e rw a ltu n g .

W iiiS l.Ism .M iiW
bei H o h c n k i r c h  Westpr. 

hat jederzeit
fprmigfähige u. jüngere

des westpr. Heerdbuches 
m it besten Formen abzugeben.

D ie Heerde erhielt auf der 
Truppenschau in Graudenz neben 
dem ersten Sam m elpreis hohe 
Geldpreise._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mein LiWiiltmicht
beginnt M o n ta g , 5 . S ep tem ber, 

für Dam en um 8 Uhr, 
für Herren um 9 Uhr abends, 

im Schützenhause.
Gest. bald. M eld. Katharinen- 

straße 3, Pt., erbeten.
Q o b L i r l L V .

üniibettM en
ist zum

L i n I e K e n  v o n
L t s r n

das präparierte, gerM- und 
geschmacklose

KNÜSP8 L Lo.

Viel Kvmmkr
bereiten alle H autunreinigketten und 
Hantausschläge, wie Mitesser, G e­
sichtspickel. Pusteln, Hantrb'te, M ü t­
chen rc. Daher gebrauchen Sie nur dieechte

Karbol-Teerschwefel-Seife 
von L e I - s m a iL ir  L  O o . ,  Radebeul, 

mit Schutzmarke: Steckenpferd.
Es ist die beste Seife gegen alle Arten

Pickel, Pusteln re.. ä Stück 50 Pf. t 
ä S t. 50 Pf. bei:

Schuppen beseitigt unfehlbar das herrlich 
duftende Arnika - Blütenöl 
Verleiht prächtiges Haar. ä 50 Pf. bei 

Drogerie.

H im b e e rs a f t  M  K irs c h s a f t
diesjähriger Pressung empfiehlt

V r .
Thorn-Mocker, Fernspr. Nr. 298.

Unsere Preise für groben und gebrochenen Koks

k x 1k l l - W ö b s t !
L u v t e  W L s o d o - v e s M e

Unsere Preise für groben und gebrochenen Koks sind v o n  
h e u te  a b  b is  zum  1° O k tober d. I s .  ausschl. bei. sofortiger A b­
nahme um  10 p s g . p ro  Z e n tn e r  e rm ä ß ig t.

Thorn den 16. J u l i  1910 .

Städtische G a sw erk e

Unseren Abnehmern empfehlen wir, sich jetzt bereits mit Koks 
für den kommenden W inter zu versehen, soweit es ihre V o rra ts ­
räume gestatten.

Thorn den 1. August 1910 .

5  N o t e r

Z M irebe Sasm cke

ri -  ^ r sx is
A n L k u i»  U s i n n i c r k ,

M 8L betii8 tr. 6. I t t v k b l  L U ssb e M tr . s .
Volleaäests .̂ustäbruvA von klombeu, küustlioiieii 2äbaea uŝ v.

K o s te n » .

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
«L. tSsIlLLGi», Inhaber:

Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstrasten-Ecke. Femsprecher 345-
Telephon 475. Grandeuzerstraste 1/7. Telephon 475.

empfiehlt sich zur

H ausrväsche, sowie tzerren feinw äsche, K le id er, G a rd in e n  re., 
wie b e k a n n t  k o n k u r r e n z l o s .

Graste Rasenbleiche. Nnr Trocknen im Freien. blieben im A u s v e r k a u f  CnlmersLraße 4 am Lager. 
Diese Schuhwaren habe in meiner Filiale

in einem separaten Raume untergebracht und verkaufe solche dort, um gänzlich zu räumen, ^ 1 .
zu noch weiter heruntergesetzten, sehr billigen Preisen weiter. ^  '

Ferner verkaufe alle anderen
B i l l i g .  S O Z r M L L v r / A r ' G L r

G « l w e r t z a ß 5
ctieut 2iir selmelleQ, einkLeken, sojlckon iincl dW§en HevLtel- 

llIQT von

«lecker ^ u lc e r  Iran n  so fo rt spislouck lo iek t nnk dein  Lau» 
o l in o  T e i l e r ,  Link I c a l t e in  'W eA S  l i e r ^ e s t e l l t  -vvoräon .

A M "  2 Z 0/0 " W M
P ro s p e k te  s to d en  M a-tis 2 n r VerknANNA.

A lle in  v e r k a n t :

U ' a r r s F '  L  N r s v L k s ^ s k I ,  k m n I iL iM in iK .

I n  unserem Verlage ist erschienen und zum Preise von 50  Pf,
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen

(Kaleschen), 1

r e r ,  1 S e lb s tfa h re r - 
klappfist, 2 Dogkartr -Kk- 
Gummibereif. und P s trd A  k' 1 Gig, gebraucht, aber > , 
erhalten, b illig  zu verk" M
"  w a s - ' ' 5

F l e . , ' c h - D ^

v o n  L .  V o n  I ^ i U s n o r o n .
G .  D s m b r s w s k l ' ^ ' e  K r r c h d r r r c k e r s r ,  T h o r nI m  Verlage von O tto  ^V lK rnui m. b. H ., Leipzig erschien und 

ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: Für mein Wäsche-Spczial-Geschäft suche ich von sofort 
oder später eine Danzig,

Gebr. Badeeinr. zu oerk-

Am schnell zuNr. LatLMbsrgsrs Vaörsise
Neu herausgegeben von V N c l o r  0 ! o ! Ä 8 O t » M ! c N ,  

M it  Zeichnung von § a § s u  ÜLMw.
I n  eleg. Leinenband mit humoristischer Titelzeichnung 4 0  geschmackvoll aus­

gestattet, P r e i s  1 6  M k.
Es sind von der Subskriptionsausgabe nur wenige Exemplare nicht ge­

zeichnet worden, die ich den zahlreichen Verehrern lleau I>rui1 nur frei­
bleibend anbieten kann.

Unser llsaii I>au1 soll Liebhabern schöner, innen und außen schöner 
Bücher eine hohe Freude sein.

Ecke B a d e r s tE ^ V

I I .  K l a rPolnische Sprache erforderlich,
Tadellos Halte stets Vorrätig:

Frisch geschossene

R e b h ü h n e r ,
p rim a  M a g d e b u rg e r

S a u e r k r a u t .
H t z L L L ' l e l l  R t z l L .
_ _ _ _ _ _ T elep h o n  28Y._ _ _ _ _ _

werden Strümpfe gestrickt und angestrickt 
in der

............... - - altbekannten

mit Kasten und Noten 
verkaufen Bäckerstr^ -^A lö  
M ine gute Konzertzrth^
^  verkaufen. Z u  erfragen

Thorn-M ocker, B e r g e sThorn, Katharinenstr. 10.

Taschenlampen,
Feuerzeuge.

Größte Auswahl! 
KMgste Preise!

G u s i D v N s ^ s r

VW llerren- null llllllrvn^Li'llerodv jeller Lrt. llmtormoir, 
:: :: :: :: WLelstMn, l'evvjedLil. kttrtitzren ete. :: :: :: :::: :: :: :: WLelstMn, l'eWjedLU. kortitzren ete.

vermieten

zu vermieten.

« I s ^ a p s l r o n e n ,  sssiL äsn  u n ä  u v b ö lL ä so , 
M u n ilrO N  allsr Art, 

^ s g B A S W s r r r s  sovis sümtlioks JlaKrl-- 
s r lU r s !  in xrosssr Ausvo-dl 

/ M  e m M s lü t

neu, erstklass. Ban nnd Ausstattung, 
P re is 2100 Mk., für 1550 Mk.;

2. LrmSmllet,
runder Vorderschb., nett, erstklass. Bau 
und Ausstattung, P re is 1800 Mark, 

für 1380 Mark;
3. Coups,

runder Vorderschb., neu, erstklass. Bau 
und Ausstattung, P re is 1750 Mark, 
für 1280 Mark per Kasse zu ver­
kaufen. Alle drei Wagen sind spurig 
und noch nicht gefahren. Adressen 
unter Nr. 7000 au die Geschästsst. 
der „Presse" erbeten.____________

gut möbl. Zimmer
T-derstr,vermieten

nachts ruhelos auf den Lager, weil Sie 
immer noch nicht wissen, daß D r .  
A Q LineLL SD 's Nerventropfen ein 
absolut sicher wirkendes und dabei ganz 
unschädliches Beruhigungs- und Schlaf­
mittel ist. I n  Fl. ä 1 Mk. allein echt in 
der Drog. zum grünen Krenz, Drog.

NülsZ«,', Drog

(Hochparterre) für 25 2- F  
,u  vermieten. Zu - > 
Geschäftsstelle der

H l e x s n ä e r  K ! t t 5 v e § e r  X s e k t

L v c k s ° u M » r iU lN U s ü d Ä k s l i ' .  7 , L U s s v s N i s v ' .  7

für jede Branche 
einer Reihe von 3 
Geschäft mit Erfolg 
ist vom 1. Oktober t

zu verkaufen B rom bergerstr. 64, 1.Ein kleines Grundstück.
28 Morgen groß, darunter 8 Morgen 
gute zweischnittige Wiesen, mit einem 
Vier - Familienhaus, Hälfte Niederung, 
Hälfte Höhe, hat umständehalber b i l l i g  
z u  v e r k a u f e n .

DinLL ZZ6L86, G r -Nefsau. 
Daselbst ist auch eine gut erhaltene 

Mäh-, eine Dresch- u. eine Reinigungs- 
Maschine, sowie ein Rübenschneider und 
eine kleine Britschke zu verkaufen.____

vor2Ü§11ek6, tzrialitüteii, In ver-
sa tiisä s iis r i i-s1s1a.F6n, so^vlo

Kärlvl Mü IrLger
äaru i em vklelilt

L r - L v L r  M i L L L s i ^  Z C a v L r Ä . seglersteatze 29 ^  n iie te^ tlst^  
er 1.10. d. I s .  2"

B a l k m i w A - «
Zimmer. Küche, 6 x

m i t v r i g i n s N V e c k
LmricÄlunven rur 

kK'LckkLltung üllcrlsükrungsrrütÄ 
Man verlange Drucksachen 

oder besichtige meine Ausstellung

vsorg VLetrivd,
^ l e x a v ä e r  R i t t ^ e A e r  ^ a e k k .

Elisabethstraße 7.
A lleinvertreter fü r T horn  und Um- 
_____________ gegenÄ.______________

K K s s s n v i ' ,  K rom kerg, «
Z  B eriine rstra tze  f 5 .  —  V erlinerstra tze  15. Z
V Bureau für I
^ Kandschaftsgarlrrerei imd Gortenlechrtik. K

Zubehör billigG hotogr. A pparat mit ^
-P zu verkalken Araberstr. 8, 2.

Cnlmer Chaussee 36.f r a u e n d a a r G r r m Z f t ü c k s V e r k K U Z .
Beabsichtige mein H aus Ecke Hohe- 

und Strobandstraße zu verkaufen.
W we. L L e lL n sk L .

Grüner PapageiM M  LLL "S Grüner Papagei ? ' -  "  7 "  V ^ ° '
L . ' N N M i S L l » ' ' ' '  i - M n « » .  B « - n s i - .  M ,

acl.-W ohng.,

W M



Nr. 202. Thor», Dienstag den 30. August W « . 28. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

,.^ierigkeiten ^  ^  HMt: Die
M Jndustüe ^ ^ e r in g .  Die öst-
Mtzen, vor Mangel an Voden-
^uptfaktoren^ d ^  Eisen, den Leiden
L">> leiden ^"!?llen Tätigkeit. Nicht
M  unter der >^dujtrre und Landwirt­
e s  m^^?^°"Nangerer, d. b. der Abwan- 
b i'"^  Tod^nn ^ k , / "  westlichen Jndustrie-
i^ndere V ' . d  das Verkehrswesen ins- 

n n ^ ^  .Eisenbahnverkehr und Schiffahrt

K"?i "T-
? ? L ' K  LLN'M D.SL"'"L

L  des Ostens, eine gewisse Sche'Ü
b^re llriackien^s^^ Neueinrichtungen und 

^"d daran schuld dah der Ner- 
dlich° ^  Sew E chen  Er eugn ssen im Osten 

e n S Ä  I ' .  Fatzken!' könn^ dieser 
2  Drusen s!„>, wenn aNe, die
T ^ a d u rs  vertragen würden, und

^  ihren Bedarf an aewerb-

die A r^eiten?di: sie
sichten lassen kür!»m'^. östlichen Firmen 
°W?Z d?  ̂ sie den Osten berück-
ElW ^Nie°äitt ^ d  wre sie nur können. In  
-st^ie Oraane ^  staatlichen Behörden,
dir? der n ^  der Selbstverwaltung lassen es 
k,^- s-hlen̂  l^stutzung des östlichen Ge-
S°̂ .d»b die wrrd darüber ge' die' oe,onoers wrrd darüber ge-
-N d°^ A e s^ ! ,? ^  manche Leistun­
g sze it veweben^^ m- ersichtlichen Grund
tz^?S»r um  ̂ A . n ' » h u d e l t  es sich hier- 
>Ui?°Awesen̂  ^  innerhalb desselben
p,h die V e b ö r^ d ^ . werden könnten. Aber nicht 
d»s -°n h a b e n d ^ i° " d e rn  auch viele Privat- 
Äi>!,?/iiche l̂ c>ni°?n ^b^end ein Vorurteil gegen 
Agilst u n d ^E ^- -Eewiß ist die Meinung, daß 
»»d >. ^°dernei-^^>d?/ des Ostens nicht auf der 

bereKi;^ ^s tM sfäh ig k e it ständen, hier 
l id  Nian ist indes ein großer Irrtum .
i H  ^nduitri. Minderwertigkeit der öst-
L K i c h 7 ^ .u n d  des östlichen Handels allge- 
tzWalb komm» daß das Gute nur von

sich ^  Handwerk des Ostens
etwa Beziehung entwickeln und

Är°tz"> wenn "mnn °^en  Mangel immer mehr 
^^nr. reichlichere Gelegenheit 

^ e  B e a m te n ^ i^ ^ ^ ^ ' nnd insbesondere,Ue Np„^?."bn n>urde, und insbesondere, 
Ä  ^Ufträae'"-«"''!^^ die Ausführung behörd- 
i'« ^iehliK-n^n--^^erwachen haben, die Mühe 

°in-eluon ^ ? ^ " iu n g  auf die Handwerker, 
7°>i  ̂ AZeist a e ^ E e n  schon heute in muster- 

Z »ürden wrrd, ganz allgemein nicht
°'Vr^°hner'd-« cm^Eht daher an alle Behörden 

d^uer des Ostens die dringende Bitte, sich 
^ wo? ^ e n e n  Augenschein davon zu über-

^ ^ n s t n g ? " K a u s t ' i m '^ n ! ^

dW ^^eralversam m lung der 
«)en Wttelstandr-Veremigung.

 ̂ B e r l i n  96

^r  az s b6- Ä t r u s m a n n  (national 

5 » b >  A  überbrachten die GrMe ibrer

kAin^^konkurrenz ^  Warenhaus- und Kon-KSEst-M'
S ^ b l^ s a b u n d e s ^ ^  der erste Direktor 

..^berburgerinerster a. D 
Er Mittelstandsfraaen und

S e t z t e  U ^ L i L n ? ' '  ^ e s e t z ^ L  auf

 ̂ L  S ."
W»'' Herttn im worden ist.

1». d-n Ä L s L 7 § ' L

Die hessische Stadt Friedberg wird in den 
nächsten Tagen den Beherrscher aller Neusten 
in ihren Mauern beherbergen. Die Zaren­
familie trifft auf Schloß Friedberg, mit der 
grostherzoglichen Familie von Hessen, dem 
Prinzen Ludwig von Vattenberg, der 
Familie des Prinzen Andreas von Griechen­
land und anderen nahen Verwandten

Schloß Friedberg in Hes sn, der Schauplatz 
des Zarenbesuches in Deutschland.

zusammen. Das alte Friedberger Schloß hat 
Zu Ehren des hohen Besuches einige bauliche 
Veränderungen erfahren, die teils der Ver­
schönerung dienen, teils Sicherheitsmatzregeln 
darstellen. So ist am Schloßportal eine Art 
Schlagbaum, ein 80 Zentimeter hohes Holz- 
gestell errichtet worden, das den Wagen- und 
Automobilverkehr zu hemmen bestimmt ist.

Detailttsten?, da würde man die Herren sehr in 
Verlegenheit bringen. Die Situation ist doch ta t­
sächlich heute so, daß sehr viele Handwerker am 
Ende ihres Lebens keine Versorgung für Frau und 
Kinder haben. Wir im Hansabund sind durch­
drungen bis auf die Knochen davon, daß die Gesetz­
gebung zusieht und nichts für den Mittelstand 
getan hat. (Lebhafte Zustimmung.) Es bleibt 
nichts übrig, als im Wahlkampf eine Reihe von 
Personen in die Parlamente zu bringen, die mittel- 
standsfreundlich sind, und so eine Umwälzung der 
Anschauungen auf diesem Gebiete anzubahnen. 
Das ist der Standpunkt und das Leitmotiv des 
Hansabundes. Er will mit der ganzen Wucht und 
der ganzen Stärke, die einer großen Vereinigung 
innewohnt, die den gesamten Mittelstand in sich 
birgt, für den Mittelstand eintreten. Das Ende 
dieses Kampfes wird ja mancher von uns nicht 
erleben. Wer im Besitz ist, will die Gewalt nicht 
hergeben. Der Hansabund will nicht Worte machen, 
er will arbeiten. Gegen die Mitzstände im Sub- 
missionswesen haben wir vor vier Monaten ein 
Rundschreiben an sämtliche Gruppen und Hand­
werkskammern gerichtet. M it Freude und Stolz 
sage ich, daß die 2000 Seiten Antworten vorzüg­
liches Material gebracht haben. Sie haben uns 
mit der frohen Hoffnung erfüllt, daß wir mit dem 
jetzt fertiggestellten Entwurf über das Submissions- 
wesen auf dem richtigen Wege sind. Auf dem Ver­
ordnungswege wird niemals eine Regelung des 
Submissionswesens zu erreichen sein, schon, weil 
die kommunale Selbstverwaltung zu hoch steht. 
Die Kommission des Hansabundes wird im Oktober 
dieses Jahres an die parlamentarische Behandlung 
dieser Angelegenheit gehen können. Unterstützt 
durch den Reichtum von Gedanken und Anregungen 
in den Gutachten, ist es uns gelungen, aus der 
Unzahl der Forderungen diejenigen auszuziehen, 
die im parlamentarischen Kampf durchzusetzen sein 
werden. Wenn der Hansabund auch keine Mittel- 
standsvereinigung ist, werden wir uns doch für den 
Mittelstand ins Zeug legen. Wir werden Miß- 
standen mit Ernst und Gründlichkeit abhelfen, weil 
wrr durch die große Zahl unserer Mitglieder, durch 
dre Veterligung wichtiger Berufsständs und unsere

freundlichen Beziehungen zu parlamentarischen 
Parteien in der Lage sind, diesen Wünschen Nach­
druck zu verleihen. Die Frage der Kreditgewährung 
der Kleinhandwerker wird einen wichtigen Punkt 
unserer Fürsorge bilden. Wir stehen auf dem 
Standpunkt, daß im Interesse des kleinen Kauf­
manns und Handwerkers man verhüten sollte, daß 
der an sich schon finanziell privilegierte Beamte 
ihnen den besten Kunden entzieht und sich selbst 
als Konkurrenz aufspielt. Der Hansabund tut das 
auch im Interesse der Beamten selbst, die ja schon 
in ihrem Beruf viel zu wenig vom praktischen 
Leben sehen. (Lebhaftes Sehr richtig!) Wenn die 
Beamten dann noch in Beamtenkolonien wohnen, 
dann geht ibnen jede Kenntnis des praktischen 
Lebens ab. Diese Leute sollen dann Verordnungen 
machen. Die Entfremdung zwischen Beamten und 
Bürgern ist das gefährlichste, was es gibt. Da muß 
beizeiten ein Riegel vorgeschoben werden. Deshalb 
fordern wir gesetzliches Verbot des Zusammen­
schlusses der Beamten zu solchen Zwecken. (Beifall.) 
Hohe Stellen sehen das auch ein, -aber sie ant­
worten, wir haben die Herren wissen lassen, daß 
zum Beispiel der Beitritt zu den Konsumvereinen 
nicht in unseren Wünschen liegt, aber wir haben 
kein Mittel, das zu verhindern. Auch hier ist die 
Zeit der Verordnungen vorüber, auch hier fordern 
wir gesetzlichen Zwang. Entsprechend der Trag­
weite für den Mittelstand und für das gesunde 
politische Leben und die Weiterentwickelung der 
Nation wollen wir ^ie ganze Kraft der in uns 
vereinigten Erwerbsstände einsetzen für eine gesetz­
liche Regelung der Mittelstandsfragen. Wer uns 
erzählt, daß bei uns nur die Großindustrie ver­
treten ist, den fordere ich auf, bei uns einzutreten 
und uns zu kontrollieren, und der wird sehen, 
daß der Hansabund ein verläßlicher Freund des 
Handwerks ist auch in ernster Stunde. (Leb­
hafter Beifall.)

Die Diskussion gestaltete sich recht lebhaft. 
Abe l -Danz i g :  Wie stellt sich der Hansabund zur 
Besteuerung der Warenhäuser? Ich wollte sagen: 
die Worte hör' ich wohl, allein mir fehlt der 
Glaube! Nach den Worten des Vorredners hoffe 
ich aber§ daß der Hansabund dem Mittelstand gegen­

über Wort halten wird. — V r ü g g e - L e h e :  Ich 
hatte immer das Gefühl, als ob Nahardt auf zwei 
Schultern trägt. Wir stehen jetzt in einem freund­
schaftlichen Verhältnis zum Hansabund, und wenn 
das überall bekannt würde, würde das dem M ittel­
stand nicht zum Schaden gereichen. Deshalb ist 
noch nicht nötig, daß der einzelne Handwerker dem 
Hansabunde Leitritt. Viele sind der Ansicht, er ist 
nicht die helle Quelle, die alle Schäden heilt. 
(Zuruf: Kann er nie werden!) Und zu welchen 
Parteien will sich der Hansabund halten? I n  
meinem Wahlkreise ist Dr. Diederich Hahn gewählt. 
Er kommt doch natürlich nicht in Frage? (Heiter­
keit.) Soll nun der Hansabund für den National­
liberalen oder für den Freisinnigen eintreten? — 
Neusch-Spandau:  Als wir uns anlehnten an 
den Hansabund, ging ein Sturm der Entrüstung 
durch den Mittelstand. (Zustimmung und Wider­
spruch.) Der Hansabund ist gegründet vom Zentral- 
verband der Banken und dem Zentralverband 
deutscher Industrieller. Jetzt soll er auf einmal 
ein warmes Herz für den Mittelstand haben? Er 
versteht es außerordentlich gut, die Reklame­
trommel zu rühren. Wie würde Herr Knobloch 
sprechen im Zentralverband der Warenhäuser? 
Was wir hier gehört haben, halten wir für Lock- 
artikel, wie sie die Warenhäuser vorsetzen. Herr 
Rießer will ja auch nur nach rechts kämpfen und 
nicht gegen die Sozialdemokratie, die größte 
Feindin des Mittelstandes. Der Hansabund kann 
das nicht ausführen, was er uns hier verspricht. 
Wir stehen ihm skeptisch gegenüber und sind nicht 
einverstanden, wenn der Vorstand der Mittelflands- 
vereinigung von Ort zu Ort zieht und für den 
Hansabund Propaganda macht. (Zustimmung und 
Widerspruch.) — Gr äf - Ankl am:  Es ist nicht 
richtig, daß der Reichstag für den Mittelstand 
nichts getan hat. Wenn nicht mehr geschehen ist, 
so liegt das an den manchesterlichen Geheimräten, 
denen immer wieder der Rücken gesteift worden ist. 
Ich erkenne dankbar an, daß im letzten Jahre auch 
die Liberalen mehr für den Mittelstand getan 
haben. Aber es entspricht nicht den Tatsachen, 
daß die rechtsstehenden Parteien auf dem Gebiete 
der Mittelstandsgesetzgebung versagt haben. Was 
wird Dr. Krüger, der doch im Hansabund ein ge­
wichtiges Wort zu sprechen hat, bezüglich der Ve- 
amtenkonsumvereine sagen? Auch ich frage: wie 
hält es der Hansabund mit der Sozialdemokratie? 
Wo wird die Mittelstandspolitik bleiben, wenn 
150 Sozialdemokraten im Reichstage sitzen? Bauen 
wir die Mittelstandsvereinigung aus, dann 
brauchen wir nicht auf den Hansabund vertrauen. 
(Lebhafte Zustimmung.) — I n  der weiteren 
Debatte wurde volle Klärung des Verhältnisses 

Mittelstand und Hansabund v'erlangt. 
wurde eine klare Antwort gefordert, wie 

sich der Hansabund zur Warenhaussteuer, zur 
Börsensteuer, zu einer Reichswertzuwachssteuer stellt. 
— Ein Redner spricht über den Verband der Holz- 
pantinenfabrikanten Deutschlands, wird aber unter 
großer Heiterkeit darauf hingewiesen, daß er in 
einen falschen Saal geraten ist. — Obermeister 
R a h a r d t :  Es scheint mir, daß mehrere der 
Vorredner auch den Ort verwechselt haben, auf dem 
sie sich befinden. (Lebhaftes Sehr richtig!) Wir 
sind nicht ein Parteigebilde. Sie fördern nicht 
unsere gemeinsamen Interessen, wenn Sie hier 
politische Fragen erörtern wollen. Müssen wir 
uns nicht schämen, in Gegenwart der Abgeordneten 
verschiedener Parteien hier Parteipolitik zu 
treiben? (Stürmische Unterbrechungen und Rufe: 
Zur Ruhe!) Entweder sind wir hier eine partei­
lose, wirtschaftliche Vereinigung oder sind über­
haupt nicht. Es kann uns egal sein, was der 
Hansabund sonst noch tut. Wir müssen uns freuen, 
wenn unsere Forderungen in Kreise dringen, die 
uns bisher gegenüberstanden, vielleicht deshalb, 
weil sie uns nicht verstanden haben. (Sehr gut!) 
Sollen wir nicht stolz sein, wenn auch in den libe­
ralen Parteien die Anschauungen über M ittel­
standsforderungen ein ganz anderes Gesicht be­
kommen haben? Sollen wir wegen Verfehlungen 
aus früherer Zeit sagen: trotzdem du dich jetzt zu 
uns bekehrst, nehmen wir dich nicht an, denn früher 
hast du gesündigt? Wir wären politische Kinder, 
wenn wir das täten. Wir sind angewiesen auf 
alle bürgerlichen Parteien und wollen uns nicht 
als Vorspann benutzen lassen für einzelne P a r­
teien, was Sie ja auch alle nicht wollen. (Zu­
stimmung.) Wir dürfen nicht andere bürgerliche 
Parteien vor den Kopf stoßen. Wir sind Hand­
werksvertreter und keine Handwerksverräter! Wir 
begrüßen das, was Herr Knobloch hier bezüglich 
des Submissions- und Konsumvereinswesens gesagt 
hat. Wir wären dumme und undankbare Kreaturen, 
wenn wir nicht das Gute nehmen, wo wir es 
finden. Glauben Sie, wir jagen keinen Hund 
hinter dem Ofen hervor, wenn wir den Vor­
rednern folgen! (Beifall und Widerspruch.) — 
Direktor oes Hansabundes Oberbürgermeister a. D. 
K n o b l o c h :  Ich bin überrascht über die Schärfe 
der Angriffe. Ich habe nicht die Arbeiten der
Parlamente verkannt, die mühselige, auf Kompro­
missen beruhende Arbeit. Ich danke Gott für jedes 
Gesetz, das geschaffen ist,' aber es bleibt noch viel 
zu tun übrig. Am meisten bin ich erstaunt, daß 
man den Hansabund auf bestimmte Parteien fest­
legen will. Wer das AVE des Hansabundes kennt, 
kann so etwas nicht sagen. Es ist ebenso unver­
ständlich, wie zu fragen, welche Stellung der Hansa­
bund zur Sozialdemokratie hat. Der Hansabund 
ist ein Vertreter der bürgerlichen Parteien und hat 
noch niemals die Sozialdemokratie zu den bürger­
lichen Parteien gerechnet. Sie haben kein Athm, 
daß der Hansabund in irgend einer Form eine 
Verbindung mit der Sozialdemokratie erstrebt hat. 
Es ist eine Lüge, daß jemals eine Parole in irgend 
einer Stichwahl zugunsten der Sozialdemokraten 
ausgegeben wurde. Das sind Verleumdungen von 
unseren „Freunden". Sie wissen, daß wir genötigt 
gewesen sind, vom Leder zu ziehen gegen gewisse 
extreme Richtungen, die uns durch Abschneiden der 
Nahrungsquellen zu sich herüberziehen wollen. 
Wir fordern, daß jeder Voykott gesetzlich untersagt 
wird, ganz gleich, von welcher Partei er kommt. 
(Beifall.) Ich habe erst jetzt eine Grr
gegen einen'  sozialdemokratischen

Gruppe ersucht, 
Voykott vorzu-



gehen. Wir halten es keineswegs nur mit den 
liberalen Parteien' ich bin sehr erstaunt über 
diesen Mangel an Kenntnis. Wir haben Ent­
gegenkommen gefunden aus allen Kreisen. Natur­
gemäß muß der Hansabund, da er ja eine große 
mittelstandsfreundliche Mehrheit haben will, 
Gegensätze Zwischen den bürgerlichen Parteien mög­
lichst abzuschwächen suchen, damit er geschlossen 
gegen die Demagogen von rechts und von links 
die einigenden Interessen vertreten kann. (Beifall.) 
Wenn Konservative, Freikonservative, Liberale, 
Freisinnige miteinander im Kampf liefen, kann er 
nicht eintreten, weil er Mitglieder von den Konser­
vativen bis zum linken Flügel der Freisinnigen 
in sich aufnimmt, über alle politischen, kon­
fessionellen und geographischen Gegensätze hinweg 
will er arbeiten im Bewußtsein des großen inneren 
Zusammenhanges der Erwerbsstände. Es wäre 
Ein Selbstmord für das Handwerk, zu sagen: wir 
gehören nicht in den Hansabund, weil auch die 
Großindustrie drin ist. Nein, gerade deshalb
müssen Sie hinein! (Zustimmung.) Unseren 
guten Willen, für Sie zu arbeiten, werden Sie 
nicht verkennen. (Zustimmung.) Es ist eine 
falsche Unterstellung, wenn uns unterschoben wird, 
wir wollten die Arbeit der selbständigen Vereine 
eliminieren. Nein, mit Ihnen arbeiten wollen 
wir, wollen helfen, soweit möglich. Wie man bei 
soviel mittelstandsfreundlicher Arbeit, die uns 
manchmal verdacht wird, den Hansabund bekämpfen 
kann, verstehe ich nicht. Das ist ein trauriges 
Zeichen, daß in breiten Schichten des Mittelstandes 
noch nicht die Erkenntnis vorhanden ist, wie man 
wirtschaftliche Rechte erwirbt. Wir im Hansabund 
wollen nicht mit Worten, sondern mit ehrlichen 
Taten arbeiten, soviel wir können. Wie sich die 
Parteien stellen werden, weiß ich nicht. Ich weiß 
nur, daß die Parteien, die mit uns arbeiten, sich 
den Mittelstandswünschen besonders entgegen­
kommend gezeigt haben. Wir werden ehrlich 
weiter arbeiten für den Mittelstand. (Lebhafter 
Beifall.) — Damit war diese Aussprache erledigt.

Generalsekretär Be y t h i e n - Ha n n o v e r  sprach 
über den Wert der Diskontierung der Buch- 
forderungen für den Detaillisten und empfahl eine 
Resolution, in der es heißt, daß die deutsche Mittel- 
standsvereinigung in der Behebung der Kreditnot 
des Mittelstandes einer der wichtigsten Mittel zur 
Besserung seiner Lage sieht. Die Resolution wurde 
angenommen, ebenso ohne Begründung eine weitere 
Resolution: „Angesichts der tiefbetrübenden sozial- 
demokratischen Siege Lei den Reichstagswahlen des 
nächsten Jahres richtet die deutsche Mittelstands­
vereinigung an alle bürgerlichen Parteien den 
Mahnruf zur gemeinsamen Abwehr des erklärten 
Todfeindes unserer kulturellen und wirtschaftlichen 
Entwickelung. Die Vereinigung ist sich der Beweg­
gründe wohl bewußt, die der Sozialdemokratie seit 
einem Jahre zahllose Unzufriedene zutreibt, und sie 
beklagt diese Ursachen aufs tiefste. Die Vereini­
gung verkennt keineswegs, daß die Kämpfe um die 
Reichsfinanzreform zu unbefriedigenden, die breiten 
Schichten des Volkes belastenden Ergebnissen ge­
führt haben. Das hält sie indessen nicht ab, vor 
einer Überspannung der politischen Verdrossenheit, 
die weite Kreise ergriffen hat, aus der Über­
zeugung heraus zu warnen, daß diese Zerrissenheit 
und Erbitterung zu einer politischen Entwickelung 
führen muß, unter der gerade der Mittelstand am 
meisten zu leiden haben wird. Der Mittelstand 
hat von einem Anschwellen der sozialdemokratischen 
Flut nichts zu erhoffen und alles zu fürchten. Es 
ist deshalb ein Gebot eigensten Interesses für den 
Mittelstand, der gegenseitigen Zerfleischung, in der 
sich die bürgerlichen Parteien seit Jah r und Tag 
gefallen, mit allen Kräften entgegenzuarbeiten und 
auf die Wahrung der allen bürgerlichen Schichten 
gemeinsamen Kulturgüter nachdrücklich hinzu­
weisen."

über die Neichsversicherungsordnung und ihre 
Wirkung auf das Handwerk referierte Geschäfts­
führer Dr. Coel sch.  Auf seinen Antrag wurde 
eine Resolution angenommen, in der gegen die 
neue Versicherungsordnung in ihrer jetzigen Gestalt 
protestiert wird. Die Vereinigung sei nicht gegen 
eine in vernünftigen Grenzen fortschreitende Sozial­
politik, das Handwerk vermöge aber eine weitere 
Belastung nicht zu tragen. Die Invaliden­
versicherung müsse durch den Aufbau weiter Lohn- 
klassen auch für die Gewerbetreibenden nutzbar ge­
macht werden.

Hierauf wurde die Versammlung durch den 
Vorsitzer Postsekretär S t o c k m a n n  geschlossen. 
Am Abend fand eine geschlossene Delegierten­
versammlung und ein Festessen statt.

Bücherschau.
U ns liegt das erste Heft des neuen (27.) Jahrgangs  

der illustrierten M onatsschrift „ A r e n a "  vor, Herausge­
geben von D r. Rudolf Presber bei der Deutschen V erlags- 
Anstalt in S tu ttgart. Schon die äußere Ausstattung und 
das handliche Form at machen die „Arena"-Hefte zu einer 
der vornehmsten unter den deutschen M onatsschriften großen 
S t i ls .  Aber auch inhaltlich steht es ganz auf der Höhe 
der Zeit. I n  dieser „Arena" tummelt sich das Leben in 
allen seinen Offenbarungen. Kunst und Literatur, Wissen­
schaft und Technik sind durch erste Nam en vertreten. W ir 
möchten aus der großen F ü lle  nur die so gediegenen B e i­
träge herausgreifen, wie „Der alte Schäfer" von Herbert 
Eulenberg, „ D as weiße N ashorn" von W ilhelm Bölsche, 
„Ein verkannter S inn"  von D r. Th. Z ell, „Der Garten 
der Armen" von Heinrich Lautensack, „W irtshausschilder" 
von Fritz Endell und „ D as Erbe Meneliks" von D r. 
Alfred Funke. A lles in allem wieder einmal ein köstliches 
„Arena"-Heft.

Ein deutscher Arzt in zeindesland.
Ein Kriegsteilnehmer übersendet der „Köln. 

Zeitung" die Schilderung einer hübschen Episode 
aus der Belagerung von Metz 1870; die kleine 
Geschichte kennzeichnet den Geist, der die Deutschen 
damals beseelte und sie antrieb, unter anstren­
gendstem Kriegsdienst, friedliche Bürger zu schützen 
und ihnen, wenn eben möglich, zu helfen . . .  Es 
war in der Frühe des 24. August 1870, als ein 
Bauer aus dem Dorfe Fleury, südlich von Metz in 
HEe, während weit draußens die Vedetten de 
dessen Gehöft ich meine Feldwache untergebracht 
Lhernrschen Kürassier-Regiments Nr. 8 das Ge­
lände sicherten, mich aufsuchte und händeringend 
nach einem Arzt fragte. Seine Frau liegt seit zwei 
—agen schon in schweren Nöten jammervoll dar- 
nreder. Ich gab dem Mann einen Gefreiten mit 
und sandle ihn zum Oberstabsarzt des Kürassier- 
Regrments Dr. Wittichen, diesem seine Not zu 
klagen. Sofort ging der menschenfreundliche Arzt 
Mrt und erkannte alsbald, daß die Frau nur durch 
schleunigen operativen Eingriff, wenn überhaupt, 
zu retten sei. Aber woher jetzt das nötige Jn- 
stru m E  schnell herbeischaffen? Im  kriegschirur- 
Kllchen Inventar war es nicht, auch französische

( M a n ö v r i e r e n d e  T r u p 
U n w e t t e r  ü b  e r r a s Ä t . )
25. August, wird berichtet:
Truppen gerieten in Südtirol m ^  sind 
Gewitter: zwei Offiziere und 
abgestürzt, zwei M ann sind an u»
Verletzungen gestorben. Dre Uss s 
zwei M ann sind leichter verletzt' g her 
Eugen befahl sofort die A b b E z  ^  
Manöver. —  Über die Unfälle, 
Gebirgsübungen in Südtirol . haß 
sein sollen, wird authentisch einet
zwei Landesschützen, die sich

kurzer 'Zeit an einer schweren
der andere befindet sich im Spltal " ' M
Weae zur Besserung, iedock nicht noG Mi

Wieder einmal fliegt die Nachricht durch die 
Welt, daß der Herzog der Abruzzen sich mit der 
amerikanischen Senatorstochter Miß Katherine 
Elkins verloben werde. Bekanntlich hat der 
junge italienische Prinz die schöne Amerikanerin 
schon vor Jahren, während seines Aufenthalts 
in Amerika, kennen und lieben gelernt, die 
Verbindung des Paares scheiterte aber an dem

Widerstand der italienischen Königsfamilie, 
insbesondere der Königinmutter Margherita. 
Jetzt soll es dem Herzog gelungen sein, die Ein­
willigung seiner Tante zu erlangen. Die 
Familie Elkins hat in den letzten Monaten 
in Europa geweilt. I n  Basel sah Prinz Luigi 
seine Angebetete wieder. Die Verlobung soll 
angeblich in Paris stattfinden.

Ärzte, die solches besitzen konnten, waren in weiter 
Umgebung nicht vorhanden. Da erbot sich kurz ent­
schlossen, der damalige Unterarzt des Kürassier-Re­
giments, Dr. Vreyesser, es aus dem belagerten Metz 
holen zu wollen Ausgerüstet mit einem Schrei­
ben des Gem s von M irus und des Orts- 
pfarrers, beglei— von dem Lazarettgehilfen Wolf, 
der die Fahne des Medizinkarrens trug, machte er 
sich alsbald auf den Weg und ritt in scharfem 
Trabe gerade auf das Fort Queuleu zu. Unbehel­
ligt gelangten die Reiter über verschiedene Schanz- 
gräben hinweg bis dicht unter die Wälle des Forts, 
ohne daß eine Reithose sich blicken ließ. Endlich 
wurde ein Posten auf das Schwenken der Genfer 
Flagge aufmerksam, und fragte unter schußfertig 
gemachtem Ehassepot den Parlamentär nach seinem 
Auftrag. Einem herbeigeeilten Offizier wurden die 
Briefe übergeben und mit Passierschein versehen 
rasch zurückgegeben. Den Leiden Deutschen wurden 
die Augen verbunden, und man führte sie unter 
einer Eskorte durch die Weinberge abwärts über 
Magny hinaus zu einer größeren Feldwache, die 
an der Stelle sich befand, wo das Flüßchen 
Seille, die große Stadt nach Metz und die 
Eisenbahn sich kreuzten. Hier mußte gewartet 
werden, bis das Instrument durch eine Ordonnanz 
aus der Metzer M aternits geholt worden war. I n ­
zwischen warteten die zahlreich herbeigekommenen 
feindlichen Offiziere die mutigen Reiter, nachdem 
man sie zu Sitzen aus aufgeschüttetem Stroh gelei­
tet hatte, mit Champagner und Zigaretten auf. 
Nach einer langen Stunde war das Gewünschte 
zur Stelle, und nun erst entfernte man auf Veran­
lassung eines Obersten den beiden die Binden von 
den Augen, damit der Rückweg um so schneller zu­
rückgelegt werden könne; denn die Straße war durch 
gefällte Pappeln und Verhaue gesperrt. Bald 
waren die feindlichen Vorposten passiert. Nur ein­
mal wurden die Reiter durch das Pfeifen von Ku­
geln über ihren Köpfen beunruhigt, als eine P a ­
trouille von der Eisenbahn her sie beschoß. Nach­
dem Poully langsam durchritten war. ging's in ein 
flottes Tempo über. Bald zeigten sich die Vedetten 
der Kürassiere, und ich war herzlich erfreut, den 
wohlbekannten Doktorschimmel nebst seinem Reiter 
und Begleiter auf mich zukommen zu sehen; es war 
kurz vor Mittag und die höchste Zeit! Dank der 
sicheren Hand des Dr. Wittichen und dem auf so 
außergewöhnliche Art beschaffenen Instrument ge­
lang es nunmehr, die arme Dulderin vom sicheren 
Tode zu retten. Die Dankbarkeit der Leute kannte 
keine Grenzen.

M assemM rze von Aviatikern.
Der Sonnabend war ein llnglückstag für 

die Aviatik. Nicht weniger als fünf schwere Stürze 
sind zu verzeichnen, von denen einer tödlich ver­
lief. I n  Arnsheim stürzte der holländische Avia­
tiker v a n  M a a s d p k  mit seinem Apparat ab, 
wobei er den Tod fand. I n  Harne stieß der Avia­
tiker L e g a g n e u x  Lei seinem Fluge um den 
Eesamtdistanzpreis der Flugwoche von Havre gegen 
einen Pylon, wobei sein Apparat mit dem linken 
Flügel hängen blieb und zur Erde stürzte. Le­
gagneux wurde aus verschiedenen Wunden blutend 
unter den Trümmern des Apparates hervor­
gezogen und fortgebracht. Wie die Ärzte fest­
gestellt haben, hat er bei seinem Sturz schwere Ver­
letzungen am Kopf erlitten. Trotzdem hofft man, 
ihn in 14 Tagen wiederherzustellen.

Die drei weiteren Stürze, die der Sonnabend 
brachte, liefen glimpflich ab und brachten den Be­
troffenen nur wenig Schaden. Als der Aviatiker 
M a r s  auf einer Lurtißmaschine einen Flug über 
der Nervyorker Bai unternahm, versagte durch 
einen Bruch der Ölpumpe plötzlich sein Motor, und 
der Apparat stürzte aus 500 Fuß Höhe ins Wasser. 
M ars wurde durch Fischer mit knapper Not vom 
Tode des Ertrinkens gerettet. — Der Aviatiker 
S c h l u e t e r  aus Frankfurt a. M., der in Scheuen 
bei Celle auf dem Exerzierplatz mit seinem Voisin- 
Apparat Aufstiege unternahm, verunglückte beim 
Aufstieg. Die Drähte der Steuerung verwickelten 
sich, Schlueter, der das noch rechtzeitig bemerkte, 
sprang aus einer Höhe von acht bis zehn Meter 
von seinem Sitz auf die Erde hinunter und erlitt 
einen Schlüsselbeinbruch. Die Flugmaschine ist 
vollständig zertrümmert. — Der Zimmermeister 
N e e s e m a n n  aus Buchholz unternahm in H a m ­
b u r g  Flugversuche mit einen eigenen Flugappa­
rat, die anfangs vorzüglich verliefen. Dann aber 
explodierte der Motor, und Neesemann stürzte 
fünfzehn Meter hoch ab. Der Apparat ist total zer­
trümmert. Neesemann selbst ist unverletzt. Zu den 
Kosten des Apparates hatte die Gemeinde Buch­
holz 3000 Mark beigetragen.

Mannigfaltiges.
( F ü r s t  E u l e n b u r  g.) Die vom „Verl. 

Tageblatt" gebrachte Mitteilung, daß das 
Verfahren gegen den Fürsten Eulenburg 
seitens der Staatsanwaltschaft auf zwei Jahre 
W ert sei, der Fürst innerhalb dieser Zeit 
von allen gerichtsärztlichen Untersuchungen 
verschont bleiben solle, auch daß die S ta a ts­
anwaltschaft dem Fürsten kein Hindernis in 
den W eg legen würde, falls er eine Er­
holungsreise antreten würde, ist wie die 
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet, 
nebst den daraus gezogenen Schlüssen nach 
Mitteilung des Ersten S taatsanw alts beim 
Landgericht Berlin I, Oberstaatsanwalts 
Preuß, unzutreffend. Die zuverlässige Quelle, 
so bemerkt die „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung", aus der die Nachricht des „Berl. 
Tageblattes" stammt, mag zwar Einsicht in 
die Gerichtsakten gehabt haben, ist jedoch 
weder über die Absichten der Staatsanw alt­
schaft noch über deren anderweitig verfügte 
Kontrollmaßnahmen unterrichtet.

( E i n g e s t e l l t e s  S t r a  s o  e r f a h r e n . )  
D as Verfahren gegen den praktischen Arzt 
Dr. Härtung aus Rixdorf, der beschuldigt 
worden war, an zwei Patientinnen Sittlich­
keitsverbrechen verübt zu haben, ist eingestellt 
worden, nachdem sich die Beschuldigungen 
als falsch erwiesen haben.

( R e i s e  st i s t u n g  s ü r S c h ü l e r . )  D as  
Rentner Hildebrandsche Ehepaar in Frank­
furt a. O. errichtete eine Stiftung von 100000  
Mark, aus deren Zinsen bedürftige Schüler 
der ersten und zweiten Klasse des Realgym­
nasiums M ittel zu einer Ferienreise an die 
S ee  oder in ein deutsches Gebirge erhalten 
sollen. Die Stadt verdankt dem Ehepaar 
schon mehrere Schenkungen.

starken feindlichen Patrouille geg^ ^en 
bei dem Versuch zu entkommen, " i» 
Abhang abstürzten. Einer

^  a
Wege zur Besserung, jedoch n M  MB
Lebensgefahr. Zwei Infanteristen oen » ge-
sich den Fuß. Sonst wird kein 
meldet. D as Gerücht, daß auch " des 
abgestürzt seien, ist falsch. Die "0" 
Unfalles ist nur in der Ambition .̂Wge»' 
glückten Soldaten zu suchen, die der ^  .j„lie» 
nähme durch die feindliche Abtelung^  
wollten. ,

( E i n  t r a g i s c h e s  S c h ic k s  
Pariser Polizeiwache beherbergte 
einen jungen Gymnasialprofessor, 
Krankheit seinen Posten hatte aufgebe».! F 
und sich nach seiner Gesundheit vergeh F- 
eine neue Anstellung bemüht hatte- 
armte schließlich so sehr, daß er um W  r>! 
im Nachtasyl nachsuchte, wo man 
Aufnahme verweigerte, da man ihn ». 
ganz gesund hielt. Schließlich erbarm 
die Polizei seiner.

( E i n  s e l t s a m e r  K a m p  f.). H ilf  
Umgegend von London hat sich ein - A' 
besitzet einen umfangreichen H ü h n e E ^  
gerichtet, und sein Dutzend Hähne 
vom frühen Morgen bis zum späten . sU 
einen derartigen Lärm, daß der Naam 
darüber beschwerte. Alle Reklamation^^' 
nützten nichts, weshalb sich der Zwecks M 
besitzet auf eigne Art rächte. Er sch^ W 
nämlich ein mechanisches Klavier an 
vom frühen Morgen bis zum späten 
ununterbrochen die Ouvertüre von 
Tell spielen. A ls das nichts nützte, . zü 
er sich einen Phonographen und 
gleicher Zeit ebenfalls vom frühen 
bis spät abends ein und denselben ^ ^  
Hauer singen. Aber das M ittel hall. ß 
nichts, die Hähne krähten weiter, E  ^  
Folge von diesem Marterkonzert w a o .F  
beide Villenbesitzer ihren Landsitz vM F 
und nach London zurückkehrten, wo am /  
Geschichte tüchtig belacht, weil es stA jk 
zwei in der Londoner Aristokratie 
kannte Persönlichkeiten handelt. ^

( S t r a n d u n g  e i n e s  e n g ^ /  
K r i e g s s c h i f f e s . )  Der englische 
bootszerstörer „Succeß" lief während /  
Sturm es bei Gare Loch auf den 
M an hofft ihn wieder flott machen 
- ---- -----------------------  - - - - - -

15000 Mark für mir 50 Pfg. sind z» ^  
in der Schueidemühler Lotterie, deren ZiehUAt ° 
in wenigen Tagen stattfindet. Diese Lotterie 
kanntlich zu den beliebtesten aller ähnlichen 
da sie nicht allein 100000 Mark Gesamtgew M  
sondern auch Hauptgewinne zu 15000, 10 0 0 ^  D, 
Mark rc. Dabei kostet das Los nur 50 §k,
nur 5 Mark. D er Vertrieb dieser Lose, die ^  
hältlich sind, ist wiederum dem Bankhause H . 
Berlin ^  8 ,  Friedrichs^. 193 a, übertragen, u n v '  A  
wir auf den der Leutiaen Nr. beiliegenden

Es wird für unsere neu angeschafften 
Dampfpflüge noch

(sehr geringer Kohlenverbrauch, große 
Leistung). Anfragen zu richten an 
Amtsrat DoiLM vi- in S te inau  und 

Lindenhof._____________

und bitte um rechtzeitige Bestellung.
A. VLllllLLderg, Kasernenstr. 11/13.

bestes Tafelgetränk,
empfiehlt 

Telephon 298.

WjililGWMe
Y  möbl. Z im m er zu vermieten 
^ __________  A raberstraße 8, 2.

F rd l., gut möbl. Z im m er sofort zu 
vermieten_______ Jakobstraße 17, 3.

Jakobsstraße 9, 1.
Frdl. möbl. Zim., sep. Eing., nach vorn 
gelegen, v. 1. 9. z. v. Bäckerstr. 9,2 T., r.

W o k n u n g ,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten.

Brvmbergerstr. 119.

Loppernikusstr. y, I I :  
Mohmmg,

4 Zimmer und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermieten. Zu erfragen M öbelhand- 
lung O o k ir ,  Heiligegeistftr.__________

Zwei vorderzimmer,
parterre, eotl. Möbliert, auch für Kontor 
und Bureauzwecke sehr geeignet, vom 
1. Oktober zu vermieten.

ILlvjM iik, Seglerstr. 3.

Parterre-Ammer
(zum Kontor geeignet) vorn 1. Oktober 
oder früher zu verm. GrZLckerrstr. 12.

Im  Neubau
Culmer Chaussee 38 ist noch eine

i  Ammer-WshmW
mit Bad, Mädchenksmmer, Vorder- und 
Küchenbalkon, sowie Garten, zu ver­
mieten. Zu erfragen

Talstraße 42, part. r.

. Gut möbl. Zimmer
nebst Kabinett und sep. Eingang von sof. 
zu vermieten Coppermkusstr. 15.

Laden nebst Wohnung
zu vermieten A raberstraße 5.

Am Reust. Mark habe 
2 Valkon-Wohnungen,
4- u. ö zimmrig, Badeeinrichtung, Mäd­
chenstube rc., zu vermieten.
____ L L E tL k L ,  Brückenstr. 14.

3 Zimmer - Mohmmg,
2. Etage, m. allem Zubeh. vom 1.10. zu 
vermieten. GraudenzÄrstraße 112. 

Freundliche helle

Mittel-WchmiU
ist an ruhigen Einwohner per 1. Oktober 
zu vermieten Copperrükttsstr. 2 8 ,1 T r.

freundliche W ol.-^
1. Etage, von S Zimmer, ,,
Zubehör, zum 1. 10. zu verM' F /

S Zimmer, von sofort zu 
Näheres KIos?nmnMULL<

Saubere WohGAj
mit Zubehör, möglichst 'Äübss ^  
oder Neustadt, zum 1- , ^

S t .  an
Eine kleine, freundliche

W o h n u n K
3 Zimmer, Küche und 
Sch loß ,r-j;e  12. 2. an 

' >fort ode-p°7Hf°rt"°d'°r'sM °'r zu

I n  meinem Herrschaft^
eine w ohnM ,K

von 2 Zimmern und 1 gl- lO. 3' 
Kammer sowie Zubeh. v.

4K

Wohnung,
B e i
7 und 6 Zimmer, versetzu'^,, ^  
oder 1. Oktober zu v e rM ^jen sV ^

Vromberger BorstM» .^ante" 
und Zubehör, nebst G ar 

Näheres durch ^  M S I  
M'tliur RÄrvr- ̂ ,iZ.

K a s e r n e n s tE

AV


